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Telegraphiſche Nachrichten. 
Naab, 14. Mai. Die Garniſon wurde durch Zuzug einer Infanterie⸗ 
Diviſion und einer Escadron Kavallerie verſtärkt, und die Nacht verlief ruhig. 
Patrouillen durchzogen Nachts die Straßen der Stadt. 


Porto 2 


Berlin, 15. Mai. Roggen: ſchwankend. Mai⸗Juni 47%, Juni du 
47 *, Ju n uſt 48%, Sept.⸗Okt. 49%. — Spiritus: niedriger. ai⸗ 
Juni 19 B, Juni⸗Juli 19, Juli⸗Auguſt 19%, Sept.⸗Oktober 19%. — 


Die Rede Franz Deak's. 
Der berühmte ungariſche Abgeordnete leitete die Adreß= Debatten 
im Unterhauſe mit einer Rede ein, in welcher er die Forderungen 
Ungarn's zuſammenſtellte. Nachdem er einen Blick auf die Vergan⸗ 
genheit geworfen und conſtatirt, daß man Ungarn nicht ſeine ganze 
Verfaſſung, ſondern eine gegebene aufdrängen wolle, ſtellt er die Fra⸗ 
gen: Was wollen wir ſagen, — wem ſollen wir das ſagen, was 
wir zu ſagen haben, — und in welcher Form ſollen wir es thun? 
— Als Antwort auf die Frage lieſt Deak einen formulirten Entwurf 
vor, von dem wir hier nur den Ideengang im Allgemeinen geben: 
— die Grundbedingung unſerer conſtitutitionellen, nationalen Exiſtenz 
iſt die geſetzliche Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit des Landes, fie 
aber iſt durch das Diplom vom 20. October angegriffen, welches die 
Fragen der offentlichen Steuern und Militairaushebung, die Credits, 
Zoll⸗ und ſonſtigen Handels⸗Angelegenheiten dem eigenen Landtag ent⸗ 
zieht und fie einem gemeinſamen Reichsrath unterordnet, der in feiner 
Majorität ein uns fremder Körper iſt, — daſſelbe Diplom macht 
überdies auch die Regierung und Verwaltng Ungarns von jener der 
oͤſterreichiſchen Regierung abhängig. Geſchähe dies, fo wäre Ungarn 
nur mehr dem Namen nach Ungarn, factiſch aber eine öſterreichiſche 
Provinz, — dies wäre ein Angriff auf die pragmatiſche Sanction, 
deren Bedeutung die einer Perſonalunion iſt, und nicht die einer 
Realunion. Dem Intereſſe der Monarchie glaubt er nicht Rückſicht 
tragen zu müſſen, denn Ungarn habe blos mit der Dynaſtie einen 
Vertrag geſchloſſen und nicht mit den Erbländern; es ſchloß dieſen 
Vertra bezüglich der Erbfolge, nicht aber bezüglich irgend einer enge: 
ren ſtäatsrechtlichen Verbindung. Alſo könne Ungarn feine Regierung 
und Verwaltung von Niemand anderm als dem Könige von Ungarn 
abhängig machen und ſie daher auch nicht mit der Regierung anderer 
a er verei „Wir wollen,“ ruft er aus, „alſo weder am 
Reichsrathe noch an irgend einer Reichsvertretung theilnehmen. Das 
Verfügungsrecht derſelben über ungariſche Angelegenheiten erkennen wir 
nicht an, ſondern ſind bloß geneigt, mit den conſtitutionellen Völkern 
der Erblande — wie eine ſelbſtſtändige, freie Nation mit der andern 
unter vollſtändiger Wahrung unſerer Unabhängigkeit von Fall zu Fall 


in Berührung zu treten.“ f 
Sodann beklagt er, daß die Integrität des Landtages nicht voll- 
ſtändig ſei, kommt auf den Nationalitätenftreit zurück, der beigelegt 
werden ſolle, jedoch ohne Zerſtückelung des Landes. Siebenbürgens 
Vertreter ſollten einberufen werden, die Union ſei geſetzlich. Croatien 
will er Sonderrechte geben, aber ſie ſollen auf dem Landtage erſcheinen. 
Er beklagt ſich ſod ann, daß die ſtaatsrechtlichen Geſetze von 1848 
nicht reactivirt find, daß kein verantwortliches ungariſches Miniſterium, 
keine parlamentariſche Regierung hergeſtellt ſei, daß Steuern, die nicht 
auf eonſtitutionellem Wege bewilligt worden, eingehoben werden. 
„Parlamentariſche — — fährt er fort — verantwortliches Mini⸗ 
ſterium, Preßfreiheit in Verbindung mit Schwurgerichten und das Recht der 
Steuerbewilligung das ſind die kräftigſten Garantien der konſtitutionellen 
Freiheit. Wir bejigen dieſe Garantien in unſeren ſanktionirten Geſetzen, in 
deren Aufhebung oder Beſchränkung wir daher niemals einwilligen werden, 
und deren zeitweilige Suspenſion wir als eine Suspenſion unſeres konſtitu⸗ 
tionellen Lebens, ja als Negation des Konſtitutionalismus überhaupt betrachten. 
Wir wollen unſer konſtitutionelles Leben auf der Baſis vollkommener 
Gleichberechtigung entwickeln und ſicherſtellen. Wir wollen, daß bezüglich des 
Vollgenuſſes der bürgerlichen Rechte weder Religion noch Nationalität zwi⸗ 
chen den Bürgern dieſes Landes einen Unterſchied begründen ſolle; alle jene 
eſtimmungen unſerer Geſetze, wodurch dieſe Gleichberechtigung beſchränkt 
wird, wünschen wir noch auf dieſem Landtage den Anforderungen der Ge⸗ 
rechtigkeit und Billigkeit gemäß zu modifiziren. Wenn aber unſer ſuspen⸗ 
dirtes Geſetz nicht in voller Kraft reaktivirt, wenn nicht alle noch beſtehenden 
Konſeguenzen jener widerrechtlichen Suspenſion ſofort beſeitigt werden, dann 
kann ſich auch die Nation, welche gegenwärtig noch immer jeglicher Garantie 
ihrer konſtitutionellen Freiheit en muß, ſich in keine neuen legislato⸗ 
riſchen Verhandlungen und überhaupt in keinerlei Vereinbarungen a: 
enn auf welche Art und zu welchem Rp follte fie neue Geſetze ſchaffen, 
wenn fie ſieht, daß die Wirkſamkeit unjerer einſeitig ſuspendirten Grundge⸗ 
ſetze ſelbſt dann noch ſuspendirt bleibt, nachdem der Monarch die Vertreter 
er Nation zuſammenberufen hat, damit ſie ihre konſtitutionellen Funktionen 
wieder aufnehmen. Erklären wir alſo, daß wir mit aller Beſtimmtheit dar⸗ 
sul ‚beingen, daß unſere durch die abjolute Gewalt außer Wirkſamkeit ges 
koict, Pad auch jezt noch ſuspendirten Geſege fofort wieder 1 real» 
und noch Faraue durch das abſolutiſtiſche Syſtem widerrechtlich ur ührten 
auferlegten 19 beſtehenden geſetzwidrigen Verfügungen, alle geſetzwidrig 
ie Alten und deren widerrechtliche Eintreibung fortan aufzu⸗ 


eb en e maß 
Eben ſo müſſen wir auch Einſprache erheben bezüglich jener uns mitge⸗ 
theilten ee | fich auf die noch im Jahre 1848 erfolgte Thron⸗ 
entjagung 15 i 1548 der V. beziehen. Als Se. Maj. Ferdinand V. 
an 2. Dezembe 18, daß aiſerkrone entſagte, fertigte er keine beſondere 
rkunde darüber a 15 auch Un auf die Krone Ungarns verzichte; von 
einer Abdikation wurde Ir ungarn nicht beſonders in Kenntniß geſetzt. 
ie Abdikationsurkunde il in Standpunkte des ungariſchen Staats: 
rechts der Form nach mangelhaft, denn Ungarn war nie eine in das öfter: 
reichiſche Kaiſerthum a Selbige es hatte feine eigene Krone, 
eine eigene verfaffungsmä ige Selbitjtändigteit, und der König von Ungarn 
Ätte nur mit Wiſſen und Hinzuthun der ungariſchen Nation dem ungari⸗ 
chen Thron entſagen können. 

Wir proteſtiren daher gegen die aus der Allgemeinheit der Abdikation 
vom 2. Dezember 1848 etwa abzuleitende Folgerung, als ware Ungarn eine 
Provinz der ung Buche Kaiſerkrone, und an unſerer verfa ungsmäßigen 
8 feſthaltend, proteſtiren wir auch dagegen, daß jene Abdika⸗ 
tion opne Wiſſen und Hinzuthun der Nation geſchehen iſt. Nachdem fie 
jedoch foftiſch und unabänderlich geſcheben iſt, jo verlangen wir behufs Siche⸗ 
rung der Rechte des Landes für die Zukunft: Se. Majeſtät möge dahin wir⸗ 
en, daß zur nachträglichen Verbeſſerung jenes Formfehlers Ferdinand V, 
dem Landtage zu wiſſen machen möge: er habe bereits am 2. Dezbr. 1848 
in Wirklichkeit der Krone Ungarns entſagt. Ebenſo möge Se. Maſeſtät eine 


H. Erzherzog Franz Karl gleichfalls an den ungariſchen Landtag 


er 


er 


Derlag von Eduard Trewendt. 


zu richtende Verſtändigung erwirken des Inhalts, daß auch Se. k. Hoh. im 


Jahre 1818 auf jenes Erdrecht verzichtet hatte, welches ihm nach der Thron⸗ 
pe ng Ha Maj. Ferdinand V. im Sinne der pragmatiſchen Sanktion 
gebühr e.“ — — 

Mehre unſerer Landsleute weilen in Mate politiſcher Anklagen aus der 

Heimath verbannt, in fremden Landen. 
im Kerker. Sie wurden durch daſſelbe abſolutiſtiſche Syſtem verbannt, wel⸗ 
ches auch unſere konſtitutionelle Freiheit unterdrückt hat. Sie wurden unter 
politiſchen Anklagen von fremden Gerichten, nach fremden Geſetzen verurtheilt, 
und ihre Verurtheilung war gleichfalls eine Konſequenz des damals einge⸗ 
führten abſolutiſtiſchen Spſtems. Wenn nun aber dieſes Syſtem beſeitigt 
iſt, wenn an deſſen Stelle der Konſtitutionalismus treten ſoll, können dann 
wohl bei dieſem konſtitutionellen Syſtem dennoch die Konſequenzen des gefal⸗ 
lenen Syſtems aufrecht erhalten werden? 0 

Wir betrachten alſo alle noch fortbeſtehenden Konſequenzen der erwähn⸗ 
ten Verurtheilungen als mit der Wiederherſtellung des Konſtitutionalismus 
unverträglich, ſomit auch für aufgehoben, und ſo lange nicht alle faktiſchen 
Hinderniſſe der Rückkehr unſerer aus len Gründen verbannten Lands⸗ 
leute bejeitigt, jo kange die Verhafteten nicht freigelaſſen, die konfizirten Gü⸗ 
ter nicht zurückerſtattet werden, haben wir keinen Glauben und kein Ver⸗ 
trauen zur Beſeitigung des Abſolutismus und zur Wiederherſtellung des 
Konſtitutionalismus. Ohne Glauben und Vertrauen aber find er: 
i Berathungen von unſerer Seite unmöglich. 

er Endzweck der Regierung kann nicht die Größe der Macht ſein; die 
Macht iſt nur Mittel, Endzweck iſt die Beglückung der Völker. Wenn der 
Monarch, welcher einſt in der abſoluten Macht das ſicherſte Mittel zur Be⸗ 
glüdung feiner Völker zu finden glaubte, nach zwölfjähriger Erfahrung zu 
der Ueberzeugung gelangte, daß auf dieſem Wege das Ziel nicht zu erreichen 
ſei, und wenn er in Folge dieſer Ueberzeugung die Bahn des Konſtitutiona⸗ 
lismus betrat; wenn der Monarch entſchloſſen iſt, unwandelbar auf dieſer 
Bahn zu verharren, wenn er will, daß die zerſtörten Wurzeln des Glaubens 
und des Vertrauens neue Faſern anſetzen, dann wird er auch all das Ge⸗ 
ſagte in vollem Maße zu würdigen willen, 0 

Der König von Ungarn wird nur durch die Krönung geſetzlicher König von 
Ungarn; die Krönung aber iſt an geſetzlich vorgeſchriebene Bedingungen ge⸗ 
knüpft, deren vorhergängige Erfüllung unumgänglich nothwendig iſt. Die 
ungeſchmälerte Aufrechthaltung unſerer verfafjungsmäßigen Selbſtſtändigkeit, 
die territoriale und politiſche Integeität des Landes, die Kompletirung des 
Landtages, die vollſtändige Wiederherſtellung unſerer Grundgeſetze, die Reak⸗ 
tivirung unſerer parlamentariſchen Regierung und unſeres verantwortlichen 
Miniſteriums, und die Aufhebung aller noch beſtehenden Konſequenzen des 
abſolutiſtiſchen Syſtems, das ſind jene vorhergängigen Bedingungen, ohne 
deren Erfüllung eine Berathung und Vereinbarung unmöglich iſt“. 

Auf die Frage, wem man dies ſagen ſolle, antwortet der Redner, 
demjenigen, der den Landtag zuſammenberufen hat und die fürſtliche 
Macht faktiſch übt. Ein Landtag kann nicht von ſelbſt zuſammentre⸗ 
ten. Mit der Nichtanerkennung der Abdankung werde man ſich in 
Schwierigkeiten gegenüber den Erblanden und den europäiſchen Staa⸗ 
ten verwickeln, und nun zeigt er noch, daß der Landtag in andern 
Fällen ſich an den nichtgekrönten König wandte. Als Form will der 
Redner die Form der Adreſſe. g 
Einen Beſchluß (Reſolution) kann eine Behörde oder Körperſchaft nur 
ſolchen Perſonen gegenüber faſſen, über welche ſie zu verfügen das Recht 
und die Macht hat. Durch Reſolutionen kann fie ſich ſelbſt oder ihre eigenen 
Mitglieder binden, den von ihr abhängigen Individuen befehlen, aber jenen 
u welche nicht von ihr abhängen, welche nicht unter ihr, ſondern 
wie ein Theil dem andern mit gleicher geg 75 
gegenüber hat ein Beſchluß weder Kraft noch Zweck. 

Davon, ob der Landtag ſtatt einer Adreſſe oder Reſolution ein Manifeſt 
erlaſſen ſoll, will ich gar nicht . ſprechen. Manifeſte ſind nicht 
die Mittel friedlicher Ausgleichung; man ſchreibt ſie nur dann, wenn man 
Kraft und Macht genug beſitzt, um ihren Inhalt zur Geltung zu bringen. 
Manifeſte ſtützen ſich in der Regel auf Waffen; mit Manifeſten pflegt man 
nicht friedliche Berathungen einzuleiten, ſondern jenes verhängnißvolle Sta⸗ 
dium, welches oft das traurige Reſultat erfolgloſer Berathungen iſt. 

Vergeſſen wir nicht, von wie viel Schwierigkeiten und Gefahren unſere 
Lage umgeben iſt. Aus den Ereigniſſen der vergangenen Zeiten ſind viele 
Mißverſtändniſſe und Bitterkeiten in dieſem Lande zurückgeblieben; haben ſie 
ſich auch hie und da etwas beſchwichtigt, ſo ſind ſie doch noch nicht ver⸗ 
ſchwunden, und ein neuerlicher Fehltritt könnte den im Verborgenen glim⸗ 
menden Funken der Zwietracht wieder zu hellen Flammen anfachen. Wir 
haben den ernſten Vorſatz, den Anſprüchen Kroatiens und der in unſerer 
Mitte lebenden anderen Nationalitäten gerecht zu werden; wir wünſchen, 
daß fie nicht blos durch Geſetze und Verträge, ſondern auch durch gemein 
ſame Intereſſen und gemeinſame Gefühle mit uns vereinigt ſeien. ürden 
wir jedoch gleich beim Beginne des Landtages einen Schritt thun, welcher 
von der Böswilligkeit leicht zu ſchädlichen Agitationen und zu der Verdächti⸗ 
gung ausgebeutet werden könnte, daß unſere Verſprechungen eben nur Ver⸗ 
ſprechungen ſind, und daß wir ſelbſt den Beginn der Wirkſamkeit des Land⸗ 
tages abſichtlich erſchweren, blos um unſere den übrigen Nationalitäten ge 

ebenen Zuſagen nicht einhalten zu müſſen; wenn wir mit der faltifch be: 
ſiehenden Macht, für welche jene Nationalitäten vor zwölf Jahren ſo viel 
Blut vergoſſen — blos deshalb, weil dieſer Macht noch die formelle Lega⸗ 
lität mangelt, — nicht einmal ein Wort wechſeln wollen, ſelbſt nicht in ſol⸗ 
chen Dingen, welche eben zur Herſtellung ihrer Legalität unerläßlich noth⸗ 
wendig ſind, dann glaube ich, bleibt uns nicht viel Hoffnung auf die ſo 
eng Einigung zwiſchen uns und unſeren Landsleuten anderer Na: 
ionalitäten. 

Ich behaupte keineswegs, daß durch die von mir proponirte Adreſſe alle 
Schwierigkeiten und Gefahren beſeitigt werden; ich ſage nicht, daß dieſelbe 
den erwünſchten Erfolg haben werde. Es iſt möglich, ja ſogar wahrſchein⸗ 
lich, daß die Politik der öſterreichiſchen Staatsmänner uns auch fernerhin 
mit ſolchen Forderungen entgegentreten werde, deren Erfüllung für uns un⸗ 
möglich iſt, und dann wird es endlich doch zum Bruche kommen. Aber wir 
wollen dieſen Bruch nicht ſelber herbeiführen, und wenn wir ihn ſchon nicht 
vermeiden können, möge er wenigſtens nicht unſere Schuld ſein. Wenn 
wir nur vor uns ſelbſt, vor der Nation, vor Europa ſagen können: daß 
wir Alles gethan, was wir thun durften, daß man aber die Aufopferung 
unſerer ver e Selbſtſtändigkeit von uns forderte, daß man der 
Nation das Recht der Steuer⸗ und Militärbewilligung nehmen, daß man 
uns der parlamentariſchen Regierung, des verantwortlichen Miniſteriums 
berauben wollte, mit einem Worte, daß man verlangte, Ungarn möge auf⸗ 
hören, ein unabhängiges, ſelbſtſtändiges Ungarn zu ſein, um eine conſtitu⸗ 
tionelle öſterreichiſche Provinz zu werden, und es deshalb zum Bruche 
kam, weil wir dieſe Bedingungen nicht anerkennen, weil wir die politiſche 
Vernichtung des Landes, als ſelbſtſtändigen Landes, nicht unterſchreiben 
konnten: dann werden wir gerehtje tig, daſtehen, dann werden weder wir 
ſelbſt, noch Andere, uns gegründete Vorwürfe machen konnen, und dann 
befinden wir uns in einer weit beſſeren Poſition, als wenn man den Bruch 
und deſſen Folgen, wenigſtens theilweiſe, uns zur Laſt legen könnte. 

Das ſind meine Anſichten, das ſind die Grundzüge jener Politik, die ich 
ne zu ſehen wünſchte. Manche werden dieſe Politik vielleicht nicht genug 
kühn, andere werden ſie furchtſam, ja vielleicht feige nennen. 

Ja wohl, meine Herten! dieſe Politik iſt nicht die Politik der Alles aufs 
Spiel ſetzenden Waghalſigkeit, ſondern der Vorſicht, ſie iſt nicht furchtſam, 
ſondern unſern Kräften und unſerer Lage — —. Im Kampfe und 
auf dem Gebiete der That iſt die Kühnheit oft nothwendig, weil fie die Kraft 
ſteigert und dadurch den Erfolg zu ſichern vermag. Aber bei De 
Berathungen ziehe ich die mit Feſtigkeit gepaarte Vorſicht vor. Kühnheit 
iſt in der Politik nur dann am Platze, wenn ſie ſich auf eine beträchtliche 
ah, ftügt: ohne dieſe iſt fie ein Vabanque⸗Spiel, welches meiſt unglücllich 
ausſchlägt. IE 

Furchtſam, ja feige ift derjenige, der für ſeine eigene Perſon fürchtet, 
wenn es ſich um das Schicſal ſeines Vaterlandes handelt; aber wer nicht 
für ſich, ſondern für das Vaterland fürchtet, der ift nicht deshalb vorſichtig, 
damit ihm kein Leid geſchehe, ſondern damit das Vaterland nicht zu leiden 
habe, der, meine Herren, iſt weder furchtſam, noch feige. 


ehre Andere ſchmachten noch jetzt] ſch 
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Erveditton: Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 


Anſtalten Weftellungen auf die Zeitmeg, welche Sonntag und Montag 


‚einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. - 


Donnerstag, den 16. Mai 1861. 


Ueber unſer eigenes Schickſal haben wir ſelbſt zu entſcheiden; wenn wi 
es aufs Spiel ſetzen, werden wir den Schaden ſelber zu tragen haben. Aber 
das Schickſal anderer, die es vertrauensvoll in unſere Hände gelegt, das 


Schickſal des Vaterlandes, welches uns theurer iſt als das eigene Leben, 
müſſen wir vor jeder Gefahr bewahren, müſſen es mit der Vorſicht der Liebe 
irmen; wir dürfen für das Vaterland alles aufs Spiel ſetzen, aber das 
Vaterland jelbjt aufs Spiel ſetzen — das dürfen wir nicht! 

Ich weiß, daß unſere Feinde während der abgelaufenen ſchweren Zeiten 
den Becher unſerer unverdienten Leiden bis an den Rand gefüllt haben. Ich 
weiß, daß es uns wohlthun würde, die in unjerer Bruſt zurückgedrängte 
Fluth des Schmerzes ergießen zu können; ich weiß, daß man die möglichen 
Nachtheile und Gefahren nicht zu erwägen pflegt, wenn man von der aufge⸗ 
ſtachelten Empfindung gerechten Unwillens hingeriſſen wird. Was jeder Un⸗ 

ar fühlt, das fühle auch ich gegen Jene, welche ſo viele Leben und Lebens⸗ 

freuden, fo viel Glück und Wohlſtand in dieſem Lande zerſtört haben. Aber 
ich jene auch zugleich in mir die Kraft: mein Vaterland noch weit 
mehr zu lieben, als ich unſere Feinde haſſe, und lieber will ich die 
Erbitterung meines Herzens erſticken, ehe ich mich von ihr zu einem Schritte 
hinreißen laſſe, der meinem Vaterlande Schaden bringen konnte. 

Zu einer Zeit, wo die Fluth unverdienter Leiden die Bruſt jedes Patrio⸗ 
ten mit Entrüſtung erfüllt, und an die Stelle des zerſtörten Vertrauens, 
Mißtrauen, ja vielleicht Haß getreten, iſt es allerdings leichter, die Politik 
der Kühnheit zu befolgen, als jene der Vorſicht. Zu ſolchen Zeiten findet 
die Stimme der Erbitterung in jedem Herzen einen lebhaften Wiederhall, und 
die aufgewühlte Leidenſchaft hört lieber a die Rathſchläge der Kühnheit, 
als auf das mahnende Wort der Behutſamkeit. In erregten Zeiten iſt es 
leichter den Fluthen der Leidenſchaft zu folgen, als dieſelben im Intereſſe 
des Vaterlandes zu beſchwichtigen. 

Wer jedoch — die Kraft des Landes mit den Gefahren der Situation 
vergleichend — zu der Ueberzeugung gelangt iſt, daß mehr Vorſicht als 
Kühnheit Noth thue — wer entſchloſſen iſt, der Gereiztheit der ungeduldig 
gewordenen Gemüther gegenüber trotz aller Feſtigkeit doch auch Behutſam⸗ 
keit zu rathen, der ſetzt ſich oft Mißverſtändniſſen, ja ſogar Verdächtigungen 
aus; dieſe zu erdulden — blos damit das Vaterland nicht leide — erfordert 
Seelenſtärke und politiſchen Muth. Die Vorſichtigkeit verdient Beachtung, 
ſelbſt wenn ſie übertrieben wäre, denn übertriebene Kühnheit kann immer 
mehr Schaden anrichten, als übertriebene Vorſicht. 

Ich achte die Macht der öffentlichen Meinung; ich weiß, daß dies eine 
Macht ſei, welche entweder fortreißt oder zermalmt. Aber ich weiß auch, 
daß es in erregten Zeiten oft überaus ſchwer iſt, zu entſcheiden, was eigent⸗ 
lich wahre öffentliche Meinung ſei, da Jedermann geneigt iſt, dasjenige, 


was er ſelber wünſcht, als öffentliche Meinung zu betrachten; ja ich habe 


fogar mehrmals die Erfahrung gemacht, daß gerade nicht immer die lau⸗ 
teſte Stimme jene der öffentlichen Meinung war. Allein ich beſitze einen 
treuen Freund, deſſen Stimme für mich ſogar noch gewichtiger iſt, als jene 
der öffentlichen Meinung, mit welchem ich nie unterhandle, weil mir jedes 
ſeiner Gebote heilig 15 und deſſen Mißbilligung für mich der furchtbarſte 
Schlag wäre — dieſer treue Freund iſt: mein eigenes Gewiſſen. 
Seinem Gebote gebordite ich auch jetzt, indem ich offen, entſchieden und 
rückhaltlos meine Ueberzeugung ausſprach. Das geehrte Haus wird nach 
ſeiner eigenen Einſicht beſchließen; ich habe meine Pflicht gethan, und es er⸗ 
übrigt mir nichts weiter, als den von mir beantragten Adreßentwurf auf 
den Tiſch des Hauſes niederzulegen, was ich hiermit vollziehe. 


Preuſſ e u. 


Landtag. 


K. C. 50, Sitzung des Hauſes der Abgeordneten am 14. Mai. 
Reg.⸗Commiſſar beſtreitet letzteres wiederholt. — Abg. Wachler 


findet, daß hier eine Anleihe vorliege, die ohne Genehmigung des Landtages 


vorgenommen ſei; er ſtellt einen auf verfaſſungsmäßige Regelung bezüglichen 
185 welcher indeß faſt einſtimmig abgelehnt wird, nachdem der Kult 1255 
miniſter bemerkt, daß das Eymnaſium die Rechte einer juriſtiſchen Perſon 
habe, und der Abg. Kühne (Berlin) auf Befragen erwidert, daß es ſich jetzt 
nicht entſcheiden laſſe, ob hier wirklich eine Anleihe des Staats vorliege. 
Abg. Dr. Liebelt ſpricht über die Verhältniſſe der polniſchen Gymna⸗ 
ſien. (Der Vortrag des Redners bleibt unverſtändlich.) — Der Kultus⸗ 
miniſter: Er könne das Bedürfniß der von dem Vorredner verlangten 
Gründung eines vierten polniſchen Gymnaſiums im Poſenſchen nicht aner⸗ 
kennen. Sir das Bedürfniß entſcheide nicht die Zahl der Bevölkerung, ſon⸗ 
dern die Frequenz der beſtehenden Anſtalten. Daß nun letztere abgenom⸗ 
men, habe er ſchon im vor. J. mitgetheilt. Der bei ihm von einer Depu⸗ 
tation geſtellte Antrag wegen Bildung eines polniſchen Gymnaſtums habe 
abgelehnt werden müſſen, weil die angebotene, wenn auch beträchtliche Summe 
nicht im Verhältniß ſtand zu dem beanſpruchten Staatszuſchuß. 
Abg. v. Niegolowski: Wenn es auf die Frequenz ankomme, dann müſſe 
ein evangeliſches Gymnaſtum eingehen und zwei neue katholiſch⸗polniſche ges 
bildet werden; nur ſo würde das Verhalten der greauen; gleich werden. 
Als der Geh. Rathl Brüggemann zur Viſitation in Trzemeszuo geweſen ſei, 
habe er dem Rektor geſagt, er möge im Intereſſe der Schule nicht zu viele 
Schüler annehmen. Man wiſſe ja, wie es in der Welt zugehe, wie Winke 
verſtanden würden, oft nur zu gut verſtanden. Seit Hr. Brüggemann dort 
geweſen, habe ſich in ganz eigenthumlicher Weiſe die Zahl der Schüler ver⸗ 
zingert. In Poſen, wo es ein katholiſches und ein evangeliſches Gymna⸗ 
Maag w ſei die Frequenz zu Gunſten des erſteren; die katholiſchen Lehrer 
den Etat kämen; nicht Wenige, denen es zu lange gedauert, hätten eine an⸗ 


dere Carriere eingeſchlagen. Deutſche Bildung zu pflegen, darauf komme es 


an, die Polen aber wolle man in Dummheit erhalten; das ſei die Cultur, 

mit der man die Polen erobern wolle. Man zwinge den polniſchen Schüs 

5 das Deutſche auf und impfe ihnen dadurch Haß gegen das Deutſch⸗ 
um ein. 

Abg. v. Bentkowski beſtätigt die Anführungen des Vorredners in Ber 
zug auf die Frequenz der polniſchen Gymnaſien und die Lage der Lehrer. 
Hier entſcheide nicht die Frequenz, nicht die Finanzlage, ſondern die Sucht, 
das polniſche Element zu unterdrücken. 


Der Präſident Simſon macht den Redner „mit allem Ernſt“ darauf 


aufmerkſam, daß er gegen die Ordnung verſtoße, indem er der Regi 
derartige Motive unterſchiebe. 52 - is 
Der Abg. v. Bentkowski beruft ſich auf die Organe der Regierung im 
Poſenſchen und auf die Aeußerungen des Miniſters des Innern; der Prä⸗ 
ſident erklärt indeß, daß jene Heuberungen nichtsdeſtoweniger unzuläffig ſeien. 
Abg. v. Binde: Wenn der Abg. v. Niegolewski ſich darüber beklagt, 
daß er auf die Ernlernung der deutſchen (Sprache drei Jahre habe ver⸗ 
wenden müſſen, ſo wolle er nur auf den Vortheil aufmerkſam machen, der 
den Polen daraus erwachſe, da ſie berufen ſeien, in dieſer Verſammlung an 


den legislativen Arbeiten des Hauſes Theil zu nehmen, und daß fie von dern 


Sprache einen edlen Gebrauch zu machen verſtänden, das beweiſe die gegen⸗ 
wärtige Debatte. 


Abg. v. Niegolewski: Er bedauere, daß er ſo ſchlecht deutſch ſpreche 


(Heiterkeit); was das Erlernen der deutſchen Sprache anlage, ſo wolle er nur 
1 daß es ihm unmöglich geworden, dieſelbe auf der Schule zu er⸗ 
ernen, i 
keit); ſeine Bildung habe er ſich zuerſt in polniſcher Sprache angeeignet, die 
deulſche Sprache habe er auf den auswärtigen niverſitäten erlernt 

bg. v. Bentkowski: Auf dem wiener Kongreſſe hätten Engländer, 
Schweden und Deutſche in franzöſiſcher Sprache unterhandelt, und nach der 
Logik des Abg. Andree müßte man durchaus ſchließen, daß wiederum nur 
eine 19 v. e, nicht aber eine deutſche Bildung noͤthig ſei. 

Abg. v. Prittwitz weiſt =, daß alles gesch en, was die Polen nach 
den Geſetzen des Landes zu verlangen hätten. nn der Abg. v. Niego⸗ 
lewski geäußert habe, daß die Regierung gewiſſermaßen darauf ausgehe, 
oberungen zu machen, ſo erwidere er, daß die 


thun jei dann werde das Haus ihnen bei Forderung ihrer Intereſſen ent⸗ 
gegenkommen. 


v. Niegolewski auf der Schule die deutſche Sprache nicht habe erlernen wo 


würden ſchlecht beſoldet und müßten jahrelang warten, bis ſie auf 


weil ihm das Lernen überhaupt unerträglich geworden ſei (Heiter⸗ 


0 1 zolen zeigen mögen, daß es 
ihnen um die Förderung und Hebung des preußiſch⸗nationalen Intereſſes zu 
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Abg. v. Vincke: Hier gehörten Alle nur einer Nation an; daß der Ab ir 


len, dafür könne er nicht; daß die Abgeordneten aber der deutſchen Sprache 
mächtig ſeien, dafür habe man vielfache Beweiſe; das Haus habe ſich ſchon 
17 mit dieſer Angelegenheit beſchäftigt und werde ſich noch öfter damit 
beſchäftigen müſſen, und wenn er (v. Binde) ſich für polniſche Anträge inte: 
reſſirt habe, ſo ſei das nicht im Intereſſe der polniſchen Nationalität ge⸗ 
ſchehen, ſondern nur im Intereſſe des gekränkten verfaſſungsmäßigen Rechts 
preußischer Unterthanen, und dabei ſei es ihm einerlei, ob dieſe deutſch oder 
polniſch ſprächen. Er werde ſich für ſolche Beſchwerden auch ferner mit 
* Wärme intereſſiren, allein wenn die Herren ihn auf einen anderen 
oden drängen wollen, ſo werde er gegen ſie auftreten. 
Gegen den Commiſſions⸗Antrag auf baldigſte Abſetzung des Beitrages 
von 5000 Thlr. zu den Koſten der brandenburger Ritterakademie ſpricht Abg. 

v. Wedell eis unter großer Unruhe des Hauſes: Ein einſeitiges 

urückziehen der 5000 Thlr. könne nicht ſtattfinden, da ein vollſtändiges 
2 ontraktsverhältniß vorliege. Der Antrag der Commiſſ. wird angenommen. 
Bei dem Titel: Kunſt und Wiſſenſchaft bemerkt A 22: Chlapowski: 

Er und ſeine Freunde könnten bei jeder Poſition eine Beſchwerde vorbrin⸗ 
en; ſie thäten es aber nur dann, wenn es ſich um wichtige Angelegenheiten 
Kane Hier möchte er darauf aufmerkſam machen, daß für die Provinz 

ojen die Errichtung eines polniſchen Theaters durchaus nothwendig ſei und 
02 langer Zeit ung — angeſtrebt werde. — (Der Präſident bittet den 
Redner, bei dieſem Etat von der Materie abzuſtehen, da ſie offenbar in das 
Reſſort des Miniſters des Innern gehörte. 

Abg. Starcke: Die Akademie der Künfte zu Berlin harre ſeit 11 Jahren 
der Organisation und eines neuen Direktors; er wolle hier den Wunſch nach 
Abhilfe ausſprechen, und auch in Bezug auf die Verwaltung der * 

Cultus miniſter: Die Reorganiſakion der Akademie der Künſte ſei vor 
Erlangung eines neuen Direktors nicht möglich; bei der Verwaltung der 
Muſeen ſei nach den von dem König genehmigten Statuten verfahren; eine 
Reviſion ſei in Ausſicht genommen. 

Abg. v. Morawski; Vor zwei Jahren habe ſich ein polniſcher wiſſen⸗ 
ne Verein in Poſen gebildet, von deſſen Gründlichkeit und Wiſſen⸗ 
chaftlichkeit ſeine bisherigen Publikationen Zeugniß ablegten; die Regierung 
habe aber die Lehrer ermahnt, ſich von den Beſtrebungen des Vereins fern 
zu halten, und auf zwei Beſchwerden des Vereins über dieſe merkwürdige 
Maßregel ſei bis jetzt noch keine Antwort ertheilt; man habe nationale Be⸗ 
ſtrebungen unter dem Verein gewittert; man verwechſele wahrſcheinlich natio⸗ 
nale Beſtrebungen mit revolutionären Bewegungen; der berühmte Engländer 
Burke bezeichne revolutionäre Ereigniſſe als ſolche, die gegen jedwede Auto⸗ 
rität gerichtet ſeien; dieſe ſeien vorübergehend; nationale Beſtrebungen 
ſtammten von Gott und beſäßen unvergängliche Kraft. Dies zur Antwort 
dem Abg. v. Vincke. 

Cultusminſter: Die Abmahnung der Lehrer ſei in wohlwollender Ab⸗ 
ſicht geſchehen und finde ihre Begründung in den Ereigniſſen benachbarter 
— wo unter unſchuldigen Namen andere Beſtrebungen ſich geltend 
machten. 

Eine längere Erörterung knüpft ſich hieran, aus lauter kleinen Wechſel⸗ 
reden beſtehend; von Seiten der polniſchen Abgeordneten wird bemerkt: 
man dürfe nicht hinter Unſchuldigem Verbotenes ſuchen, dadurch würde der 
ganze Staat eine Polizeianſtalt u. dergl.; der Abg. Rohden erinnert, die 
Angelegenheit des wiſſenſchaftlichen Vereins ſei vor mehreren Jahren durch 
eine beſondere Commiſſion des Hauſes geprüft und die desfallſigen Be⸗ 
ſchwerden unbegründet gefunden. Von polniſcher Seite wird das wieder be⸗ 
ſtritten. — Ferner kommt zur Sprache, was an den Ereigniſſen von 1848 
Schuld ſei, ob die Polen oder die Deutſchen; die Polen nennen den dama⸗ 
ligen Aufſtand keine Revolution, ſondern einen Unabhängigkeitskrieg; der 
Abg. v. Vincke bemerkt, eine ſolche Bezeichnung laſſe ſich nur aus einer 
Unkenntniß der deutſchen Sprache erklären. 

Sämmtlihe Poſitionen werden ohne Diskuſſion genehmigt. Bei der Po: 
ſition =. Neubau eines Anatomiegebäudes in Berlin, wofür im Etat als 
erſte Rate 10,000 Thlr. ausgeworfen ſind, bemerkt der Abg. v. Rönne, daß 
die Nothwendigkeit eines neuen Anatomiegebäudes in Bonn noch größer ſei 
als len namentlich ſei die Verlegung nach einem andern Stadttheile 
unerläßlich. 

Der Cultusminiſter geſteht zu, daß der Umfang des betreffenden Ge⸗ 
bäudes in Bonn nicht genügend ſei, doch ſeien die übrigen Klagen übertrieben. 

Abg. Reichenſperger aan) tritt dem Miniſter bei; rings um das 
Anatomiegebäude ſeien neue Häuſer errichtet worden; nun könne man doch 
nicht verlangen, daß die Anatomie vor den Neubauten Reißaus nehmen folle. 

Der Bericht iſt damit erledigt. — Die Sitzung ſchließt um 3% Uhr. — 
Nachſte Sitzung morgen 10 Uhr. — Tagesordnung: Die heute unerledigten 
Geegenſtände. f Le z 


Berlin, 14. Mai. [Dänemark und der Rhein. — Die 


Piolizeiwirthſchaft.] Der Behauptung, daß die Vereinigten Bun: 


des⸗Ausſchüſſe in der holſteiniſchen Frage bereits die Bundes⸗Exekution 
in Holſtein beantragt hätten, wird hier widerſprochen. Ein ſo raſches 
Vorgehen widerſpricht dem ſchleppenden Geſchäftsgange der Bundes: 
verſammlung zu ſehr, als daß ſich daran glauben ließe. Dagegen iſt 
es jetzt außer Zweifel, daß auf Anſtiften Englands die außerdeutſchen 
Großmächte zwiſchen Deutſchland und Dänemark vermitteln wollten, 
daß aber Preußen noch zur rechten Zeit Kunde hiervon erhielt, um ſich 
eine ſolche Einmiſchung in eine reindeutſche Frage zu verbitten. Auch 
Oeſterreich iſt in dieſer Richtung mit Preußen einverſtanden und fo 
dürfte den außerdeutſchen Mächten nichts übrig bleiben als mit ihrer 
Preffion ſich auf Dänemark zu beſchränken. Auf die Behauptung, 


x 


Frankreich werde auf das Einrücken der deutſchen Exekutionstruppen in! vor dem Criminalgericht verhandelt werden. 


— — 
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gründet, Frankreichs innere Unruhe laſſe L. Napoleon einen Krieg na 
außen als nothwendig erſcheinen. Wenn das wirklich der Fall ſein 
ſollte, ſo bieten ſich ihm hundert andere viel geeignetere Umſtände, als 
die däniſch⸗deutſche Streitfrage iſt, als Gelegenheit zu einem Kriege dar. 
Zu einem Angriff auf das Rheinland dürfte er gewiß zuletzt ſchreiten. 


Ein ſolcher Angriff würde ihn nicht nur mit ganz Europa in Kampf 


verwickeln, ſondern ihn auch zwingen, alle ſeine maritimen Pläne auf⸗ 
zugeben, in denen doch der eigentliche Schwerpunkt ſeiner Politik zu 


ſuchen iſt. Es heißt die Politik Napoleons in kaum begreiflicher Weiſe 
unterſchätzen, wenn man glaubt, daß er im Stande ſei, den Beſitz von 


einigen Quadratmeilen Rheinland höher anzuſchlagen als den Vortheil, 
den ihm die Aufrechthaltung des allgemeinen Friedens bringt. 


Syriens bereit. Die Zeit iſt für ihn noch nicht gekommen, mit Eng⸗ 
land zu brechen. Wie lange die neue Einigkeit zwiſchen den beiden 
Weſtmächten dauern wird, läßt ſich freilich nicht abſehen; aber ſoviel 
iſt gewiß, daß ſie augenblicklich wieder mehr als je beſteht und daß 
ſchon deshalb die Gerüchte völlig in der Luft ſchweben, welche von 


von der Abſicht der Weſtmächte, Oeſterreich zu einer friedlichen Abtre⸗ 
tung Venetiens an Sardinien theils durch Geldentſchädigung theils 
durch Annerionen nach Oſten hin zu beſtimmen, unter den augen: 
blicklichen Umſtänden mehr als wahrſcheinlich. — Die Spiegelthalſche 
Angelegenheit kommt am 30. Mai zur öffentlichen Verhandlung. Das 
Gerücht, daß der frühere Miniſterpräſident, Freih. v. Manteuffel, dabei 
als Zeuge vernommen werden wird, erhöht nicht wenig die Spannung, 
mit der man dieſer Verhandlung entgegenſieht. Es iſt das wieder 
etwas Pikantes, wie es das Publikum der Hauptſtadt ſo ſehr liebt. 
Kein gutes Zeichen für Herrn Spiegelthal iſt es, daß ſich die feudale 
Preſſe ſeiner ſo ſehr angenommen hat. Für unſere Polizeizuſtände 
ſchwärmte dieſelbe ebenfalls noch vor Kurzem in hohem Grade. Daß 
fie jetzt für dieſelben eine rückſichtsloſe Unterſuchung verlangt, gilt mit 
Recht als ein Zeichen, daß ihr dieſelben hoffnungslos erſcheinen. Ein 
Volkswitz ſagt, ſie verlaſſe das Gebäude derſelben, wie die Ratten ein 
Schiff, das nicht mehr zu halten iſt. In der That iſt jetzt eine Reorga⸗ 
niſirung unſeres Polizeiweſens unvermeidlich, da auch den einflußreich⸗ 
ſten Augen ein Licht darüber aufgegangen lſt, das jede weitere Pro- 
tection unmöglich macht. Die Preſſe kann jetzt ruhig alles Weitere 
der gerichtlichen Unterſuchung überlaſſen; die Juſtiz muß erſt ihr Ur⸗ 
theil ſprechen, bevor die Adminiſtration die Sache wieder in ihre Hand 
nehmen kann. — Die Huldigungsreiſe Ihrer Majeſtäten des Koͤnigs 


in den Spätſommer vertagt werden. ßen 
man ein ſtändiſches Huldigungsfeſt vor, für das der Provinzial Land⸗ 


gegen Mitte Juni zu erwarten. 


* Berlin, 14. Mai. [Das Verbleiben Schwerin's. — 
Preßprozeß wegen Patzke. — Prozeß gegen Conſul Spie 
gelthal. — Grundſteuer.] Gegenüber den fortdauernd cireuliren⸗ 
den Gerüchten, nach denen der Miniſter des Innern, Graf Schwerin, 
in Folge der Wendung, die neuerlich die berliner Polizei-Angelegenhei⸗ 
ten genommen haben, ſeine Entlaſſung eingereicht hat, oder in kurzer 
Zeit einzureichen beabſichtigt, kann der „Publiziſt“ aus zuverläſſiger 
Quelle berichten, daß Graf Schwerin ganz neuerlich zu einem ihm ſehr 
ergebenen Mitgliede des Abgeordnetenhauſes, welches ſich gegen ihn 
dahin ausgeſprochen hatte, daß das Volk ſehr betrübt ſein würde, wenn 
es ihn als Miniſter verlieren ſollte, etwa Folgendes geäußert hat: „Es 
fällt mir gar nicht ein, wegen der Polizeigeſchichten abzudanken; kann 
man mir daraus einen begründeten Vorwurf machen, wenn ich Patzke 
für unſchuldig hielt? Ergiebt die gerichtliche Unterſuchung, daß er 
ſchuldig iſt, nun, ſo habe ich mich geirrt, das kann Jedem paſſiren. 
Warten wir das Reſultat der Unterſuchung ab; wie es auch ausfalle, 
meine Stellung als Miniſter wird dadurch nicht berührt.“ — Die hieſige 
Montagszeitung „Berlin“ vom 4. und 13. März d. J. enthielt meh⸗ 
rere Artikel, in welchen die Staatsanwaltſchaft Beleidigungen des Mi⸗ 
niſters Grafen Schwerin und Beleidigungen und Verleumdungen des 
Polizei⸗Präſidenten Frhrn. v. Zedlitz und des jetzt ſuspendirten Polizei⸗ 
Oberſten Patzke gefunden, weshalb ſie gegen den Redacteur jener Zeitung, 
Schriftſteller Matthias, Anklage erhoben hat. Dieſelbe ſollte geſtern 
Der Angeklagte, der ſich 


0 mit einer Diverfion am Rheine antworten, wird hier wenig 
gegeben, da dieſelbe eine bloße Conſectur iſt, welche ſich auf die Anſicht 
ch] den gerichtlichen und adminiſtrativen Unterſuchungen entſchieden ſei; der 


Um 
ſich dieſen Vortheil zu wahren, ſehen wir ihn ſogar zur Räumung 


Verhandlungen zwiſchen Preußen und England über ein Bündniß im 
antifranzöfiihen Sinne wiſſen wollen. Dagegen erſcheinen die Gerüchte 


und der Koͤnigin dürfte zum Theil in Folge des neueſten Polizeiſkandals bis 
In der Provinz Preußen bereitet 


tag 25,000 Thlr. aufbringen ſoll. — Der Schluß des Landtags iſt 


theilweiſe zum Verfaſſer jener Artikel bekannte, verlangte Ausſetzung der 
Verhandlung, bis in den jetzt über die Polizei⸗Verwaltung ſchweben⸗ 


Gerichtshof lehnte dieſen Antrag aber ab, weil es ſich hier hauptſäͤch⸗ 
lich um Beleidigungen handle. Da der Angeklagte aber auch behaup⸗ 
tete, daß der Verkauf der früher der Schutzmannſchaft gehörenden 
Häufer fingirt ſei, wobei er ſich auf das Zeugniß des Buchdruckerei⸗ 
Beſitzers Nietack und verſchiedener anderer Perſonen berief, ſo vertagte 
der Gerichtshof dennoch die Verhandlung, um dieſe Perſonen zu einem 
demnächſt anzuſetzenden Termin zu laden. — Seitens des k. Stadt⸗ 
Gerichts wird der am 7. d. M. hinter dem Polizei⸗Oberſten Patzke er⸗ 
laſſene Steckbrief für erledigt erklärt. — Nach den heute erſchienenen 
Gerichtszeitungen hat der Schutzmannswachtmeiſter Wildt den Arreſt⸗ 
ſchlag, den er wegen eines dem Polizei⸗Oberſten Patzke gegebenen Dar⸗ 
lehens von 300 Thlr. auf deſſen Gehalt reſp. Mobiliar beim hieſigen 
Stadtgericht eingebracht hatte, zurückgenommen, da ihm die Bezahlung 
ſeiner Forderung anderweitig geſichert worden ſein ſoll. — Seit einiger 
Zeit iſt der Zutritt zu den Grabſtätten im Friedrichshain dem Publi⸗ 
kum wieder geſtattet. — Am 30. d. M. kommt, wie ſchon gemeldet, 
der vielbeſprochene Prozeß gegen den ſuspendirten preußiſchen General⸗ 
Conſul in Smyrna, Spiegelthal, beim Stadtgericht zur Verhandlung. 
In der Vorunterſuchung ſind meiſt auswärtige Zeugen vernommen und 
es iſt bisher immer nur wenig über die Sache in das Publikum ge⸗ 
drungen. Die Angelegenheit datirt ſeit vielen Jahren her, denn wenn 
wir uns recht erinnern, iſt bereits gegen die Mitte der fünfziger Jahre 
der Etat des General⸗Conſulats in Smyrna Gegenſtand lebhafter Erör- 
terungen in der Kammer geweſen. Eine der Etatspoſitionen ſoll, weil 
ſie angeblich nicht vorgeſchriebenermaßen an den Dragoman (Dol⸗ 
metſcher) von dem General⸗Conſul gezahlt worden, die Hauptveranlaj- 
ſung zur Unterſuchung abgegeben haben, und außerdem ſoll es ſich um 
die Beiſeiteſchaffung einiger Mobilien handeln, die dem General⸗Conſul 
übergeben worden waren. Wenn wir ferner recht unterrichtet ſind, 
werden in der Sache hervorragende Perſönlichkeiten, wie 
z. B. der Miniſter⸗Präſident a. D. Frhr. von Manteuffel, 
und Andere als Zeugen vernommen werden, und es läßt ſich erwar⸗ 
ten, daß dabei wieder unerquickliche Erörterungeu ſtattfinden werden. 
— Die Finanz⸗Commiſſion des Hauſes der Abgeordneten empfiehlt die 
Grundſteuer⸗Vorlagen in der vom Herrenhauſe beſchloſſenen Faſſung 
mit allen gegen 2 Stimmen unverändert zur Annahme. 


K. C. Berlin, 14. Mai. [Von der ſogen. Militar⸗Commiſſion 
des Hauſes der Abgeordneten! liegen die erſten Berichte vor. Der 
erſte (Rei Abg. Stavenhagen) 8 den Etat der laufenden Militär⸗ 
Verwaltung ganz wrden von den Mehrbedürfniſſen für die — 
ſation der Armee. Unter Berufung nämlich darauf, daß durch das Geſetz 
vom 27. Juni v. J. zur „einſtweiligen“ Aufrechthaltung und Vervollſtän⸗ 
digung der Reorganiſations⸗ Maßregeln ein außerordentlicher Kredit bewil⸗ 
ligt worden, jagt die Commiſſion: „Wenn nun hiernach alle früher und ſeit⸗ 
dem auf Grund dieſes Geſetzes wirklich getroffenen Maßnahmen unzweifel⸗ 
haft nur den Charakter des Einſtweiligen tragen, jo ſchien es dem nicht ent 
ſprechend, wenn die Regierung fämmtlihe Ausgaben für die Armee für das 
Jahr 1861 in der Form des gewöhnlichen Budgets zuſammengefaßt hat“, 
und die Commiſſion hat demnach, wie bereits bekannt, den Etat der laufen⸗ 
den Verwaltung von dem Etat lar die einſtweilige Aufrechthaltung und 
d. e De größeren Kriegsbereitſchaft der Armee“ getrennt. — 
Der vorliegende Bericht betrifft daher noch keine von den neuen Organiſa⸗ 
tions⸗Fragen, ſondern iſt als der gewöhnliche Budgetbericht über den Mili⸗ 
tär⸗Etat anzuſehen. = ; 

An Fragen von allgem. Intereſſe find darin berührt: „Wegen der pros 
jektirten Auflöſung des Feldjäger⸗Corps iſt unter dem 26. Nov. 1860 allerh. 
Orts berichtet worden. Mittelſt Entſchließung vom 1. Dez. v. J. iſt von 
des jetzigen Königs Maj. befohlen worden, zunächſt noch Ermittelungen an⸗ 
uſtellen, wie der Courier⸗Dienſt in anderen Staaten organiſirt iſt, um darauf 

in Vorſchläge für einen Erſatz des aufzulöfenden Feldjager⸗Corps zu be: 
ründen. Dieſe Ermittelungen werden vom M der . 5 
belten auf diplomatiſchem Wege angeſtellt.“ — Die Frage der Verminderung 
der e iſt abermals angeregt. Nach Erklarung der Regierung iſt eine 
Commiſſion zur Regelung dieſer Frage eingeſetzt worden; dieſelbe iſt „mit 
der Redaction von Entwürfen zu einem Militär⸗Reiſe⸗Reglement und zu 
einem Marſch⸗ und Transport⸗Reglement zu Stande gekommen; dieſelben 
ſind mit dem Commiſſarius der Ober⸗Rechnungs⸗Kammer vereinbart worden 
und dem Kriegsminiſter zur Genehmigung vorgelegt worden; dieſe ift auch 
im Allgemeinen ertheilt, jedoch noch eine Prüfung und reſp. Abänderung 
der Entwürfe mit Rückſicht auſ die wen e eingetretene Reorganiſation der 
Armee angeordnet worden;“ der in Rede ſtehende Zweck ſoll nicht durch Er: 
mäßigung der (bereits 1848 ermäßigten) Vergütigungsſätze herbeigeführt wer⸗ 
den, ſondern durch moͤglichſte . gewohnlichen Inſpicirungs⸗ 
Reiſen; durch Erſchwerung der außergewöhnlichen Reiſen, deren Nothwen⸗ 
digkeit ſtets dem Kriegsminiſterium nachgewieſen werden foll, und durch Ver⸗ 
weiſung mehrerer Arten von Reiſen, für welche bisher Reiſekoſten gezahlt 
werden, auf den Marſch⸗Transport, wo nur die wirklich entſtehenden Koſten 
erſtattet, und auch die mit den Eiſenbahn⸗Verwaltungen ſtipulirten Ermä: 
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Ein Nationalfeſt in Japan. 

Kanagava, 20. Nov. 1860. Die Japaneſen lieben, wie die 
Franzoſen, die Aufregung durch Schaugepränge. Im Juli nun be: 
gingen ſie eine große Feier zu Ehren der Gottheit des Ackerbaues, 
und dabei ging's hoch her, wie etwa beim Carneval in Rom. Es 
dauerte zwei Tage und zwei Nächte und alles betheiligte ſich. Doch, 


nein, nicht alle Klaſſen, denn es iſt des Volkes Feſttag, und die 


5 i füllt waren. 


begleiteten verſchiedene Abtheilungen der Prozeſſion. 


Ariſtokratie blieb Zuſchauer. Viele Tauſende kamen zum Feſte herbei, 
die Theebuden waren überfüllt, Sackie (Branntwein) wurde an vielen 
Plätzen unentgeltlich verabreicht, dennoch war nirgends ein Betrunke⸗ 
ner zu erſpähen. Die zum Feſte nöthigen Gelder waren von den 
Kaufleuten bewilligt. a 
Doch insbeſondere iſt die Prozeſſtion zu erwähnen. Am vorher⸗ 
gehenden Abend verſchwanden plötzlich alle Läden, die Häuſer wurden 
mit koſtbaren Schirmen, Vorfägen, reich geſtickten Matten und ſonſti⸗ 
gen koſtbaren Gegenſtänden verziert. Die Wirkung dieſer Veränderung 
war eine ſehr günſtige und ward noch erhöht durch Blumen und reiche 
Vaſen, durch Kränze und durch bunte Laternen, die mannichfache Figu⸗ 
ren darſtellten. Auf jeder Seite der Straße war ein Gitter gezogen, 
und der dazwiſchenliegende Raum blieb für die „Prozeſſion“ beſtimmt. 
Am Abend waren alle Laternen erleuchtet, und der Kontraſt der Far⸗ 
ben bei der Illumination machte ſich wunderſchoͤn. Die ganze Nacht 
hindurch war alles auf den Beinen, fröhlich und ausgelaſſen, aber 
nirgends eine Ueberſchreitung des Anſtandes. 1 
Früh am nächſten Morgen begann die Prozeſſion durch die Haupt: 
ſtraßen der Stadt. Erſt kam die Polizei mit Stocken, an deren Spitze 
eine Zahl ſtählerner Ringe befeſtigt find. Dieſe Stöde ſtoßen fie bei 
jedem Schritte auf den Erdboden, eine Kundgebung für das Volk, 
daß die Polizei ſich nähert, wohl auch zugleich für die Diebe, die Zeit 
haben ſich zu entfernen. Dann kam die Kaufmannsgilde, reich ge: 
kleidet, mit Fahnen und Inſignien, die ſich auf ihren Stand bezogen. 
Neben ihnen marſchirten in militäriſcher Ordnung ihre Diener, jeder 
von ihnen einen Seſſel und einen Chow⸗chow⸗Kaſten tragend, die mit 
Reis, Früchten, kleinen Fiſchen und andern japaneſiſchen Leckerbiſſen ge⸗ 
Nun erſchien die Muſik; doch, o Götter! welche Miß⸗ 
klänge, noch haben ſich meine Nerven von dieſen ſchauderhaften Klän⸗ 
gen nicht erholt. Die Sänger oder „digos“ ſind die Zimmerleute; ſie 
Jetzt kam das 
große Schauſpiel — ein immenſer Wagen, deſſen Spitze hoch in die 
Klüßfte reichte, und auf derſelben eine koloſſale Figur, einen ehrwürdigen 
alten Mann mit langem Bart, der ein Kind in feinen Armen hält, 


darſtellend. Dieſe mit großer Geſchicklichkeit gefertigte Figur, ſich mit 
einem Fuße auf einen Globus ſtützend, der die Sonne darſtellte, be⸗ 
deutet den Beſchützer der Jugend. Die Japaneſen lieben Kinder außer⸗ 
ordentlich. Tief unter der Figur war eine Bühne, und auf dieſer 
ſtellte ein in Felle gehüllter Mann einen Bär ſehr natürlich dar. In⸗ 
dem er ſich in alle moglichen Stellungen warf, tanzte und feine 
großen Kinnladen öffnete, als wollte er alles um ſich her verſchlingen, 
verurſachte er bei jung und alt die größe Heiterkeit. Das Orcheſter 
für Petz beſtand aus einer Pauke und einer Pfeife, und das ganze 
Gebäude wurde durch ſechs Ochſen gezogen. 

Hierauf folgte wiederum eine Gilde in reichem Anzuge, mit Ban⸗ 
nern ꝛc., Polizei, Sängern, und dann ein anderer hoher Aufbau, noch 
rieſiger als der vorige. Auf dieſem befand ſich ein alter luſſiger 
Mann, der eine gewaltig große Glocke ertönen ließ, die dem Volke 
ankündigen ſollte, daß wiederum eine reiche Ernte eingebracht ſei. 
Auf demſelben Wagen befanden ſich hübſch gekleidete Tänzerinnen und 
Sängerinnen, die ihre Rollen mit Präeiſton durchführten. Es ſind 
Mädchen, die noch jung gekauft und regelrecht zur Kunſt abgerichtet 
werden. Dieſe Mädchen find von großer Schönheit und in Panto⸗ 
mimen ſehr geſchickt. Wie alle Ballettänzerinnen ſind ſie auch witzig, 
lebhaft, kokett, und der Ruf ihrer Tugend iſt nicht beſſer wie der 
aller andern. Sie ſchminken ſich ganz abſonderlich, und dieſe Kunſt 
iſt ihr Monopol. Den andern Frauenzimmern iſt es weder erlaubt, 
ſich wie Tänzerinnen zu kleiden, noch wie dieſe ſich zu ſchminken. 
Das Haar am Vorderkopfe rafiren fie, um eine hohe Stirn zu be: 
kommen, und dieſe färben ſie grün. Ihre Wangen ſind vollkommen 
weiß emaillirt, die Lippen roth, und die Natur hat ihnen die ſchoͤnſten 
weißen Zähne verliehen. 

Was die Zähne betrifft, ſei hier beiläufig erwähnt, daß die Japa⸗ 
neſen ihre Zähne ſtets mit einem beſondern Pulver bürſten, wodurch 
deren Weiße erhalten bleibt. Den ärmſten Eingebornen kann man 
jeden Morgen in der Straße bei dieſer Beſchäftigung finden. Im 
ſtarken Gegenſatz zu den vernachläſſigten Zähnen der Fremden ſind die 
der Japaneſen von ſchoͤnſter Beſchaffenheit. Wie viel konnten wir nicht 
von dieſem ſonderbaren Volke lernen, und was konnte jenes nicht 
wiederum alles von uns erlernen! — 

Der zweite Wagen in der Prozeſſion wurde ebenfalls pon ſechs 
fetten Ochſen gezogen. Auf ihn folgten Gilden in allen möglichen 
nur denkbaren Koſtümen; fie zu beſchreiben, vermag ich nicht. Ein 
dritter ſonderbarer Wagen, von 24 Männern in grotesken Anzügen 
gezogen, war mit Muſikern beſetzt. Dieſem folgten wieder reiche Ban⸗ 


ner und Fahnen in den ſeltſamſten Farben und Geſtaltungen. Den 
Schluß bildeten Wagen, die mit Lebensmitteln beladen waren. Nu 
eine Maske befand ſich in der Prozeſſion, die einen Drachen, und eine 
andere, die ein fabelhaftes Thier darſtellte, das dem erſten als Opfer 
dargebracht wird. Beide machten viele Poſſen, und das Volk ergößte 
ſich daran. Die Bewegungen der Darſteller zeigten Geſchicklichkeit und 
Stärke und dabei viel Grazie. 

Hiermit endete eins der intereſſanteſten und ſonderbarſten Schau⸗ 
ſpiele, die ich je erlebt habe. Während des Vorbeimarſches der Pro⸗ 
zeſſion ſaßen der Gouverneur und die Beamten unter einer bedeckten 
Tribüne vor dem Zollhauſe, wo Tänzer, Sänger und Magiker ihre 
Künſte produzirten. Die japaniſchen Jongleurs ſollen die geſchickteſten 
der Welt fein. Ich babe freilich in Europa und Amerika noch erſtaun⸗ 
lichere Dinge geſehen; doch moͤgen die bis jetzt in Japan von mir ge⸗ 
ſchauten nicht erſten Ranges geweſen ſein. 

Im Laufe des Tages begab ich mich nach dem Circus. Die offene 
Bühne deſſelben befindet ſich im Centrum, mit Logen ringsherum. Die 
japaniſchen Ringer ſind von Rieſengeſtalt, viele unter ihnen 7 Fuß 
hoch und danach proportionirt; ſie beſitzen enorme Kraft und Geſchick⸗ 
lichkeit, und Betrug beim Ringen findet nicht ſtatt. Dieſe Kämpfer 
ſind unbekleidet bis auf einen Gurt um den Leib. An dieſem Gurt er⸗ 
greifen ſich die Gegner beim Ringen, und der von der Bühne Herab⸗ 
gedrängte iſt der Beſiegte. Die Gänge wiederholen ſich oft, wobei fie jo 
wüthend werden, daß ſie ihre Schultern mit großer Macht gegen einen 
Balken ſchlagen. Auch haben ſie eine eigenthümliche Weiſe, ſich mit 
dem Vorderkopf zu bekämpfen, wobei nicht ſelten Blut fließt. Die 
Ringer ſind eine vorzüglich gebaute und gut ausſehende Race von 
Mannern, die, wenn ſie ihr Land verlaſſen wollten, um ſich ander: 
wärts zu produziren, das Glück des ſie herumführenden Unternehmers 
machen würden. a 

Das Volk gab ſich ganz den Reizen der verſchiedenen Schauſpiele 
an dieſen Tagen hin, und die alltäglichen Sorgen ſchlenen vollſtändig 
vergeſſen. Wer den Carneval in Rom gefehen hat, wird meinen, daß 
der der Japaneſen nicht mehr, aber auch nicht weniger rationell iſt. 

(D. A. 3.) 

Ein furcht and.“) Zu Tidione in Pennſylvanien 
fand fürn 1 dn Schach — 5 von Weradt ebohrt 
wurde, plötzlich ein jo heftiger Ausbruch des Oels ſtatt, daß ſich das Oel im 
Verhältniß von 70 Tonnen per Stunde ergoß, und der Oelſtrom auf L B 
über dem Boden ſtieg. Ueber dieſe Oelmaſſe erhob fi das Gas oder Ben⸗ 


) Aus dem „Buffalo Courier.“ 
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ßigungen der königl. Kaſſe zu Gute gerechnet werden. Inzwiſchen ift bereits 
zur Verminderung der Reiſekoſten die Einführung zweij beider, ftatt einjäh⸗ 
riger Muſterungen, die Verſchmelzung des Garniſon⸗Verwa tungs⸗ und La⸗ 
8 bei den Intendanturen, wodurch die Anweſenheit zweier Re⸗ 
erenten an einem Orte zu den Lokal⸗Reviſionen vermieden wird ꝛc., an⸗ 
geordnet, und es wird auf jede zuläſſige Vermeidung von Reiſen hingewirkt. 
— Eine längere Diskuſſion hat ſich über die zur Enväterüng des Kadetten⸗ 
Corps geforderten Summen (72,650 Thlr. im Ordinarium, 50,000 Thlr. im 
Extraordinarium, letztere zur Errichtung eines Kadettenhauſes in Weißenfels) 
erhoben; ſeitens der Re ale iſt die Nothwendigkeit betont, in dem Ka⸗ 
detten⸗Corps eine Pflanzſchule für das Offizier⸗Corps zu erhalten, und ferner 
auf den Lehrplan der Kadetten⸗Anſtalten als einen nicht einſeitigen, ihre 
Ausbildung als eine nicht excluſive hingewieſen. Dieſe Erörterungen ſind 
bereits aus dem v. J. bekannt. Von Intereſſe iſt ſolgende ſtatiſtiſche Zu: 
ſammenſtellung: „Das durch die Neuformation der Armee erforderlich ge: 
wordene Mehr an Offizieren iſt bis zum 1. Dezbr. 1860 theilweiſe gedeckt 
worden durch 128 Selectaner des Kadetten⸗Corps, 382 a — von 
den Kriegsſchulen, die nach ihrer Vorbildung ſehr verſchiedenen Kategorien 
angehören, 29 mit Univerſitäts⸗Studien, 29 mit Maturitäts⸗Zeugniſſen zur 
Univerfität, 68 mit unvollkommener Vorbildung, 158 übernommene Land⸗ 
wehr⸗Ofſiziere, 12 übernommene Offiziere aus fremden Armeen; damals blie⸗ 
ben noch zu decken über 500 Manquements, und rechnet man den gewöhn⸗ 
lichen Abgang pro 1860 auch nur mit 400 hinzu, ſo waren Anfangs 1861 
noch über 900 Stellen zu beſetzen. Nach den bisherigen Erfahrungen erhält 
das Offizier⸗Corps den beſten Erſatz aus dem Kadetten⸗Corps und denjeni⸗ 
gen Aſpiranten, welche die Univerſität beſucht oder doch mit dem Maturi⸗ 
täts⸗Zeugniß zur Univerſität verſehen ſind. Dies erhellt aus einer vorlie⸗ 
genden offiellen Nachweiſung, nach welcher ſich zu 0 dieſes Jahres 
befanden unter den etatsmäßigen 87 höheren Truppen⸗Befehlshabern 40 ehe: 
malige Kadetten, unter 64 Generalſtabs⸗Offizieren 44, unter 14 Adſutantur⸗ 
Offizieren 6, unter 118 Adjutanten bei höheren Truppen⸗Befehlshabern 
68 ehemalige Kadetten, unter 65 Offizieren bei den Militär⸗Erziehungs⸗ und 
fd nicht nitalten 41 ehemalige Kadetten.“ — „Die beſtehenden“ Anſtalten 
ind nicht im Stande, alle berechtigten Anwärter ad wegen Man⸗ 
gel an etatsmäßigen Stellen müſſen jährlich ca. Bewerber, und unter 
dieſen ca. 40 vollberechtigte Anwärter zurückgewieſen werden.“ — Betont iſt 
von den Gegnern die Einſeitigkeit der Kadettenbildung, des dort genährten 
esprit militaire u. dgl.; „viele Offizier⸗Corps ſchlöſſen jo confequent alle nicht 
adligen Elemente aus, daß junge Leute bürgerlichen Standes oft die größ⸗ 
ten Schwierigkeiten fänden, bis ſie bei einem Regimente zum Eintritt auf 
Avancement zugelaſſen würden; dieſe Schwierigkeiten müßte man jetzt noch 
beſonders hervorheben, die Annahme oder Zurückweiſung der jungen Leute 
hänge ausſchließlich von dem Belieben des Regiments⸗Commandeurs ab, 
dem es ſelbſt bei einer Berufung an die höhere Inſtanz nicht ſchwer werde, 
ſein Verfahren durch Scheingründe zu rechtfertigen; wenn von den Vertre⸗ 
tern der Regierung betont werde, daß den Offizier⸗Corps die Autonomie in 
Betreff derjenigen Perſönlichkeiten, welche fie in ihre Mitte aufnehmen woll⸗ 
ten, nicht beſchränkt werden könnte, jo erkenne man das vollkommen an; 
aber die unbedingte Machtvollkommenheit des Regiments Commandeurs in 
Betreff der Annahme, ſei etwas ganz Anderes, als die Autonomie des Of⸗ 
fiziere Corps. Als vollkommen verderblich müſſe es bezeichnet werden, daß 
die Regiments⸗Commandeure jetzt die Annahme von dem Nachweis einer Zu⸗ 
lage, deren Höhe auch ganz in ihr Belieben geſtellt wäre, abhängig machen. 
Damit werde ein Element zur Geltung gebracht, welches zur Ausſchließung 
unbemittelter Bewerber, wenn ſie auch ſonſt alle möglichen guten Eigenſchaf⸗ 
ten beſäßen, führen müſſe, und geradezu gegen den Art. 4 der Verf, ver⸗ 
ſtoße. Bei dem in die Armee einkretenden Kadetten ſei von dem Nachweis 
einer Zulage nicht die Rede.“ Nach Anſicht des Kriegsminiſters iſt „jetzt in 
Folge der Entwerthung des Geldes, des geſtiegenen Luxus ꝛc. die Forde⸗ 
rung einer ſolchen Zulage nicht mehr zu umgehen.“ — Die oben erwähnten 
Mehrforderungen für die Kadetten⸗Anſtalten ſind endlich mit allen gegen 
3 Stimmen abgelehnt. — Ferner iſt die Frage einer geſetzlichen Regelung 
der Militärpenſionen wieder angeregt; nach Erklärung der Regierung „ſind 
bei dem Kriegsminiſterium die Vorarbeiten zum Entwurfe eines Geſetzes 
über die Militär⸗Penſionen ſo weit vorgeſchritten, daß der Aufitellung des 
Entwurfs ſelbſt weſentliche Schwierigkeiten nicht entgegenſtehen; es hat jedoch 
für zweckmäßig erachtet werden müſſen, den Entwurf des Geſetzes über die 
Civil⸗Penſionen dem Abſchluſſe zugeführt zu ſehen, um beide Geſetze, ſo weit 
die hierbei in Betracht kommenden verſchiedenartigen Verhältniſſe es bedin⸗ 
gen, in möglichiter Uebereinſtimmung zu halten.“ In der Commiſſion iſt 
„von vielen Seiten betont, daß vorzugsweiſe durch die Sitte, daß der im 
Avancement Uebergangene, bei den nicht e ſtrengen Vorſchriften 
555 die Nachweiſung der Invalidität, ſeinen Abſchied nehme, der Penſions⸗ 
nds belaſtet werde, und eine Beſeitigung dieſer Sitte daher dringend 
nothwendig ſei“; da nun aber das Civil⸗Penſionsgeſetz „nach der in der 
Budget⸗Commiſſion abgegebenen Erklärung des Vertreters des Finanzmini⸗ 
ſters nicht blos für die diesjährige Seſſton, ſondern überhaupt noch für die 
nächſte Zukunft unter den jetzigen Finanzverhältniſſen vertagt zu werden 
cheint, jo glaubt die Commiſſion ſich unbedingt gegen eine weitere Hinaus⸗ 
chiebung der Vorlage des Militär⸗Penſions⸗Geſetzes erklaren zu müſſen“, 
und beantragt einſtimmig: „die Erwartung auszusprechen, daß die Regie⸗ 
rung, wenn nicht noch in der diesjährigen, dann doch ſpäteſtens in der 
näch en Seſſion des Landtages das Militär⸗Penſions⸗Reglement vorlegen 


Dieſelbe Commiſſion hat über den Geſetzentwurf wegen des 25prozenti⸗ 
gen ung auf den Zeitraum vom 1. Juli 1861 bis 30. Juni 1862 Be: 
richt erſtattet. Ref. iſt Abg. Kühne (Berlin). Der Geſetzentwurf iſt mit 
16 gegen 5 Stimmen angenommen; die Commiſſion hat anerkennen müſſen, 
daß extraordinäre Geldmittel für die Mehrausgaben der Militär⸗Verwaltung 
nöthig, daß anderweite Mittel zur Beſchaffung des Geldbedarfs, als eben 
die von der Regierung in Anſpruch genommenen Steuerzuſchläge nicht vor⸗ 
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zuſchlagen ſeien; dem von einer Seite er Antrape, dieſe Zuſchläge auf 
eine Quote von 15 % herabzuſetzen, iſt entgegengehalten, daß bei ſolcher 
Abminderung um ſo ſtärker auf die Beſtände des Staatsſchatzes oder auf 
die Erübrigungen aus den Vorjahren zurückzugreifen ſein würde, das eine 
wie das andere aber bei den bedenklichen Zuſtänden der Gegenwart höchſt 
unerwünſcht erſcheinen müſſe; es iſt daher dieſer Vorſchlag zurückgezogen. 

Bonn, 11. Mai. [Lorentz +] In der Nacht vom gien auf 
den 10ten d. verſtarb hierſelbſt in Folge eines Lungenleidens der kaiſerl. 
ruſſiſche Staatsrath, Profeſſor Dr. Friedrich Lorentz, welcher in den 
letzten Jahren unſerer Univerſität als thätiger und vielgehörter Lehrer 
der Geſchichte angehört hatte. 


Deutſchland. 


Gotha, 11. Mai. [Der Prozeß wegen der Beyerſchen 
Predigt] ſpielt gegenwärtig in drei verſchiedenen deutſchen Staaten 
zugleich. Bekannt iſt, daß vor kurzem die hier erſchienene Rede in 
dem größten Theile der Auflage von der hieſigen Polizei mit Beſchlag 
belegt wurde; faſt gleichzeitig that daſſelbe die Polizei in Leipzig mit 
den dort eingetroffenen Exemplaren und der daſige Staatsanwalt lei⸗ 
tete eine Unterſuchung ein. Jetzt iſt nun auch in Erfurt der Beſitzer 
einer daſigen Buchdruckerei durch den dortigen Staatsanwalt in einen 
Prozeß verwickelt, da er unter der Firma und im Auftrage der hieſt⸗ 
gen Stollberg'ſchen Buchdruckerei die fragliche Predigt gedruckt hat. 
Es wird nicht unintereſſant ſein, ſpäter zu erfahren, in welcher Weiſe 
in den drei verſchiedenen Staaten die Entſcheidung erfolgt. 


Kaſſel, 11. Mai. [Zu den Wahlen.] In Rotenburg fiel 
geſtern die Wahl der Wahlmänner nur auf Anhänger der Verfaſſung 
von 1831. Daſſelbe Ergebniß hatte die Wahl in Hersfeld und Rau⸗ 
ſchenberg, wo der Akt unter Verwahrung vollzogen wurde. In Mar⸗ 
burg wählte man geſtern unter Verwahrung der Verfaſſung von 1831 
einſtimmig den Ober⸗Bürgermeiſter Rudolph, in Fulda unter gleichem 
Vorbehalt den früheren Abgeordneten Erb und in Hanau die Herren 
Ziegler und Borries. In Hersfeld verweigerte der Bürgermeiſter die 
Annahme der Verwahrung ins Protokoll, worüber ſich eine ziemlich 


heftige Debatte entſpann. 
Deſſau, 10. Mai. [Landes väterlicher Beſcheid.] Auf 


den wiederholten Antrag des Landtages wegen Ablöſung des Jagdrechts 
hat der Herzog folgenden Beſcheid ertheilt: 

Wenn Ich auch auf den Antrag in der vorjährigen Sitzung erklärt hatte, 
daß Ich die Ablöſung der Jagd für unausführbar halte, ſobald fie den be⸗ 
abſichtigten Zweck erfüllen und nicht größere Uebelſtände im Gefolge haben 
ſoll, ſo will Ich doch auf den erneuerten und anderweitig begründeten An⸗ 
trag jetzt näher eingehen, da Ich Meiner getreuen Landſchaft gen den Bes 
weis liefere, daß Ich, jo ſchwer es auch fällt, hergebrachte Rechte zu ver⸗ 
lieren, den Anträgen derſelben Gewicht beilege, und daß es mir zur Befrie⸗ 
digung gereicht, wenn ich dieſen willfahren kann. Ich habe deshalb eine 
genaue und gründliche Erörterung der Jagdablöſungsfrage angeordnet und 
werde davon Meine Entscheidung abhängig machen. Daß dieſelbe nicht ſofort 
erfolgt, liegt in der Sache ſelbſt und in Meiner oben angedeuteten Auffaſſung. 
Ich will keine Zuſicherung geben, wenn Ich nicht auch überzeugt bin, daß 
die Ausführung zweckmäßig, ſowie den gegenſeitigen Rechten und dem Wohle 
des Landes entſprechend erfo 


— kann. 
Oldenburg, 13. Mai. [Militär⸗Strafgeſetzbuch.] Die 
freifinnige Richtung unſerer Regierung wird durch das neue Militär: 
Strafgeſetzbuch wiederum in der erfreulichſten Weiſe dokumentirt. 
Demſelben liegt die richtige Anſicht zu Grunde, daß das Militär nur 
das Volk in Waffen ſei und daher das bürgerliche Recht gleiche An⸗ 
wendung auch auf dieſen Stand finden müſſe. In Folge deſſen be⸗ 
ſchraͤnkt das Militär⸗Strafgeſetzbuch ſeine Beſtimmungen nur auf 
eigentlich militäriſche Delicte, alle übrigen unter das bürgerliche Straf: 
Geſetz ſtellend, und ehrt übrigens dieſen wichtigen Stand dadurch, daß 
es koͤrperliche Züchtigung in keinem Falle, den bei Verſetzung in die 
zweite Klaſſe nicht ausgenommen, zuläßt. (Magd. Z.) 
Augsburg, 12. Mai. [Schmerzensſchrei der augsb. 
„Allg. Ztg.“] Die „Allg. Ztg.“ läßt folgenden Schmerzensſchrei 
erſchallen: „Wir wollen einen föderativen Landtags-⸗Ausſchuß für ge⸗ 
meinſame Intereſſen, aber nicht blos für den Zoll, und einen ſolchen 
Ausſchuß, worin das jetzt conſtitutionelle Oeſterreich mit feinem Con⸗ 
tingent nicht zum Voraus ausgeſchloſſen iſt. Ehe freilich das letztere 
Kraft gewinnt, ſoll das übrige Deutſchland ſchon gothaiſch ſelig gemacht 
fein! Eile iſt noth. Das iſt das Geheimniß des Zoll⸗Parlaments und 
ſo vieler anderen Dinge, welche gegenwärtig in Deutſchland vorgehen. 
Deutſchland ſoll doſenweiſe gothaiſch gemacht werden. Da ſagt der 
Nationalverein: nur die Kleinigkeit der diplomatiſchen und militärifchen 
Führung, ſonſt gar nichts! Die Diplomaten ſagen: nur Mainz und 
das Bundes⸗Präſidium, ſonſt gar nichts! Diejenigen, welche ſeit einem 
Jahrzehend auf die Univerſitäten der mit Blindheit geſchlagenen, an 


zin in einer dichten Wolke von 50 bis 60 Fuß. Sogleich wurden alle Feuer 
in der Nachbarſchaft ausgelöſcht, mit Ausnahme eines einzigen, welches in 
einer Entfernung von etwa 400 Klaftern brannte. Dieſes Feuer entzündete 
dennoch das füchtige Gas, und in einem Augenblicke ſtand die ganze Luft 
in hell lodernden Flammen. Sobald das Gas Feuer gefangen hatte, ſtand 
auch die Spitze des aufquellenden Oelſtromes in hellem Feuer, und das 
ſiedende Oel fiel wie das Waſſer einer Fontaine über einen Raum von 
100 Fuß im Durchmeſſer in tauſend brennenden Tropfen wie in eben ſo 
vielen Feuerkugeln ziſchend herab. Sogleich ſtand auch der Boden in Flam⸗ 
men, die mit raſender Schnelligkeit zunahmen, und durch das, herabfallende 
Del ſorlwährend vermehrt wurden. Eine Scene unbeſchreiblichen Schreckens 
erfolgte. Die Leute wurden zu Dutzenden auf eine Entfernung von 20 Fuß 
niedergeworfen, während Viele, ſchredlic verbrannt, in ihrer Todesangſt 
ſchreiend und kreiſchend aus der flammenden Hölle des Unglücks ſtürzten. 
Gerade inmitten des Flammenkreiſes ſah man vier menſchliche Körper im 
kochenden Oele ſieden; einen Mann, der eben einen Graben auswarf, um 
das Oel in einen tiefern Theil des Bodens zu leiten, ſah man, wie er wäh⸗ 
rend des Grabens über den Stiel ſeines Spatens fiel und von dem wüthen⸗ 
den Elemente Ban wurde. — Ein Hr. ue, der einen bedeutenden An⸗ 
theil an den Oelbrunnen dieſer Gegend hatte, und daraus ein tägliches 
Einkommen von 1000 Dollars bezog, ſtand im Augenblicke der Exploſion ge⸗ 
rade an der neuen Bohrung, und wurde auf eine Entfernung von 20 Fuß 
weggeſchleudert. Er raffte ſich = und lief noch 10 bis 15 Fuß weiter, wo 

baun von zwei Arbeitern in Empfang genommen und in eine entfernter 
au © ioretterbütte etragen wurde. Als er dort niedergelegt wurde, war 

cher feinen Strümpfen und Stiefeln keine Spur einer Bekleidung auf feinem 


Willen unterzeichnen konnte. 
deren Namen unbekannt ſind. 
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vergleichen konnte. Die Sipe des Brandes war fo heftig, daß ſich Niemand 
auf 150 Schritte nähern konnte, ohne ſich Kleider und Haut zu verſengen. 
Es war das ſchrecklichſte und doch großartigſte pyrotechniſche Schaufpiel, deſſen 
menſchliche Weſen je Zeuge waren. Freitag Morgens ſtrömte das Oel n 
immer aus, und lieferte ſtündlich wenigſtens 100 Tonnen, die eine 1 
brennende Fläche bedeckten. Der Verluſt der Ei a wird auf 20⸗ bis 
25,000 Dollars tägli Neſch Keine menſchliche acht vermag den Brand 
zu löſchen, und das Oel muß brennen, bis der Brunnen erſchöpft iſt. Aber 
keine Feder vermag die gräßliche Schönheit zu beſchreiben, keine Zunge die 
Großartigkeit des Unglücks zu ſchildern. 


— Statiſtiſche Mittheilungen im „Labore Chronicle“ zeigen, daß die 
reißenden Thiere in Indien mehr Menſchenleben tollen, als man 
gewöhnlich glaubt. Ohne weiter in die Details der vorliegenden Tabellen ein⸗ 
zugehen, ſei nur erwähnt, daß während der beiden letzten Jahre in den Dſchun⸗ 
gels des Pendſchab nicht weniger denn 999 Kinder von Raubthieren und zwar 
die meiſten darunter von Wölfen getödtet worden ſind. Die A der erlegten 
Raubthiere war trotz der namhaften e nicht ſehr groß. Es 
waren im Jahre 1859 getödtet worden: 12 Tiger, 192 Leoparde, 187 Bären, 
1174 Wölfe und 2 Hyänen, zuſammen: 1567. Und im v. J.: 35 Tiger, 163 
Leoparde, 350 Bären, 2080 Wölfe und 30 Hyänen, zuſammen 2856 Beſtien. 
Von den Wölfen, die den meiſten Schaden anrichten, waren im Diſtrikt von 
Lahore vergangenes Jahr 132 erlegt worden, ohne daß durch ſie Jemand 
früher an egriffen worden wäre, dagegen waren in derſelben Zeit in Seal⸗ 
cote 135 Kinder von Wölfen zerriſſen worden, ohne daß man ihrer mehr 
den 28 erlegen konnte. 


Aus Thüringen, 7. Mai. Das am 18. Februar 1846, dem dreihun⸗ 
dertjährigen Todestag Luthers, beſchloſſene Lutherdenkmal ift vollendet, und 
ſoll nach offizieller Bekanntmachung am 25. Juni d. J. feierlich enthüllt 
werden. Die Statue iſt von Erz, und wird dem Heimathsort Luthers, 
Möhra unweit Salzungen, eine dauernde würdige Zierde werden. Der Ein⸗ 
Lenſef stag iſt gut gewählt; es iſt der Tag der Uebergabe der augsburger 

onfeſſton. 


Wien. Fürft Georg Czartoryski, einer der ſehr begüterten Brüder 
dieſes Namens, welche in Wien wegen ihrer Vorliebe für das Theater und 
die Muſik ſehr bekannt find, hat ſich mit der Schauspielerin Fräulein Marie 
Czermak vermählt. : 


= Breslau, 15. Mai. Die in Leipzig erſcheinende muſikaliſche Zeit⸗ 
ſchrift „Signale“ bringt in ihrer letzten Nummer einen Bericht über die 
gegenwärtig dort gaſtirende Opern⸗Geſellſchaft des Herrn Merelli. 
Da die darin emäßnten Sänger binnen Kurzem auf hieſiger Bühne aufs 
treten werden, ſo dürfte derfalbe im Auszuge für die hieſigen Leſer nicht 
ohne Intereſſe ſein. - 2 HT 
„„Die italieniſche Pueruneirljhait des Herrn ER Morelli giebt auf 
bieſtgem Theater bei dreifach erhöhten Preiſen acht Borftellungen;; 
zwei derſelben: „Barbier von Sevilla“ und „Semiramis“ haben bereits 
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offizielle Antwort darauf geweſen; aber jene Motion, die um kein 
Haar breit weniger von dem angenommenen ſtaatsrechtlichen Zuſtande 


mit dem Brauſen eines Orcanes oder eines im Walde raſenden Sturmes, 


och kräftige Altgepräge hat, das ihm ein wunderbar fhönes warmes Colorit 
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eigenen Talenten doch niemals armen Mittelſtaaten, und zwar auf die 
wirkſamſten Poſten, die gothaiſchen Sendlinge haufenweiſe vorſchieben, 
um die Mittelſtaaten in ſich ſelbſt geiſtig abſterben zu laſſen, ſagen: 
nur eure Beamten⸗ und Lehrjugend, ſonſt gar nichts! Diejenigen, 
welche ſich ſcheinbar mit den wirthſchaftlichen Angelegenheiten der Na⸗ 
tion und nur mit dieſen befaſſen, ſagen: nur ein Zollvereins⸗Parlament, 
ſonſt gar nichts! So zerſtückt man das innere organiſche Leben der 
deutſchen Nation, um es packetweiſe, ſelbſt in Standes⸗Parlamente ge⸗ 
wickelt, nach Berlin zu verſenden. Die kleinen Bäche machen den 
Fluß!“ > 2 

Aus Schleswig⸗Holſtein, 11. Mai. [Volksverſamm⸗ 
lung für Dänemark.] Vor einigen Tagen hat in dem Flecken 
Lygumkloſter eine Volksverſammlung ſtattgefunden, deren Berufer ein 
Votum für die Incorporation des Herzogthums Schleswig beantragten. 
Wenn die Deutſchgeſinnten einen Antrag auf die Verbindung mit 
Deutſchland geſtellt hätten, wäre natürlich ein Hochverraths⸗Prozeß die 


abweicht, durfte ungeſtört durch den Trunkenbold Laurids Skau und 
ein paar fanatiſche Schulmeiſter vertheidigt werden. Von dem Cynis⸗ 
mus, womit der genannte eiderdäniſche Söldling ſich über den Sprach⸗ 
zwang äußerte, kann man ſich keinen Begriff machen. Es fehlte aber 
auch nicht an Männern, welche die Lüge eines Syſtems, das, mit der 
Freiheit im Munde, den Sprachzwang vertheidigt, in ihrer Unver⸗ 
ſchämtheit aufdeckten, und zwar geſchah dies von Leuten, denen deutſche 
Sympathien in politiſcher Beziehung gänzlich fremd ſind. 


Oeſterrei ch. 

* Wien, 14. Mai. [Empfang der Adreſſe des Abgeord⸗ 
neten⸗Hauſes.] Heute Nachmittag 2 Uhr empfing der Kaiſer die 
Deputation des Abgeordneten⸗Hauſes, welche ihm die Adreſſe über⸗ 
reichte. 


Er antwortete: 5 
„Der Anlaß, welcher das Abgeordneten⸗Haus zu Mir führt, iſt 
Mir wahrhaft erfreulich. i 

Die von Ihnen beſchloſſene Adreſſe hat für Mich nicht nur den 
Werth einer Mir von Ihnen kommenden perfönlihen Kundgebung 
der Loyalität und des Patriotismus, ſondern auch noch außerdem 
die Bedeutung, welche ihr die Eigenſchaft verleiht, in der Sie hier 
verſammelt ſind. 1 
Dieſelbe patriotiſche Geſinnung, welche Mir von Ihnen ein⸗ 


das Heil des Ganzen in der Wohlfahrt feiner moͤglichſt ſelbſiſtändi⸗ 
gen Theile zu begründen. 7 Br 
Darum vertraue Ich mit Zuverſicht auf den glücklichen Erfolg 
Ihres Wirkens, welchem der Segen des Himmels nicht fehlen wird. 
Empfangen Sie Meinen Dank und ſeien Sie Meiner kaiſerlichen 

Huld und Gnade verſichert.“ 2 5 
Die Antwort Sr. Majeſtät wurde von der Verſammlung mit 
einem dreimaligen herzlichen Hochrufe erwidert. 7 


* 


Wie an dem Trauertage, 24 N 


Peſth, 13. Mai. [Unterhaus⸗Sitzung.] 

an welchem Teleky's Tod bekannt geworden, 12 ſich auch heute ein über? 
großes Publikum zur Sitzung eingefunden. Nach der Eröffnung derſelben 

durch den Präſidenten Ghyczy und der Verifizirung der Sitzungsprotokolle 
vom 6. und 8. Mai wurden mehre Anträge geſtellt, unter welchen die den 
Deputirten Tisza Kälmän und Balogh Jänos bemerkenswerth find. Tisza 

faßte ſeinen Antrag in drei Punkten zuſammen, und zwar: Das Haus 
möge eine zwelwöchenlliche Landestrauer beſchließen. 2) Teleky's Sitz im 
Unterhauſe möge für die Dauer dieſes Landtages unbeſetzt bleiben. 3) Das 
Oberhaus möge ſich dem Hauſe der Abgeordneten in ſeiner Trauer anſchlie⸗ 
ßen. Dieſe Anträge wurden einſtimmig angenommen, nur Betreff des letz⸗ 
ten Punktes wurde die Modifikation vorgenommen, den Fan Beſchluß 

des Unterhauſes der Magnatentafel einfach zur Kenntnißnahme zu übermit⸗ 
teln. Der Antrag des Deputirten Balogh, man möge den Tod Telelvs den 
Ungarn „gutgeſinnten“ europäiſchen Parlamenten offiziell anzeigen, wurde 
nicht angenommen. Nach Verleſung der Proteſte, welche aus einigen Komi⸗ 
taten gegen die jüngſt von der Regierung vorgenommene Eintreibung der 
ungeſetzlichen Steuern ein 


gelaufen waren, ging das Haus zur Tagesord⸗ 
E über. ei e 4 

eät begann zu ſprechen. War er ſchon bei feinem Eintritt in den Saal 
vom Publikum mit lebhaften Eljens empfangen worden, jo ſteigerte ih dieſe 
Kundgebung von Sympathie bei der Erhebung von ſeinem Sitze zu minus 
tenlang anhaltendem Beifallsjubel; auf das Glockenzeichen des Präsidenten 
herrſchte augenblicklich die volltommenfte Rude, und die Geſpanntheit, dern 
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Eindruck, den der großartige Moment auf Jedermann machte, ſpiegelte ſich 
— 1 
ftattgefunden. Als Stern erſter Größe glänzt Fräul, Zelia Trebell.. 
Die Stimme iſt ein Mezzoſopran, der den ganzen Alt⸗ und Sopran⸗ Umfang 
beherrſcht. Einen eigenthümlichen Zauber übt das Organ dadurch aus, daß 2 
es in allen Regionen ſelbſt bis zur Hälfte der zweigeſtrichenen Octave jenes 
ver⸗ 
leiht. Die einzelnen Tone dieſes köſtlichen Stimm⸗Materials ſind jo voll?“ 
kommen ausgeglichen, daß man nur ein einziges Regiſter hört, die Into⸗ 
nation iſt ſtets von abſoluter Reinheit, niemals iſt auch nur das leiſeſte 
Schwanken zu merken, die größten Coloratur⸗Schwierigkeiten überwindet die 
Künſtlerin mit vollkommener Leichtigkeit, Ruhe, Sicherheit und geſchmack⸗ 
vollem Vortrage; ihr Ei ER ift bei der größten artheit klangvoll, der 
Triller iſt in allen Lagen gleichmäßig brillant, kurz, Fräul. Trebelli beherrſct 
die ganze Geſangstechnik als vollendete Meiſterin. Niemals ale a. 


junge Dame die Grenze des Schönen, Alles was ſie giebt, iſt durchaus maß⸗ 
voll und von wohlthuender Nobleſſe. Fräul. Trebelli wird vielleicht nicht 
aller Orten lärmende und frenetiſche Enthuſiasmusausbrüche erzeugen, dafür 
werden ihr aber von den wahren Kunſtfreunden deſto mehr ſtille und innlge 
Huldigungen dargebracht werden. Wir haben die junge Dame in den Rollen 
der Roſine und Arſace 5 in beiden Partien hat ſie uns entzückt. Um 
ähnlich den meiſten Italienerinnen trägt fie die Farben nirgends ſehr ſtart 
auf, ſondern 3 alle Nüancen eben nur mit dem Silberſtift. Mit gutem 
muſikaliſchen Ausdruck verbindet Fräul. Trebelli ein fein pointirtes Spiel, 5 
Zu allen dieſen Dorgüigen geſellt ſich auch noch der Vortheil einer anmuthi⸗ 
gen Erſcheinung. Wir wären wirklich in Verlegenheit, ſollten wir von dem, 
was ſie ſang, irgend etwas als beſonders gelungen hervorheben, es war 2 
eben Alles vollendet. Jede der beiden ihrer Natur nach jo verſchiedenen 
Rollen waren ihrem innerſten Weſen nach erfaßt, nirgends war ein Sich⸗ 
hervordrängen, ein Glänzenwollen auf Koſten des Zujammenfpiels zu be⸗ 
merken. Natürlich hatte die Künſtlerin als Roſine noch mehr Gelegenheit, 
alle ihre Vorzüge zu ute e als es in der Pas des Afarce mie it 
Die demnächſt bedeutendſte Perſönlichkeit der ace iſt Frau Virginia 
Lorini⸗Mariani. Ihr hoher Sopran ſpricht in allen Lagen leicht an; 

die Coloratur iſt in vorzüglicher Virtuoſität entwickelt und der Vortrag zwar 
nicht hinreißend, aber immer muſikaliſch und dramatiſch anſtändig und ge 
fühlvoll. Wir haben ſie als Semiramis kennen gelernt und beim Anhören 
der beiden Duette: „Serbami ognor“ und „No, non ti lascio“ in Wonne 
und Seligkeit faber d als wir im Verein von den beiden Damen einmal 
wirklichen, veritablen Kunſtgeſang hörten. Der Tenor, Herr Giacomo Gal⸗ 
vani verſteht recht gut und fein zu fügen; der Buffo, Herr Benedetto 
Mazetti get mäßige Stimm⸗Mittel, aber ein recht gutes Spiel; der Bari⸗ 
ton, Herr Mauro Zacchi dürfte unter den Herren die beiten Stimm Mittel 
befigen; der Baß, Herr Luigi Agneſi, genügte als Baſilio und ſelbſt in der 
chwierigen Rolle des Aſſur. Das Zuſammenſpiel der Geſellſchaft ift ein 
muſterhaftes und giebt das Finale, wie auch das Quintett im „Barbier? 
davon ein glänzendes Zeugniß. In ſo weit es nöthig war, wurden einzelne 
Rollen der beiden Opern von unſeren einheimiſchen Mitgliedern übernommen. 
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auf allen Geſichtern wieder. Di win 
blicke, wo ich dieſes ſchreibe, bereits bekannt ſein; ich 
nachzutragen, mit welch großartiger Begeiſterung ſie vom Publikum und 
weitaus über zwei Dritteln der Landtagsmitglieder aufgenommen wurde. 
Allgemein iſt man der Meinung, niemals wären die einſtimmigen Wünſche 
der Nation prägnanter und wahrer formulirt worden. Nur eine, wenigſtens 
ſo weit ſich jetzt urtheilen läßt, gan kleine Partei (wir nennen die bemer- 
y 


abe Ihnen daher 


klenswertheſten Namen derſelben: 
der 
parlamentariſcher Brauch geweſen. 


noch einige Verifikationsarbeiten. 


find: Nyary, Tisza Kälmän, Szilägyi, Virgil und Ballagi Mor. (Wdr.) 


[Ueber den Straßentumult in Raab] läßt fi das „Froͤbl.“ ſchrei⸗ 
ben: Am 12. d. Mts. um 9 Uhr Abends ſammelten ſich große N 
rei⸗ 
laſſung der an demſelben Abende mittelſt Eskorte dahin gebrachten und ver⸗ 
Da der Wachtpoſten von der Menge 
angegriffen wurde, ward die Wachmannſchaft ins Gewehr gerufen, und das 


vor dem raaber Militärgefangenenhauſe und forderten ungeſtüm die 
hafteten vier Kavallerie⸗Deſerteure. 


Volk gerieth mit derſelben ins Handgemenge. Mehrere Soldaten wurden 


theils verwundet, theils getödtet. Die ganze Garniſon rückte hierauf aus 
und vertheidigte das Gefangenenhaus, wobei mehrere Gewehrdechargen in die 
Maſſen abgefeuert wurden. Die Erbitterung nahm aber immer mehr zu 
und die Volksmaſſe vermehrte ſich; deshalb requirirte man eilends die in 
der Nähe einquartirte Kavallerie, und nach einem heftigen Kampfe wurde 


die Ruhe bergeſtellt. Der Exceß hatte um halb zehn Uhr Abends begon⸗ 
nnen und dauerte bis 12 Uhr. — Am 13. Früh um 6 Uhr wurden jene vier 
Sträflinge unter Begleitung von zwei Kompagnien Infanterie auf den 
Bahnhof und in das Stabsſtockhaus nach Wien abgeführt. — Die Zahl der 
beiderſeits Verwundeten und Gefallenen ſoll ſehr bedeutend ſein. 


Italien. 


Turin, 10. Mai. [Rücktritt des Finanzminiſters. — 
Unruhen auf Sieilien. — Koſſuth.] Finanzminiſter Baſtoggi 
will nach Abſchluß des Anlehens wieder zu ſeinem Bankhauſe nach Li⸗ 

vorno zurückkehren. Er fühlt ſich, wie es ſcheint, der wichtigen Stel⸗ 
lung nicht gewachſen. Man ſpricht von mehr als 25 Geſetzvorſchlä— 
gen, welche behufs der financiellen Neugeſtaltung einzureichen wären. 
Herr Baſtoggi zieht ſich zum Theil auch vor dem Widerſtande zurück, 
den ſeine Plane bei mehreren Mitgliedern der Majorität finden. — In 
Tuſa, Provinz Meſſina, find bedenkliche Unruhen vorgefallen. Die 
Regierung hatte ſich geweigert, einen Beſchluß des Gemeinderathes an: 
zuerkennen, durch welchen dieſer die Theilung der Gemeindegüter deere⸗ 
rte, und einige Anführer redeten der Bevölkerung ein, die Eigen: 
thümer trügen die Schuld dieſer Weigerung. Am 23. April, jo ſagt 
die „Turiner Zeitung“, hat die Bevölkerung ſich bewaffnet, und einige 
Wiütheriche regten die Menge auf. In einigen Minuten und ohne 
anſcheinende Herausforderung wurden der Hauptmann der National⸗ 
garde, fünf Grundeigenthümer und zwei andere Bürger ermordet. 
Die Nationalgarde reichte nicht hin, um die Ordnung wieder herzu— 
ſtellen, und man mußte mehrere Kompagnien Infanterie aus Palermo 
ſchicken, welche die Ordnung wieder herſtellten. Vierzig Perſonen ſind 
verhaftet worden. Die Nationalgarde der Gemeinde wurde aufgelöſt. 
Aus Neapel wird auch von fortwährenden Anſtrengungen der Reaction 
gemeldet, Aufſtände hervorzurufen. Auf den Rath der franzöſiſchen 
Regierung werden ſehr große Truppenmaſſen nach dem Suden ge⸗ 
ſchickt; man ſpricht von 50,000 Mann. Wenn dieſes Gerücht ſich be: 
ſtäͤtigte, fo wäre das wohl der beſte Beweis, daß kein Krieg mit 
DOeſterreich zu befürchten. — Koſſuth wird in einigen Tagen hier er: 
wartet; er begiebt ſich von Paris über Baſel und Mailand, wo er 
einige Tage verweilen wird, hierher. K. 3.) 
[Idie „Löſung“ der roͤmiſchen Frage] ſcheint in der That 
wirklich einen Schritt voran gemacht zu haben; aber eine wirkliche Lö: 
fung ſteht, for viel erhellt aus allem, was uns darüber bis jetzt zu 
Geſicht gekommen, auch jetzt noch in weitem Felde. Frankreich fühlt 
das Lächerliche und Unhaltbare ſeiner jetzigen italieniſchen Politik voll: 
ſtändig, aber ſein Kaiſer hat eben ſo entſchieden nicht den Muth einer 
nunumwundenen Haltung für oder wider den italieniſchen Nationalftaat 
und für oder wider die mit dieſem Einheitsſtaate unvereinbarliche welt: 
liche Macht des Papſtthums. So ſoll es denn zu einem neuen, ſehr 
gewagten Experimente kommen, zu jener „gemiſchten Beſatzung Roms“, 
von der ſeit längerer Zeit ſchon mehrfach berichtet worden. Dieſe 
Combination wird und kann vorausſichtlich keinem Theile genügen, 
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weder dem Papſte, noch der italieniſchen Nation, noch Frankreich, wo: 
fern es ſich um mehr als ein kurzes Uebergangs-Proviſorium handelt. 
Victor Emanuel alſo hat, wie die „Independace belge“ heute berichtet, 
verſprochen, „vorläufig“ die weltliche Herrſchaft des Papſtes über das 
Patrimonium Petri zu achten, wogegen die franzoͤſiſche Regierung ver: 
ſpricht, das Königreich Italien anzuerkennen. Cavour hat ſich nur 
ungern zu dieſer Auskunft verſtanden, aber der Kaiſer der Franzoſen 
hatte nun einmal erklärt, „er werde das Königreich Italien nicht eher 
anerkennen, als bis eine Löſung in der römiſchen Frage erzielt ſei“; 
da nun Cavour an dieſer Anerkennung gerade jetzt, wo eine große An— 
leihe abgeſchloſſen werden ſoll, ungemein viel gelegen iſt, ſo willigte er 
ein, und es muß ſich nun zeigen, wer bei dieſem Handel der betro— 
gene Theil iſt. Fürſt Metternich hat laut der „Independance belge“ 
neuerdings alle Minen ſpringen laſſen, um die franzöſiſche Regierung 
\ von jeder Anerkennung des Königreichs Italien abzuſchrecken, indem er 
behauptet, Oeſterreich müſſe einen ſolchen Schritt als „die definitive 
Beſtätigung der durch Sardinien begangenen Verletzungen gegen den 
gleicher Friedensvertrag betrachten“. 
Garibaldi hat an Marc Monnier, den Verfaſſer einer Schrift, 
welche den Titel führt: „Geſchichte der Eroberung beider Sicilien“, 
ein Schreiben gerichtet, aus dem die pariſer „Preſſe“ folgende Stelle 
mittheilt: £ ’ 
\ Geſtatten Sie mir eine kleine Berichtigung; Sie jollten den Titel Ihres 
Buches ändern. Ich habe die beiden Sicilien nicht erobert; ich habe nichts 
weiter gethan, als den Drang dieſes edlen Volkes befördert — einen Drang, 
der zu allen Zeiten dieſes Land nach dem Pfade von Freiheiten jeder Art 
bat trachten laſſen. Im Monat Mai wandten ſich die Patrioten Siciliens 
an mich mit der Bitte, ich möchte ihnen behiflich fein, den bourboniſchen 
Geeneralen den Kopf zurecht zu ſetzen, und am 7. September bereiteten die 
Nachkommen Maſaniello's meinen Einzug in Neapel vor; dieſe beiden Be⸗ 
Volkerungen, jo wie die von Calabrien und der Baſilicata haben ſich in 
jeder Beziehung ums Vaterland verdient gemacht. j 
Sogleich nach Annahme des Geſetzentwurfes über die Rekruten⸗ 
Aushebung im Neapolitaniſchen durch den Senat wird der Kriegsmi⸗ 
55 niſter den Geſetzentwurf über die Aushebungen auf Sieilien, die 
10,000 Mann betragen ſollen, folgen laſſen. Von den einundzwanzig 
Bureaux des Abgeordneten⸗Hauſes haben ih nur acht günſtig für 
Minghetti's Geſetzentwurf über die Verwaltungs⸗Organiſation ausge⸗ 
ſprochen. Der turiner Correſpondent des „Journal des Debats“ be: 
bhauptet, daß im Neapolitaniſchen Aufſtände fo endlos feien, weil jetzt 
N die Bourboniſten mit den Mazziniſten gemeinſchaftlich arbeiteten. 
15 Schweiz; 
Bern, 11. Mai. [Austritt Pfoffers aus dem National 
ratzh.] Großes Aufſehen erregt der Austritt Dr. Caſtmir Pfyffer's von 
2 Luzern aus dem Nationalrathe. Dieſer conſequente Veteran der Libe⸗ 
kalen gab dem Bundesrathe feine Demiſſion ein, ohne einen Grund 
dafür anzuführen. Pfyffer gehört zu den Männern, welche ſeit bald 
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Die Rede Deaks wird dane in dem 455 
0 


1 äry, Tisza Kälman, Kubinyi, Szilägyi 
u. a.) ſtimmte in den Beifall nicht ein, in den das ganze Haus nach Schluß 
ede ausbrach. Auf eine Entgegnung Nyäry's, dahin zielend, es hätte 
der Vorredner den Boden der parlamentariſchen Ordnung verlaſſen, indem 

er etwaige Einwürfe der Gegenpartei im Vorhinein ſammt und ſonders aufs 
Kräftigſte widerlegte, zeigte Deäk in einer kurzen Rede, wie das von jeher 
Der Beginn der Debatten über Deäks 
| otion wurde auf Donnerſtag feſtgeſetzt. Auf morgen und übermorgen find 
Die erſten Redner in der Adreßdebatte 
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einem halben Jahrhundert in den erſten Reihen der Vorkämpfer des 
Fortſchrittes ſtanden; er war ſeit 1848 ununterbrochen Mitglied der 
Bundesverſammlung. 

Zürich, 11. Mai. [Der Brand in Glarus.] Die Tele⸗ 
graphendrähte benachbarter Ortſchaften bringen uns die Nachricht von 
einer beinahe vollſtändigen Einäſcherung der Stadt Glarus. Die 
Feuersbrunſt brach geſtern Abends aus, und konnte bei dem unglück⸗ 
licherweiſe herrſchenden ſtarken Foͤhnwind nicht bewältigt werden. Noch 
am Tage vorher, dem Himmelfahrtsfeſte, war die Stadt der Sammel⸗ 
platz der Landsgemeinde und der Mittelpunkt eines heitern fröhlichen 
Volksgetümmels für den ganzen Kanton, wo heute die Stätte rauchender 
Trümmer und ſorgenſchwerer Klagen für Hunderte von obdachloſen und 
plotzlich verarmten Familien iſt. Da alle Hauptgebäude, Rathhaus, Bahn⸗ 
hof, Kirche und endlich auch die Telegraphenſtation, abgebrannt find, fo be⸗ 
findet man ſich in dieſem Augenblicke noch ohne alle genaueren Berichte; 
indeſſen erwartet man bald die den Unglücklichen durch Anerbietungen zu 
Hilfe eilenden Boten zurück. Später: Man iſt hier mit allen Mitteln be⸗ 
müht, einen großen Theil der obdachloſen Mitbürger von Glarus zu 
beherbergen. Man erwartet einige hundert Perſonen ſchon heut Abend, 
um ſie für den erſten Moment in einer Kaſerne unterzubringen. Betten 
und allerlei ſonſtige nothwendige Gegenſtände werden herbeigeſchleppt, 
und wir hoffen das Leid ſo viel als möglich zu lindern. Im ganzen 
ſollen 270 Häuſer in Aſche liegen; auch heißt es, daß Menſchenleben 
bei der Schreckensſcene verloren gingen. 

Aus der öſtlichen Schweiz, 11. Mai. [Der Brand 
in Glarus.] Am geſtrigen Abend gegen 10 Uhr erglänzten die um⸗ 
liegenden Berghöhen des Wallenſee in einem Feuerſchein, welcher einen 
heftigen Brand hieſiger Gegend vermuthen ließ; telegraphiſche Berichte 
meldeten eine Feuersbrunſt in Glarus. Heute eingetroffenen Berichten 
über das verheerende Unglück entnehmen wir Folgendes. Bei dem 
heftigſten Föhnwinde ertönte gegen 10 Uhr zu Glarus der Feuerruf; 
die Brandſtätte befand ſich in dem Ortsreviere Am Zaun genannt. 
In einem Augenblick verbreiteten ſich die Flammen, durch den Föhn 
getrieben, ſo daß wie durch einen elektriſchen Funken der ganze Ort in 
Flammen ſtand. Die Urſache zur Veranlaſſung des Feuers wird darin 
gefunden, daß Frauensperſonen Glättſteine durch Kohlenfeuer erwärm: 
ten, wie auch anderntheils das Betrunkenſein eines Tagelöhners und 
unvorſichtiger Gebrauch von Feuer in einer Holzremiſe den Schaden 
veranlaßte. Seit dem Brande von Hamburg wird von einem ähn— 
lichen verheerenden Brandunglück nicht geſprochen werden konnen; fünf 
Sechstheile der Wohnungen ſind zerſtört, an Hab und Gut konnte 
nichts gerettet werden, und Verluſt von vielen Menſchenleben iſt zu 
beklagen. Der geringſte Theil der Einwohner iſt bei Verſicherungs— 
Geſellſchaften betheiligt, der Verluſt daher doppelt groß. Das Rath: 
haus, das Gerichtshaus, die Pfarrhäuſer, die Kirchen, die Gafthöfe find 
ein Raub der Flammen geworden; nur ein Theil der Häuſer am 
Abläſch gegen Ennende zu und der Allmeinde blieb verſchont. Die 
Bewohner lagen nach den Schilderungen der Betroffenen, die heute 
durch hieſiges Gebiet nach anderen Orten des Inlandes wandern, ob— 
dachlos auf Wieſen, Aeckern, in Gärten umher; das Unglück wird als 
herzzerreißend geſchildert; aller Erwerb und Verdienſt iſt bei dem Der: 
luſte von Fabriken für längere Zeit genommen; durch die Bahnen 
werden, den Anordnungen der Directionen zufolge, die Betroffenen 
unentgeltlich nach entfernten Unterkunftsorten gebracht. Der Flam⸗ 
menherd erreichte eine derartige Ausdehnung und der Föhnwind führte 
die Feuerwolken in einem derartigen Umkreiſe umher, daß innerhalb 
einer halben Stunde der ganze Ort in eine Brandſtätte verwandelt 
wurde. Die umliegenden Berge ſpiegelten den Feuerſchein weithin 
wieder; ſelbſt die Säntiskette verkündete im magiſchen Schein den fernen 
Bewohnern der öſtlichen Schweizer- und Bodenſee⸗Gegend das düſtere 
Ereigniß. Man beginnt bereits Unterſtützuugs⸗Comite's zu bilden, 
das Unglück iſt unendlich groß und mehrere tauſend Perſonen ſind 
aller Habſeligkeiten beraubt. (D. A. Z.) 
Frankreich. 

Paris, 12. Mai. [Die Räumung Syriens. — Tages⸗ 
bericht.] Herr Thouvenel hat geſtern das durch die Umſtände ge⸗ 
botene Rundſchreiben über die bevorſtehende Räumung Syriens an 
ſeine diplomatiſchen Agenten im Auslande abgehen laſſen. Dieſelben 
werden angewieſen, dieſen Akt der Räumung dadurch zu erklären, daß 
erſtens Frankreich ſeine Truppen zurückzieht, weil es ſich von vorn 
herein dazu verpflichtet hat, daß zweitens die Sicherſtellung der ſyri⸗ 
ſchen Chriſten nicht Frankreich allein, ſondern Europa überhaupt an⸗ 
beimfalle, und daß in dieſer europäifhen Frage auch alle Verantwort⸗ 
lichkeit auf Europa zurückfalle, und daß endlich die in Beyrut verſam⸗ 
melten Vertreter aller Mächte ohne Ausnahme erklärt hätten, Frank⸗ 
reich konne ohne weitere Gefahr für die chriſtliche Bevölkerung des 
Libanon feine Truppen zurückziehen. Contre-Admiral Chopart ſoll ſich 
von Toulon nach Beyrut begeben, um dort die Einſchiffungs⸗Opera⸗ 
tionen zu leiten. Herr v. Lagueronniere wird, wie es heißt, eine neue 
Broſchüre veröffentlichen: „Warum räumen wir Syrien?“ > 

Wie man hört, hätten Frankreich und England ſich darüber geei⸗ 
nigt, Oeſterreich und der Turkei folgende Combination vorzuſchlagen: 
Oeſterreich folle Venetien an Vietor Emanuel gegen eine Geldentſchä⸗ 
digung von 200 Millionen und den Eintausch von Bosnien, Herze⸗ 
gowina und türkiſch Croatien abtreten. Die Türkei würde für die 
Abtretung dieſer drei Provinzen an Oeſterreich durch die Summe von 
200 Mill. entſchädigt werden, die ebenfolls das Königreich Italien zu 
bezahlen hätte. Indeſſen ſei noch kein entſchiedener Schritt geſchehen, 
indem England noch Bedenken trage, die Sache anzugreifen. 

Die Tſcherkeſſen⸗Häuptlinge im Kaukaſus haben ſich bittend an 
Frankreich und England gewandt, daß dieſe ſich ihrer von Rußland 
mit dem Untergange bedrohten Nationalität annehmen möchten. ' 

Herr v. Perſigny hat bereits dem Kaiſer den Geſetzentwurf über 
die zu bewilligenden Reformen in der Preßgeſetzgebung vorgelegt. Wie 
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97 man bereits früher andeutete, beziehen fie ſich auf zwei Hauptpunkte, 


auf die „Avertiſſements“, die künftig nach Ablauf eines Jahres außer 
Kraft treten, und auf die von Rechts wegen eintretende Unterdrückung 
eines Blattes in Folge zweier über es verhängten gerichtlichen Verur⸗ 
theilungen. Dieſe Unterdrückung ſoll künftighin nur dann ſtattfinden 
können, wenn der Gerichtshof dieſelbe wegen Rückfälligkeit in daſſelbe 
ſpezielle Vergehen ausdrücklich im Urtheile verfügt. Es iſt dies immer⸗ 
hin ein Schritt weiter auf dem Wege zur geſetzlich controlirten Frei⸗ 
heit. — Die große Präfecten⸗Verſetzung hat heute begonnen. Einſt⸗ 
weilen wurden drei in Ruheſtand verſetzt, und unter ihnen Herr An⸗ 
ſelme Petetin von Annecy, der in feinem übertriebenen Eifer es Nie: 
mandem recht machen konnte, weder der Regierung, noch den Savoyar⸗ 
den. Ein vierter Präfect, der von Morbihan, kommt an die Stelle 
des Präfecten des Maas⸗Departements, der, mit dem Offizierkreuz der 
Ehrenlegion beſchenkt, gleichfalls zurücktritt. — Von jetzt ab ſollen alle 
zehn Tage ſpezielle Exportliſten aus den Haupt⸗Handelsplätzen der 
See: und Landgrenze, fo wie aus Paris und Lyon im „Moniteur“ 
veröffentlicht werden. Heute iſt der Anfang mit Cette, Rouen und 
Saint Louis gemacht. Die Länder, wohin exportirt worden, ſind von⸗ 
einander geſondert. — Die Abreiſe des Kaiſers und der Kaiſerin nach 
Fontainebleau iſt auf den 20. d. feſtgeſetzt. — Die Akademie hat den 
10,000 Fr. betragenden Preis Gobert zu gleichen Theilen den Herren 


Dargaud (Geſchichte der religizſen Freiheit) und Geruſez (Geſchichte 
der franzöſiſchen Literatur) zuerkannt. 

Die Bewegung, welche durch die Vertheidigung der weltlichen Macht 
des Papſtes Herr Guizot in den proteſtantiſchen und reformirten Kreiſen 


Frankreichs hervorgerufen hat, iſt noch nicht zu Ende. Es ſind wieder 
verſchiedene Verwahrungen gegen das bekannte Auftreten Guizot's in 
dieſer Sache eingelegt worden. In der von Mühlhauſen findet ſich die 
Erklärung, der berühmte Redner habe nicht allein die weltliche Macht 
des Papſtes mit der Sache des Chriſtenthums verwechſelt, ſondern auch 
eine religibſe Veranlaſſung und Verſammlung dazu benutzt, um poli⸗ 
tiſche Ideen an den Tag zu legen. Eine ſolche Vermiſchung ſei dem 
Geiſte des Chriſtenthums weſentlich zuwider. „Die unterzeichneten Pa⸗ 
ſtoren des reformirten Conſiſtoriums von Mühlhauſen glauben es des⸗ 
halb ihrem Gewiſſen, der Landesregierung und der öffentlichen Mei⸗ 
nung ſchuldig zu ſein, jede Solidarität in dieſer Sache mit Herrn 
Guizot abzulehnen, deſſen Worte ſie tief betrübt haben.“ 


Großbritannien. 

London, 11. Mai. [Amerikaniſche Kaperſchiffe. — Ein 
Wahnſinniger. — Parlamente. — Die reiſenden Englän⸗ 
der.] Ueber die Ausrüſtung von Kaperſchiffen ſeitens der Amerikaner 
bemerkt der „Examiner“: „Es iſt bekannt, daß Agenten ſowohl des 
Nordens, wie des Südens ſich in England befinden, um Schiffe anzu⸗ 
kaufen, die geeignet ſind, als Kriegsſchiffe ausgerüſtet zu werden. So 
lange die Entſcheidung der britiſchen und der franzöfifhen Regierung 
hinſichtlich der angedrohten Ausſtellung von Kaperbriefen noch in der 
Schwebe iſt, würde es zu nichts führen, wenn wir uns in eine Dis⸗ 
cuſſton des Gegenſtandes einließen. 
gegenwärtigen Anlaß der Reſt der Chriſtenheit das Recht, ſich in pe⸗ 
remtoriſchem Tone im Intereſſe der Menſchlichkeit vernehmen zu laſſen 
und mit ſeinem ganzen concentrirten Druck auf Kämpfer zu wirken, 
welche damit drohen, zu halbbarbariſchen Arten der Kriegführung zu⸗ 
rückzukehren, welche die übrige civiliſirte Welt einſtimmig ver⸗ 
ſchmäht hat.“ 2 

Der hier angekommene neue amerikaniſche Geſandtſchafts⸗Seeretär, 
Herr Charles L. Wilſon, war früher einige Jahre lang Redacteur eines 
politiſchen Blattes in Illinois. Er iſt ein genauer perſonlicher und 
politiſcher Freund des Präſidenten Lincoln. Unter den gegenwärtig in 
London weilenden namhaften Amerikanern befindet ſich auch Oberſt 
Fremont. 

Das ultra⸗proteſtantiſche Wochenblatt „The Record“ macht die Mit: 
theilung, die Tories hatten bei der letzten entſcheidenden Abſtimmung 
über das Budget eines ihrer Mitglieder, das ſich in einem Irrenhauſe 
befindet, aus dieſem nach dem Unterhauſe geſchleppt, es mit ſtimmen 
laſſen und gleich darauf nach der Irren-Anſtalt zurück transportirt. 
Der Caſus ſei den Irrenbaus⸗Commiſſarien zu Ohren gekommen, die 
auch ſofort eine Unterſuchung eingeleitet hätten. Ob das Geſchichtchen 
wahr iſt, mag dahin geſtellt bleiben. „Daily News“ bemerkt dazu 
einfach: „Weshalb ſollte nicht ein Wahnſinniger gegen das Budget 
ſtimmen, nachdem ſo viele Irrſinnige dagegen geſprochen haben?“ Auch 
der „Morning Star“ thut des Vorfalles Erwähnung. Er ſchreibt 
„Sein Zuſtand iſt nicht fo ſchlimm, daß er nicht Zeitungen läſe, nicht 
wüßte, daß er Parlaments-Mitglied iſt, und deshalb darauf beſtande: 
hätte, ſein Votum abzugeben, was ihm denn auch, ſei es durch die 
Willfährigkeit des Aufſehers der Anſtalt, oder durch Beſtechung ſeines 
beſonderen Wärters — Letzteres ſoll, wie ich höre, der Fall geweſen 


ſein — gelang. Daß ihn aber ſeine Partei hingeſchleppt haben ſollte, 


iſt eben ſo unwahr, wie unſinnig. Geſtern Abends (Donnerstag) 
ollte, wie ich höre, Herr Roebuck die Angelegenheit im Unterhauſe zur 
Sprache bringen, that es jedoch nicht, und zwar aus einem 

lich begreiflichen Grunde. Das Haus kann in ſolchen Fällen nichts 
thun, und ich bezweifle, ob es die Einmiſchung des Herrn Roebuck 
hätte als berechtigt anerkennen können. Trotzdem iſt ein ſolcher Stand 
der Dinge nichts weniger als befriedigend, und wenn man bedenkt, 
daß wir noch einen anderen Volksvertreter haben, der ohne Zweifel 
verrückt iſt (Lord Adolphus Vane Tempeſt) und doch, zum wenigſten 
rechtlich, ſeinen Platz im Haufe der Gemeinen noch inne hat, fo follte 
man meinen, die Satzungen des Parlamentes müßten in dieſer Hin⸗ 
ſicht verbeſſert werden.“ 

Eine eigenthümliche, für die höheren Schichten der Geſellſchaft nicht 
eben ſchmeichelhafte Auffaſſung des Charakters der reiſenden Engländer 
finden wir in dem radicalen „Morning Star“. Derſelbe bemerkt in 
Bezug auf einen beabſichtigten Ausflug engliſcher Arbeiter nach Paris: 
„Es ſteht in der Macht dieſer Leute, ihrem Vaterlande einen großen 
Dienſt zu leiſten, und ſie können das mit leichter Mühe thun. Sie 
können den Franzoſen zeigen, daß nicht alle Engländer, wenn ſie ſich 
außerhalb ihres Landes befinden, ungezogen und ungeſchliffen ſind. Es 
ift leider wahr, daß der reiſende Engländer auf dem ganzen Feſtlande 
in äußerſt üblem Geruche ſteht. Das kommt aber blos daher, weil 
bis jetzt vorzugsweiſe nur die Höheren Klaſſen England im Aus⸗ 
lande repräſentirt haben.“ ö 


Osmaniſches Reich. f 


— 


[Von der montenegriniſchen Grenze.] Ueber den letzten 


blutigen Confliet in den Engpäſſen von Duga erhält die „Preſſe“ 
aus zuverläffiger Quelle folgende Daten: „Ende April hatten die Füh⸗ 
rer der Aufſtändiſchen in Erfahrung gebracht, daß eine ſtarke Truppen⸗ 
Abtheilung zur Verſtärkung der Garniſon von Nikſich durch die Eng⸗ 
päſſe von Duga ziehen ſollte. Alsbald alarmirten die Aufſtändiſchen 
die benachbarten Diſtricte und in wenigen Tagen waren ungefähr 
3000 Männer aus den Diſtricten von Gaßko, Dromniak, Piva und 
Baniani verſammelt, um ſene Truppenabtheilung zu überfallen und 
aufzureiben. Zu dieſem Zwecke legten fie ſich in den Engpäſſen von 
Duga in den Hinterhalt und beſetzten eine Strecke von etwa 10 Mi⸗ 
glien. Am 27. April erſchienen fünfzig berittene Panduren von Nikſich, 
um das Defilé zu recognosciren. Die Aufſtändiſchen ließen fie paſſt⸗ 
ren, in der Hoffnung, daß die Truppen und die mit Proviant bela⸗ 
denen Maulthiere ihnen folgen würden; aber die Panduren, nachdem 
fie bereits die halbe Strecke zwiſchen ihren Feinden zurückgelegt hatten, 
erkannten aus den friſchen Fußſtapfen auf dem Terrain, daß ſich viele 
Bewaffnete im Walde befinden müßten, und kehrten ſogleich um, um 
die nachziehenden Truppen zu warnen. Da brachen aber die Aufſtän⸗ 
diſchen aus ihrem Hinterhalte hervor und fielen über die Panduren 
her, von denen fie 48 tödteten; zwei nur entrannen dem Gemetzel und 
es gelang ihnen, den ganzen türkiſchen Convoi bei Zeiten zu erreichen 
und aufzuhalten, ſonſt hätten wir ein ähnliches Blutbad in den Eng⸗ 
päſſen von Duga erlebt, wie vor zwei Jahren bei Grahovatz, wo 
7000 Türken fielen. Tags darauf kamen acht Türken in die Eng- 
päſſe, um die gefallenen Kameraden zu beerdigen; aber auch dieſe wur: 
den mit Flintenſchüſſen empfangen und fünf von ihnen getödtet. Der 
bekannte Führer der Aufſtändiſchen, Raja Luca Vucalovich, hatte Ende 
April 600 Mann in den Bergen bei Trebigne vereinigt, von denen er 
etwa 15 Mann entſendete, um einige Häufer unweit des genannten 
Ortes anzugreifen und dadurch die türkiſche Garniſon zu einem Aus⸗ 


falle zu verlocken. Dies gelang ihnen auch. Die Türken verfolgten 
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3 (Fortſetzung.) 

die Angreifer bis in die Engpäſſe, wo ſie von der Hauptmacht des 
Vucalovich überfallen wurden und ſich nach einem achtſtündigen Ge: 
fecht mit großem Verluſte zurückziehen mußten. Die Raja's zählten 
nur acht Verwundete, von denen zwei, darunter der tapfere Laſo Ba— 
bich, geſtorben find. Man fürchtet auch für das Leben des Bogdan 
Tomanovich und ſeines Sohnes, welche beide ſchwer verwundet ſind. 
Was die Blokade von Nikſich anbelangt, und die Hungersnoth, die 
darin herrſcht, ſo iſt wenig Wahres daran. Die Blokade wurde nur 
auf einer Seite, nämlich gegen Moſtar hin gehandhabt. Die Garni— 
fon von Nikſich wird ſeit acht Monaten von einem Riſanoten mit Le: 
bensmittel verſehen, die größtentheils von Trieſt nach Riſano kommen, 
wo alle Wochen türkiſche Pferde warten, um den Proviant mit Er: 
laubniß des Fürſten Nikolaus von Montenegro über Grahovo nach 
Nikſich zu bringen,“ 

Aus Belgrad, 10. Mai, wird geſchrieben: „Die Pforte hat ſich, 
den ſoeben hier eingetroffenen hoͤchſt glaubwürdigen Nachrichten zufolge, 
den Garaſchanin'ſchen Forderungen gegenüber höchſt nachgiebig gezeigt, 
und Conceſſionen gemacht, mit welchen Fürſt Michael und feine Ne: 
gierung zufriedengeſtellt find. Die Details dieſer Conceſſtonen find 
übrigens noch nicht bekannt.“ (Die Garaſchanin'ſche Sendung bezog 
ſich auf Anerkennung der Erblichkeit der Fürſtenwürde im Hauſe Mi⸗ 
loſch Obrenovich und auf die Stellung der Türken in Serbien.) 


Aſien. 
Aus Schanghai vom 22. März ſchreibt der „Köln. Ztg.“ Herr 
Wilhelm Heine: „So eben Mittags 12 Uhr bin ich mit den Herren 
Photographen pon einer kleinen Excurſton ins Innere zurückgekehrt. 


Alle Kriegsſchiſſe im Hafen flaggen zu Ehren des Geburtstages des 


Arcona und Thetis feuern ſo eben 


Königs Wilhelm J. von Preußen. 
Ich höre mit Bedauern, daß ſich 


ihren Salut von 33 Kanonen. 


hier das Gerücht verbreitet, die ganze, auf dieſer Ereurfion mich be: 


gleitende Geſellſchaft ſei von den Ta⸗pings oder Rebellen gefangen ge: 
nommen worden und befinde ſich in Lebensgefahr. Mit mir waren 
Photographen C. Bismark und A. Sattler, ſo wie der Mechaniker 
Roſe. Zur Beruhigung für ihre Angehörigen erſuche ich Sie, dieſe 
Notiz zu veröffentlichen.“ 


Provinzial - Beitung. 
Breslau, 15. Mai. [Tagesberidt.] 
— Se. Excellenz der Wirkliche Geh. Rath und Ober-Präſident 
der Provinz Schleſten, Herr Frhr. v. Schleinitz, iſt heute Früh um 
5 Uhr mit dem erſten freiburger Zuge von hier abgereiſt und hat ſich 
nach Schweidnig begeben, um der dort heute ſtattfindenden Thier⸗ 
ſchau beizuwohnen. Se. Excellenz wird wahrſcheinlich ſchon heute 


Abend wieder hierher zurückkehren. ’ 

Auf der Tagesordnung für die morgige Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung befindet ſich unter Rubr. II. das „Commiſſions⸗ 
Gutachten über die Bedingungen zum Verkauf der Gebäude auf den Grund⸗ 
ſtücken 4 und 5 am Rathhauſe behufs Räumung der Bauſtellen.“ Es find 
dies die zum Abbruch beſtimmten Häufer: „zum Krebs“, das ehemalige 
Weinſchröterhaͤuschen ꝛc., auf deren Terrain der Bau des neuen Stadt: 
hauſes nach dem in dieſ. Ztg. ſchon mehrfach beſprochenen Plane weiter 

eführt werden ſoll. Obwohl die Vorlagen unter Rubr. I. als von älterem 
Datum das nächſte Anrecht auf Erledigung haben, jo iſt doch eine möͤglichſt 
ſchleunige Beilupfaftung über den beregten Gegenſtand dringend wünſchens⸗ 
werth und nothwendig, damit die Vorarbeiten baldigſt in Arbeit genommen 
und die verſchiedenen Theile des Neubaues noch in dieſem Herbſt unter Dach 
gebracht werden, um das künftige Jahr ganz der inneren Ausſtattung wid, 
men zu können. Wie ſich ſchon gebt mit ziemlicher Gewißheit vorausſehen 
läßt, wird die Beendigung der Baulichkeiten bei allem Eifer ſchwerlich vor 
dem J. 1863 zu alpin fein. Um fo mehr dürften unſere ſtädtiſchen 
Behörden darauf achten, daß von keiner Seite irgend welche Verſaͤumniß 
oder Verzögerung eintrete. g 

— Sämmtliche evangel. Elementarſchulen und höhere Unterrichts⸗An⸗ 

talten der Stadt erhalten jetzt ein ſinniges Geſchenk zur Ausſchmückung 
brer Lokalitäten, beſtehend in einer xylographiſchen Abbildung des Luther⸗ 
Denkmals in Worms, nach dem Entwurf von E. Rietſchel. Das 
Blatt iſt aus der Brockhaus' ſchen Offizin in Leipzig hervorgegangen, gez. 
von Su Hübner, aufgez. und Schn. von H. Bürkner, und macht 
einen jo ſchoͤnen Eindruck, daß es den betheiligten Künſtlern zur Ehre gereicht. 


Zee 
errn v. 


ſeiehialiſch⸗deklamoriſchen Abtheilung veranſtaltete Concert fiel ſehr zur Be⸗ 


ung aus. Die Abtheilung, früher ein geſchloſſener Verein, der aber 
* * 7 
aus Seſchen den Handwerker⸗Verein übergegangen iſt, beſteht ausſchließlich 
der ſtrümenie eine ung im Geſange oder in irgend einem Zweige 
rechten deklam muſik genoſſen haben, jo wie aus Denen, die dem tunfts 
ge ommerkiſcen Vortrage obliegen. 
egter] Abermals ging geſtern eine neue Vaudeville⸗ 


Burleske, unter dem Titel: 1 5 
und machte den Ginbrud ente Lacht unehelerden Mlaelte deren na 
leichtfertiger Humor den franzöſiſchen Urſprung nicht verkennen läßt. Geho⸗ 
ben ward der günſtige Effekt duch eine gefallt e Muſik, in welcher die be⸗ 
liebteſten Orpheusmelodien, ja felbt der ein aus der Dinorab eine 
Rolle ſpielten. Die Darſtellung war im Allgemei : U i d if 
nicht verfehlen . ſo ge ungen, aß ſie 
Partie der Die e. Ganz an ihrem Platze war 
die ihren eliebten Sancın 2 . 
auövers, indem fie ihm u. A, 162 geſtundeke Waſchgetel als Atftole auf 
die Bruſt ſetzt, zuletzt aber durch eine keck erſonnene und rauſam durchge⸗ 
führte Spul⸗ und Geſpenſtergeſchichte zur Erfüllung des ihr ſeit 3 Jahren 
ertheilten Cheverſprechens zwingt. Hr. Thomas gab die eitle, verliebte 
angſtliche und zur äußerſten Reſignation getriebene Schneiderſeele „Reſt“ 
in Maske und Spiel vortrefflich, wobei ihn Hr. Metz, als der ein ältige 
aber immer fidele Lehrburſche „Jean“, wacker ſecundirte. Auch Hr. eiß⸗ 
ner wußte aus der kleinen Cpiſodenrolle des von Eiferſucht geplagten Pe: 
rückenkünſtlers ein nettes Genrebildchen zu geſtalten. Trotz des rauben Mai⸗ 
3 das geſtern wieder eine dampfende Grogbowle als der angenehm⸗ 
en Ei tranfquelle erſcheinen ließ, war die Arena ziemlich nut beſetzt, und 
Aufführung mit lebhaftem Beifall. 


Frl. Monhaupt in der 
äſcherin „Charlotte“, 


Be 


& Das geſtern im Weißgarten ſtatkgefundene Konzert der 13jährigen 
Violinſpielerin Franziska Schön bot in künſtleriſcher Beziehung ſo Mane 
dar, was man in dergleichen Muſik⸗Aufführungen wohl vergeblich ſuchen 
würde. Zunächſt müſſen wir der Springer'ſchen Kapelle, unter Leitung 
des wadern Muſikdirektors Hrn. Schön, das Zeugniß ausſtellen, daß fie 
ſich auf eine hervorragende Stelle der Ausbildung emporgeſchwungen hat. 
Die Fauſt⸗Ouverture (von Lindpaintner), die Arie aus Lohengrin (von Wag⸗ 
ner), die Ouverture zu Euryanthe (von Weber), das Miserere aus der Oper 
Troubadour (von Verdi), ein Konzertſtück für obligate Trompete 2c. bewie⸗ 
ſen, daß das Zuſammenſpiel ein vortreffliches, die charakteriſtiſchen Nüanci⸗ 
rungen überall mit richtigem Verſtändniß ihre Geltung fanden, und daß die 
Kapelle auch tüchtige Soliſten beſitzt. Hr. Scholz zählt in Ton und Technik 
zu unſeren beſten Trompetern. Hr. Heyer erfreute uns mit einem ſehr ge⸗ 
fühlvollen Vortrage zweier Cello-Piecen und Hr. Kloſe mit dem Vortrage 
des Rondo (A-dur) von Hummel. Die Konzertgeberin hörten wir bei die⸗ 
ſer Gelegenheit zum erſtenmale; ſie hat unverkennbare große Talente und 
die Anlagen zu einer Violin⸗Virtuoſin von Bedeutung. Der Ton iſt ſchön, der 
Bogenſtrich energiſch, die Technik ſetzt bei dem Alter der angehenden Künſt⸗ 
lerin in Erſtaunen. Die 13jährige Franziska Schön kann mit Zuverſicht 
das Ausland beſuchen, es wird ihr an ehrender Anerkennung und Aufmun⸗ 
terung, ſowie es geſtern ſchon der Fall war, gewiß nicht fehlen. — Frau 
Dr, Mampé⸗Babnigg hatte ſich mit ihrer ſchon ſo oſt erprobten liebens⸗ 
würdigen Gefälligkeit bereit finden laſſen, auch bei dieſem Konzert mitzuwir⸗ 
ken, obwohl ſie eben erſt von einer weiteren Reiſe zurückgekehrt und, wie 
annoncirt wurde, von Heiſerkeit befallen war. In dem Vortrage merkte 
man aber nichts von dieſer Heiſerkeit, der Ton war von einer wundervollen 
durchſichtigen Klarheit, die Intonation überall, und wie wir bei dieſer 
Künſtlerin ſchon gewohnt ſind, glockenrein. Sie ſang (auf Verlangen) die 
Schattentanzj⸗Arie aus Dinorah mit einer Virtuoſität, die in Deutſchland 
ſchwerlich übertroffen werden dürfte. Die Triller, die Staccato's, die sfor- 
zando- und die als Echo hingehauchten Piano⸗Stellen, das Anſchwellen und 
Abnehmen des Tones waren in der That meiſterhaft. Nach den folgenden 
2 Liedern war der Beifall ein fo ſtürmiſcher und wurde fo lebhaft wieder: 
holt, daß ſich die Künſtlerin bewogen fand, noch ein Lied am Klavier vor: 
zutragen, was natürlich vor und nachher mit dem größten Applaus aner⸗ 
kannt wurde. — Die Chorgeſänge der Studenten⸗Liedertafel wurden beifäl⸗ 
lig aufgenommen, beſonders aber „Kriegers-Gebet“ von Franz Lachner. Der 
ite Theil ſchloß das Ganze mit den braven Leiſtungen der Militär⸗Kapelle, 
aus denen wir die Weber'ſche Jubel⸗Ouverture, arrangirt von C. Englich, 
beſonders hervorheben wollen. — Das Konzert war ſehr zahlreich beſucht. 
Der von den Miniſtern von Patow, von Bethmann⸗Hollweg und 
Graf Schwerin gemäß des Artikels 2 des Geſetzes vom 13. Juni 1851 über 
die Unterhaltung ꝛc, der oberſchleſiſchen Typhus⸗Waiſen für das 
Jahr 1860 aufgeſtellten, den beiden Häuſern des Landtags mitgetheilten 
Denkſchrift entnehmen wir Folgendes: Am Schluſſe des vorigen Jahres be⸗ 
fanden ſich in den kathollſchen landwirthſchaftlichen Anſtalten 109 Waiſen 
(56 Mädchen, 53 Knaben), in den evangeliſchen Anſtalten 5 Waiſen (2 Mäd: 
chen, 3 Knaben), bei Familien in Niederſchleſien 100 Waiſen (95 katholiſche, 
4 evangeliſche, 1 jüdiſche), überhaupt noch 214 Waiſen, alſo 130 weniger 
als im Jahre 1859. Dieſe Verminderung entſtand durch den Abgang von 
126 Kindern, welche das 16te Lebensjahr vollendet hatten, durch den Tod 
von 3 Waiſen und vorzeitige Entlaſſung eines wegen Brandſtiftung zu ! 
Jahr Gefängniß verurtheilten Waiſenmädchens. Der Abgang dieſer Wai⸗ 
ſenkinder hat es möglich gemacht, die Waiſenanſtalt zu Chwallowitz am 
l. Juli v. J. aufzulöſen. An Erziehungsgeldern, auf deren Bezug die Pfle⸗ 
geeltern zum Beſten der Waiſen verzichtet haben, waren ultimo 1860 in den 
Sparkaſſen 22,126 Thlr. 23 Sgr. 2 Pf. angelegt. Hiervon find 17,743 Thlr. 
7 Sgr. 4 Pf. an die Vormundſchaftsgerichte ad depositum oder als Lehr: 
gelder für Waiſen, welche Handwerke erlernen, gezahlt, ſo daß 4383 Thlr. 
15 Sgr. 10, Pf. in den Sparkaſſen verblieben find. Der Typhus⸗Waiſen⸗ 
Fond hat in den Jahren 1851—60 im Ganzen 668,668 Thlr. 14 Sgr. 7 Pf. 
Einnahme und 664,699 Thlr. 25 Sgr. 9 Pf. Ausgabe gehabt, und mithin 
ſind 3968 Thlr. 18 Sgr. 10 Pf. im Beſtande. Von den nach dem Geſetz 
vom 13. Juni 1851 zur Typhus⸗Waiſen⸗Erziehung beſtimmten 600,000 Thlrn. 
ſind bis Ende vorigen Jahres 556,834 Thlr. 21 Sgr. 10 Pf. verausgabt 
worden. Es bleiben mithin vom 1. Januar d. J. ab 43,165 Thlr. 8 Sgr. 
2 Pf. verfügbar und am Ende der Erziehungs⸗Periode treten dem dann vor: 
handenen Beſtande die Erlöſe aus der Verwerthung des ſonſtigen Eigenthums 
des Waiſen⸗Fonds hinzu. 

* Wie die „Preuß. Ztg.“ meldet, find aus Schleſien 200 Auswan⸗ 


derer in Berlin angekommen, und über Bremen und Hamburg nach Ame⸗ k 


rika ab gen n. 

.D 9 afferleiche Heute gegen Abend 6 Uhr wurde eine weibliche 
Leiche aus dem Nikolai⸗Stadtgraben in der Nähe des Allerheiligen⸗Hoſpitals 
herausgezogen, die allem Anſcheine nach ſchon mehrere Tage im Waſſer ge⸗ 
legen hatte. Sie wurde ſofort in das Hoſpital gebracht. 


r. — Neuſalz, 14. Mai. [Concert. — Telegraph.] Frau Dr. 
Mampé⸗Vabnigg hat geſtern Abend nicht allein den Bewohnern von Neuſalz, 
ſondern auch der benachbarten Städte und ländlichen Ortſchaften, welche zahl⸗ 
reich hierher geeilt waren, den ſeltenen Genuß eines Concerts zu Theil wer⸗ 
den laſſen. Obſchon die Künſtlerin, laut ihrer eigenen Erklärung, mit 
Heiſerkeit zu kämpfen hatte, war das geſammte Auditorium von den emi⸗ 
nenten Leiſtungen wahrhaft entzückt. Der hieſige Geſangverein vermochte — 
wiewohl das Programm deſſen Unterſtützung proklamirt hatte — dennoch 
aus mehrfachen, vollſtändig gerechtfertigten Urſachen, ſich nicht zu 
betheiligen, und ſo blieb der Sängerin die ſchwierige Aufgabe, den 
Abend allein auszufüllen. Der Gewinn verblieb allerdings den Zubö⸗ 
rern. — Die Telegraphen⸗Linie, welche von Kroſſen über Grün- 
berg, Neuſalz, Beuthen nach Glogau, gezogen werden ſoll, wird 
dem hieſigen geſchäftstreibenden Publikum diejenige Erleichterung gewähren, 
welcher ſich andere Städte ſchon ſeit längerer Zeit zu erfreuen hatten; — 
es wird aber Neuſalz die Verpflichtung auferlegt, für die nächſten 3 Jahre 
pro anno mit einer Summe von 200 Thlr. Ertrag aufzukommen, ſo zwar, 
daß wenn die hier aufgegebenen Depeſchen in einem Jahre nur 150 Thlr. 
Einnahme gewähren, 50 Thlr. Zuſchuß ſeitens der Stadt gezahlt werden 
muß. Zwar haben bereits Viele Summen gezeichnet und es wird ſomit von 
dieſer Seite eine Schwierigkeit nicht erwachſen; dennoch bleibt die auferlegte 
Verbindlichkeit ein drückendes Onus. Muthmaßlich wird die Telegraphen An⸗ 
ftalt in dem königl. Poſtgebäude errichtet. 


II. Striegau. Die Herren Rieger Prawit und Schnabel werden 
im Verein mit Fräulein Sauter auf ihrer Kunſtreiſe auch unſer Städtchen 
beſuchen und uns am erſten Feiertage in dem neuerbauten Saale des Herrn 
Großpietſch mit einem Concert erfreuen. Wir haben nicht vergeſſen, mit 
welcher zuvorkommenden Bereitwilligkeit die genannten Herren hierorts in 
einem Concert zum Beſten der Schullehrer⸗Wittwen⸗Kaſſe pipe haben, 
und dürfen ſie ho deswegen, fo wie in Betracht ihres Künſtlerrufes eines 
zahlreichen Beſuches gewaͤrtigen. 


[Notizen aus der Provinz. J. Lauban. Der hieſige Gewerbe⸗ 
Verein hat beſchloſſen, am 30. Juni und l. Juli d. J. ein Bürger: und 
Gewerbefeſt zu veranſtalten, und zwar aus Veranlaſſung der Spie 
ung Sr. Majeſtät des Königs Wilhelm. Es ſollen Feſtzüge, Schießen, 

älle, Konzert ꝛc. ftatifinden, f N 

Jauer. Am 12. Mai ift Hr. v. Holtei hier eingetroffen und wird 
am 17. d. M. eine Vorleſung im Saale zum deutſchen Hauſe halten. — Am 
10. d. M. wurde eine Verſammlung abgehalten, um einen Turn⸗Verein 
(nach Muſter des breslauer) zu gründen. Das Statut wurde entworfen 
und zum Turnrath gewählt die Herren: Dr, Kieſewalter, Dr. Pätzolt, 
Referendar Tſchierſchky, Apotheker Störmer jun., Lehrer Scheuermann. 
Des Abends ſoll geturnt werden, der monatliche Beitrag iſt 2% Sgr. — 
Unſer Vorſchuß⸗Kaſſen⸗Verein zählt 81 Mitglieder; vom 1, Februar 
bis 1. Mai betrugen die Einlagen: 446 Thlr., die Darlehne 2640 Thlr., die 
Unkoſten 43 Thlr. 17 Sgr., die an die Kaſſe zurückgefloſſenen Darlehne 
324 Thlr. 13 Sgr., Zinſen und Proviſionen 45 Thlr. 18 Sgr. 5 Pf., am 
9. Mai betrug der verfügbare Kaſſenbeſtand 1256 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf. 

Hirſchberg. Unſere Schützengilde feiert ihr Königsſchießen am 21., 
22. und 23. d. Mts. — Am 10. d. M. wurde zu Wolfsdorf bei Goldberg 
ein Bauergutsbeſitzer auf dem Boden ſeiner Wohnung erhängt gefunden. 

* Glaz. Wie das „Volksblatt“ berichtet, ſcheint die Gasbeleuch⸗ 
tungsfrage hier ganz in den Hintergrund getreten zu ſein. Es ſoll ſich 
bier und da die irrige Anſicht Geltung verſchafft haben, daß die Konſumtion 
mit den Anlage: und Betriebskoſten in keinem Verhältniß ſtehe. 

—Frankenſtein. Das hieſige „Kreisblatt“ meldet: Am aten d. M. 
erregte ein fremder junger Mann, der ohne alle Reiſeeffekten und ohne Legi⸗ 
timation in einem hieſigen Gaſthofe eingekehrt war, und ſich ohne nachweis⸗ 
lichen Zweck ſchon ein Paar Tage dort aufhielt, durch ſeinen vollſtändigen 
Mangel an Reiſemitteln, falſche Angaben über die Abſicht des Verwei⸗ 


lens ꝛc., die Aufmerkſamkeit feiner Umgebung. Kurze Zeit nachdem die Po⸗ 


lizei den Nachweis über feine Perſon von ihm gefordert hatte, wurde er auf 
ſeinem Zimmer ſtark blutend gefunden; er hatte ſich ein Paar ungefährliche 
Wunden in Hals und Arme beigebracht und wurde in das Kloſter 
der barmherzigen Brüder geſchafft. Angeſtellte Recherchen haben erge⸗ 
ben, a eine ſtrafbare Verſchuldung Veranlaſſung zu dieſer Handlung 
geweſen iſt. j 

© Ple$. Die Gewerkſchaft der Friedrichs⸗Steinkohlengrube zu Zawada 
beabſichtigt auf dem Honorale⸗Schacht eine Förderungsmaſchine mit drei 
Dampfkeſſeln und von vierzig Pferdekraft zu errichten. — Am 26. Mai 
wird unſer landwirthſchaftlicher Verein im Gasthof zum „Schwarzen Adler“ 
eine Sitzung halten. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


[Aus dem Jahresbericht der breslauer Handelskammer. 
Fortſetzung.] Wie auf politiſchem, jo blieben auch auf wirthſchaftlichem Gebiete 
im Allgemeinen dieſelben Urſachen in Wirkſamkeit, was hier weniger als dort 
in der Natur der Sache ſeine Begründung finden dürfte. Von einer in das 
abgelaufene Jahr fallenden weſentlichen Entlaſtung des Verkehrs haben wir 
nicht zu berichten. Erſt das begonnene bringt uns, wenn auh im vorigen 
Jahre bereits beſchloſſen, außer einer weſentlichen Ermäßigung des Poſt⸗ 
portos, die Halle di der Rheinzölle und die Aufhebung der Durchfuhr⸗ 
zölle, Namentlich die letztere iſt von keiner geringen Bedeutung. Sie wird 
nicht blos ſteigende Einnahmen der an den großen Straßen betheiligten 
Staats⸗ und Privatbahnen zur Folge haben, ſondern vermehrten Wohlſtand 
nach vielen Seiten verbreiten. Sie bekundete zudem einen prinzipiellen Um⸗ 
ſchwung der in den maßgebenden Kreiſen herrſchenden Anſchauungen, und 
großgezogen vornehmlich von der vollswirthſchaftlichen Agitation, lehrte ſie 
dieſe ihre Kraft kennen und ermuthigte fie zu neuer Arbeit. 

„Die Verhandlungen wegen Abſchluſſes eines Handels⸗Vertrags mit Frank⸗ 
reich in Anknüpfung an den engliſch-franzöſiſchen Vertrag, d. i. die wohl 
wichtigſte Reform des vorigen Jahres, ſind, während wir dieſen unſeren 
Bericht abſchließen, im Gange. Die Staatsregierung hat die Handelskam⸗ 
mern und Corporationen um gutachtliche Aeußerungen bisher nicht ange⸗ 
gangen. Wir dürfen hieraus entnehmen, daß man ſich der Richtung und 
wünſchenswerthen Ziele dieſer Unterhandlungen klar bewußt iſt. Uns iſt 
aus früheren Vorgängen recht wohl erinnerlich, daß viele Anfragen nicht 
immer eine Sache fordern. Die verſchiedenen Auslaſſungen treten nicht 
jelten mit einander in Widerſpruch, particulare Intereſſen kommen zum Aus: 
bruck und hängen ſich wie Bleigewichte an die durch Zeit und Umſtände 
dringend gebotenen Fortſchritte unſerer Handelspolitik. Gerade aus dieſem 


Grunde verſprechen wir uns von der Einrichtung der Handelstage namhafte 


Erfolge. Sind die auseinandergehenden Anſichten erſt inmitten des Handels⸗ 


ſtandes ausgeglichen und widerſtrebende Einzel⸗Intereſſen von den Forde⸗ 
rungen des Gemeinwohls zum Schweigen gebracht, fo bleibt die ſchuldige 
Rückſicht gewiß nicht aus. N 

Nicht verſchweigen wollen wir ſchließlich die jüngſten Vorlagen, betreffend 
die Reformen im Bergwerksweſen und die Abänderungen der Gewerbe⸗ 
Ordnung. Namentlich enthalten die Motive die Anerkennung von Prin⸗ 
eipien, die nur auf allgemeine Anwendung warten, um uns die, Angeſichts 
fortgeſetzt ſich ſteigernder Staatslaſten - nothwendige Aufraffung aller 


wirihſchaftlichen Kräfte zu ermöglichen, von denen zur Zeit leider manche 3 


noch brach liegen muß. : 

Demnächſt nahezu überall an Staaten mit durchaus entfeſſelter Gewerbe: 
thätigkeit angrenzend, kann Preußen mit der Freiheit nicht markten, ſondern 
muß ſie ganz gewähren. Wir bedauern, daß auch von hieraus in Betreff 
der Gewerbereform offizielle Anſichten verlauteten, deren fortgeſetzte Feſt⸗ 
N — Erachtens weder zum Heile Preußens noch Breslaus ge⸗ 
reichen dürfte. 

Warum die Aufhebung der Wuchergeſetze in dieſem Jahre durchzubrin⸗ 
gen, nicht einmal verſucht worden iſt, vermögen wir nicht zu beurthellen. 
Unſere Freude über die endliche Befreiung der Actiengeſellſchaften von 
einer ungerechtſertigten Steuer wurde durch die gleichzeitige, in ihren letzten 
Conſequenzen noch nicht zu überſehende Erhöhung der 
unerheblich geſchwächt. 5 

Wir haben einen um viele Millionen geſteigerten Militär⸗Etat zu gewär⸗ 


ewerbeſteuer nicht 


tigen. Unerbittlich iſt die Staatsregierung in ihren Maßnahmen zur Be. 
ſchaffung der Mittel. Auch die natürliche Verkehrs⸗Steigerung — eint 


unter denſelben. Allein, was die Erhöhung des Etats überhaupt 
tigt, die Kriegsgefahr, ſchließt die Annahme erhöhter Production aus. 
ann nicht in voller Rüſtung hinter dem Pfl 
Jedenfalls bleibt die Ernte aus, wo die Ausſaat verſäumt wird, und leider 
gebricht es uns nach offizieller Erklärung ſchon hier und da an den Mitteln, 
die Koſten der 28 zu beſtreiten. 
gewagten Geſchäfte, ſo wahrſcheinlich auch deren glücklicher Verlauf, mehr 
machen zu dürfen. i - 

Auf alle Faͤlle möchte auf die Entfeſſelung jeder productiven Kraft in 
noch ganz anderer Weiſe als bisher das Hauptaugenmerk der Staats⸗Regie⸗ 
rung gelenkt werden müſſen. 


Vom Throne herab iſt uns die Nothwendigkeit einer Reform der Zoll⸗ 


vereins⸗Geſetzgebung verkündet; die Krone ſelbſt hat an die Rückkehr zur 


Geſetzgebung der Zeit vor den Befreiungs⸗Kriegen erinnert. 


ir ſind ſchon dahin gekommen, keine 


ir 


av 


Aus der Erklärung des königlichen Finanz⸗Miniſteriums gelegentlich des 


Arnim'ſchen Antrages, daß von der demnächſtigen Veränderung des 


ers 


ug und am Ambos ſtehen. 


1 
u 


Zoll- 


tarifs zunächſt keine directen Mehreinnahmen erwartet würden, durften wir 
“ 2 


mit Recht auf eine erfreuliche Richtung des Reform⸗Projects ſchließen. — 
„Die beſonderen Urſachen, welche wir als für unfere Provinz maßgebend 
in unſerem vorigen Bericht ausführlicher behandelten, äußerten auch im 
vorigen Jobe fortgeſetzt ihre Wirkſamkeit. 

„Die Conſumtionskraft der Provinz blieb geſchwächt. 
die Lage der oberſchleſiſchen Bergwerks⸗ und Hütten⸗Bevölkerung nicht nur 
nicht gebeſſert, ſondern eher trauriger, neuerdings ſogar in einigen Diſtricten 
in einer, Leben und Geſundheit bedrohenden Weiſe geſtaltet. Zu dem ſtocken⸗ 
den Abſatz der induſtriellen Produkte kam das nahezu vollſtändige Mißrathen 
der oberſchleſiſchen Kartoffelernte. Die Kartoffel bildet noch immer das aus⸗ 
ſchließliche Nahrungsmittel der oberſchleſiſchen Bevölkerung. Nicht ein Drit⸗ 


3 

12 
— 
4 


Zunächſt hatte ſih 


n 


u 
= 


tel des gewöhnlichen Durchſchnitts wurde im vorigen Jahre geerntet, und 


dieſer geringe Ertrag war obendrein zum Theil krank und unreif, 
hin und wieder übertriebene Berichte im 
wiß, daß typhöſe Erſcheinungen in ſtärkerem Maße, als fonft, auftreten, 


oͤgen 


3 verlautet, es ſcheint ges 


. 


Daß Nothſtände wie 1846/47 ſich nicht wohl wiederholen können, hat mit 


Recht in maßgebenden Kreiſen von umfaſſenden Vorſichtsmaßregeln und 
weitreichender Bedachtnahme auf dauernde Abwendung aller derartiger Ger 
fahren nicht abzuhalten vermocht. Die unausgeſetzt wache Thätigkeit der 
königlichen Behörden, ſowie vieler Privaten, verdient die größte Anerkennung. 
Durch Chauſſeebauten und Verbeſſerung der Wege iſt für Arbeitsgelegenhe 
geſorgt. Von den Bahnverwaltungen wurde mit anerkennenswerther Vereſt⸗ 
willigkeit die Fracht für Kartoffeln, Getreide, Getreide⸗Surrogate, Mais, 
Hülſenfrüchte ermäßigt. 


Reichliche Kartoffel⸗Sendungen langten aus dern 


* 


L 


Mark hier an. Nicht blos für billige Verſorgung, auch für die Ausſaat imm 


Frühjahr ſchaffte man Rath. Kartoffeln wurden mit 25 Sgr. per Scheffel 


22 


Der milde Nachwinter und die billigen Getreidepreiſe linderten 5 


bezahlt. 
gleichfalls die Noth. 

5 EA wieweit die nachtheiligen und 
Ein 


faſt regelmäßig ſich wiederholenden m 


en 


üſſe der Näſſe durch ausgedehnte Drainirungswerke zu befeitigen find, 
überlaſſen wir dem beſſeren Ermeſſen der ſachverſtändigen Behörden und 
Körperſchaften. Uns intereſſiren vorzugsweiſe die industriellen Verlegenheiten. 
In der Kohlen⸗ und Eiſen⸗Induſtrie iſt eine Beſſerung nicht eingetreten. 
Die Preiſe beider Artikel ſtanden unter den Productionskoſten. Was dieſen 


Induſtrien fehlt? Wir können die Frage nicht beſſer beantworten, als es in 


den Motiven des neuen Geſetz⸗Entwurfes über Bergwerks⸗Abgaben bereits 


geſchehen. Da heißt es, daß in volkswirthſchaftlicher, finanzieller und poli⸗ 
tiſcher Hinſicht ſehr viel Werth darauf zu legen iſt, die Stelle, welche die 
preußiſche Bergwerks⸗Induſtrie in Europa einnimmt, durch moͤglichſte Vers 
minderung aller einer weiteren Entwickelung entgegenſtehenden 
zu erhalten. Aber noch blieben alle dieſe Hinderniſſe in Kraft. 


ar 


m 
Dr” 


inderniſſe * 8 


nd wenn 


gleichwohl die Production nicht ftille ſtand, ja ſtellenweiſe ſogar in verjtärt- 
tem Maße betrieben wurde, jo geſchah es aus dem in denſelben Motiven 


enthaltenen Grunde, weil der offene Betrieb ohne große Verluſte an Kapital 
und ohne Nachtheil für den Grubenbau auch nicht auf kurze 


erweiterte Abſatzgebiet, und wiederum ſagen die obigen Motive ſehr richtig, 


daß die Größe der angelegten Kapitalien eine undusgeſetzt 


Zeiten ſiſtirt 
werden kann. Es fehlt unſeren Kohlen und unſerem Eiſen das entſprechend 


oße Production 


r 
erfordert, für deren Vertrieb neue Verwendungen und Abſazkreiſe geſucht 


werden müſſen. Und warum 


85 das erweiterte Abſatzgebiet? Weil die 
Transporte auf die entfernten 1 


ärkte zu theuer ſind. 


er > 
8 


„Der Rhein“, heißt es in einem der nachfolgenden Einzel⸗Berichte (Zink), 


„it von feinen großen Laſten befreit. Fremde, nicht deutſche Länder, wie 


fie die thätigſten waren zur Herbeiführung der Entlaſtung, partictpiren auch 


an dem Gewinne derſelben. Die deutſche Elbe aber bleibt immer noch bela⸗ 
ſtet.“ Die preußiſche Oder, dürfen wir hier hinzufügen, behält fortgeſetzt 
ihre zahlloſen Sandbänke und Untiefen. Unſere Energie läßt, wie es ſcheint, 
1 nach, je ausſchließlicher die Leiden uns treffen. Doch was frommt's? Uns 
fehlen leider ſchon die Mittel zu anerkannt nothwendigen und productiven 
Verbeſſerungen! Der Privat⸗Unternehmungsgeiſt aber iſt nicht ausreichend 
geweckt und trifft Schwierigkeiten, wenn er ſich allenfalls zu regen verſucht. 

Ohne regelmäßig offenes Fahrwaſſer der Oder und ohne planmäßig und 

äufig angelegte unmittelbare Verbindungen zwiſchen Schienen- und Waſſer⸗ 

traße kann unſerer Montan⸗Induſtrie wie noch manchem anderen Geſchäfts⸗ 

zweig nachhaltig nicht aufgeholfen werden. ? a 

ie Tarif⸗Politik der Eiſenbahnen blieb im Weſentlichen dieſelbe. g 

Es iſt hier in den einleitenden Bemerkungen nicht die Stelle, über die 

Hinderniſſe und Erſchwerungen, welche die Bahnverwaltungen dem Verlehre 

3 bereiteten, uns ausführlicher auszuſprechen. Wir müſſen in dieſer ee 
auf die Einzelberichte, namentlich über Kohlen, Metalle, Güter: Verkehr, Ge: 

treide, Colonialen ꝛc. ꝛc. verweiſen. Nur eine kurze reſumirende Betrachtun 
möge uns hier geſtattet ſein. Dabei drängt es uns, vorauszuſchicken, da 
wir gern das unabläſſige Bemühen der hier vorzugsweiſe in Betracht kom⸗ 
menden königlichen Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn anerkennen, den 
Wünſchen des Handels⸗ und Induſtrieſtandes gerecht zu werden. Streng 
und gewiſſenhaft in Erfüllung defien, was fie für ihre Pflicht hält, zeigt ſich 
dieſelbe allezeit dienſtgefällig. Nicht an ihrem Willen, ſondern an ihrem 
0 Können, wirklichem oder vermeintlichem, ſcheitern die meiſten Forderungen 
1 der Geſchäftswelt. Die Polemik hat dies ſtets einzugeſtehen, um den Kampf 
nie anders als mit würdigen Waffen zu führen. Aber auf der anderen 
Seite iſt es auch ſelbſtverſtändlich, daß uns nicht guter Wille, ſondern nur 
x gute Thaten zum Schweigen bringen dürfen. Daß ſolche bald erfolgen, thut 
dringend Noth. Die 8 gegen die königlichen Bahnverwaltungen 

und gegen Alles, was damit zuſammenhängt, hat vordem noch nie einen 

ſolchen Grad erreicht, als jetzt. Wir halten uns umſomehr für perpflichtet, 

dies hier zu erklären, als wir im Uebrigen alle uns zugehenden Klagen und 
einzelnen Beſchwerden ihres leidenſchafklichen Charakters entkleidet und auf 

das Maß ſachlicher Erörterung zurückgeführt haben. Selbſtverſtändlich wird 

5 da Manches den Eiſenbahnen zur Laſt gelegt, was Folge unglücklicher na⸗ 
h türlicher Verhältniſſe ift. Aber dieſe Uebertreibung 7 nicht von der Zah⸗ 
! lung wirklicher Verbindlichkeiten. Und gewiß ift, daß die traurigen Verhält⸗ 
niſſe in Oberſchleſien und der ſchleppende Gang des ganzen Geſchäſts über: 
haupt jede berechtigte Forderung des Publikums zu einer beſonders dring⸗ 

0 lichen machen, mit deren Erfüllung die engen nicht lange an⸗ 
b ge dürfen, ohne ihr Anſehen in bedenklichem Grade zu gefährden. Schon 


Der Kolliſionen beſonders zu Aenne die durch die ſtaatliche Verwal⸗ 


au von Privatbahnen bei der vorliegenden Frage erwachſen, dazu lag keine 


j Aufforderung vor, indem auch nicht vom Staate verwaltete Privatbahnen, 

nunmehr die Land⸗Tranſit⸗Abgahen auf den concurrirenden Eiſenbahnen ge⸗ bei pielsweiſe die Berlin « Anhaltiſche Bahn, gerade ge ee durch eben 

ö ſolche Differential⸗Tarifirung zu den lauteſten Klagen Anlaß gegeben haben. 

Erklärt der deutſche Handelstag: 1) die Aufhebung der Tranſit⸗Abgabe Auf anderem Wege und in anderer Weiſe, als es bisher verfucht ward, will 

auf der Berlin⸗Hamburger Bahn für eine wirthſchaftlich, nicht minder aber] dieſe für die Eiſenbahnen wie für den Handel und Verkehr allerdings höͤchſt 
durch Gerechtigkeit und Billigkeit gebotene Nothwendigkeit. 2) Empfiehlt der 


N I th! wichtige Frage zum Austrag gebracht ſein. 
1 8 8 beeilt die er Run der . 95 — * > — — nr namen 
en betheiligten deutſchen Regierungen dringend zur Annahme, dahin 1 7 
gehend: a) zwei Elbzoll⸗Klaſſen, nämlich zu % und ½ Gebühr des bishe⸗ der Si n und 155 ereine. r 
rigen Normalſatzes, einzurichten; b) fänımtliche Artikel der 1, , Yes oder]: In der Sitzung ilur üb oriſchen Vereins am 1. Mai wurde die 
Gebühr bilden die „⸗Elbzoll⸗Klaſſe; diejenigen Artikel, welche bisher] ſehr erfreuliche Mittheilung über den Beſchluſt der hieſigen ſtädtiſchen Be: 
% oder ½ Elbzoll entrichtet haben, die 4⸗Eldzoll⸗Klaſſe; die bisher zoll⸗ hörden gemacht, welche für die Zwecke des Vereins in liberalſter Weile einen 
freien Artikel bleiben dies auch künftig. 0 s Wichtiger n 5 n 2 Serge un — — . — 
; : e re cr dommiiß wichtiger Urkunden und ander enkmäler der Vergangenheit zur Aufklä⸗ 

Obige Reſolutionen fanden die einſtimmige Annahme der Commiſſion. rung der Landesgeſchichte in ausgedehnterer Weise möglich a Auch 
die Stadt Ratibor hat ſich mit einem Beitrage von 8 Thalern betheiligt. 
An dieſe Mittheilung und die Vorlage verſchiedener eingegangener Schriften 
ſchloß ſich ein Vortrag des Privat⸗Docenten Dr, Grünhagen über einige 
politiſche Gedichte aus den Zeiten der ſchleſiſchen Kriege, die er theils in den 
ſtädtiſchen Bibliotheken, theils in den aus den breslauer Klöſtern berkom⸗ 
menen Papieren des Provinzial⸗Archivs gefunden hatte. Vier —— 
gehören dem erſten ſchleſiſchen Kriege an und find aus der öͤſterreichiſch⸗ge⸗ 
ſinnten Partei hervorgegangen; fie find größtentheils in deutſchen Alexan⸗ 
drinern geſchrieben und geißeln in einem kapuzinaden⸗artigen, ſtark gep 
ten Tone die Schwäche der Breslauer, welche die Stadt ſo leicht habe in die 
Hände der Preußeu fallen laſſen. Ein beſonderes Intereſſe gewinnen ſie 
dadurch für uns, daß eine Reihe von Perſönlichkeiten, die in jener Zeit eine 
Rolle geſpielt haben, in beſtimmten Beziehungen uns vorgeführt werden. 
Der barocke Styl läßt nicht alle Anſpielungen uns deutlich werden, doch 
ſehen wir, daß vor Allem Schuſter Döblin, der breslauer Tribun, der De⸗ 
magoge Morgenſtern, der Cafetier Heyder mit ſeiner Frau, der Senator 
Hubrig u. a. übel wegkommen. Eins dieſet Gedichte in lateiniſchen Hera⸗ 
metern, und zwar beim Beginn des erſten ſchleſiſchen Krieges geſchrieben, 
führt eine Parallele durch zwiſchen dem Winterkönige Friedrich von Böhmen 
und dem großen Preußenkönige, und prophezeit dem Letztern den Aus 
den jener gehabt. In preußiſſchem Intereſſe geſchrieben erſchien ein Vols. 
lied, welches gegen die Sachſen gerichtet iſt, die im zweiten ſchleſiſchen Kriege 

egen die Preußen feindlich auftraten, Daſſelbe fand wegen der patrioli⸗ 
chen friſchen Geſinnung, die es durchweht, allgemeinen Beifall. Es ift zu 
erwarten, daß die Berichte der Schleſiſchen Geſellſchaft in ihrer neuen Ge⸗ 
ſtalt dieſe Gedichte bald zum Abdruck bringen werden. 

Hierauf richtete der Vortragende noch die Aufmerkſamkeit auf ein Manu⸗ 
ſeript, welches er für den Verein aus einem reponirten Aktenſtücke des Ma⸗ 
giſtrats hatte abſchreiben laſſen. Es iſt von dem Raths⸗Secretär Goworrek 
geſchrieben und behandelt ausführlich alle Angelegenheiten, welche während 
der Gefangenſchaft der beiden breslauer Syndici, Gutzmar und Löwe, vom 
10. Auguſt bis 17, November 1741 vor dem breslauer Rathe verhandelt 
worden find. Es liefert nicht nur ein, bei dem Fehlen der ſonſtigen Raths⸗ 
Prototolle aus jener Zeit, doppelt werthvolles Bild von dem Geſchäftsgange, 
ſondern giebt auch über die wichtige Zeit des Uebergangs der Stadt in die 
Hände Preußens, die wit und andere mannichfaltige und dabei 
authentiſche Notizen, und wirft auch ein gewiſſes Licht auf die noch immer 
nicht ganz aufgehellte Angelegenheit mit den beiden Syndicis, welche der 
König hatte gefangen nehmen laſſen. Wir erſehen hieraus z. B., daß die⸗ 
ſelben den 15. November entlaſſen wurden mit der Beſtimmung, daß Löwe 
in ſein voriges Amt wieder eingeführt werden ſoll, während Gutzmarn eine 
anderweitige Anſtellung verſprochen wird, eine Entſcheidung, bei welcher 
dieſer ſich durchaus nicht beruhigen wollte. Watten bach, z. Z. Vorſtand. 

[Die Verſammlung des volkswirthſchaftlichen Con 
W 505 85 bees 8 358 He greſſes! 

ie Tagesordnung des Congreſſes iſt (vorbehaltlich abw 
Beſchlüſſe deſſelben) folgende: Wang r 

1. Wahl eines Praſidenten, jene: beiden Stellvertreter und von fünf 
Schriftführern für die . andlungen. 

2. Jahresbericht der ftändigen Deputation. 

3. ug m me etwaniger neuer Anträge von ce dergleichen 


Liverpool, 10. Mai. [Baumwolle.] Die zu Anfang der Woche 
lebhafte Frage hat in den letzten Tagen etwas nachgelaſſen, und da von 
unſerem jetzt ſtarken Vorrathe viel angeboten bleibt, zumal es mit Geld wie⸗ 
der knapper geworden, ſo haben ſich amerikaniſche Sorten trotz der aufregen⸗ 
den amerikaniſchen Nachrichten nur um 7% d pro Pid. weiter heben können. 
Surate in den beſſeren Sorten da 1 find % d, Sanginned Dharwar jo: 
gar X d pro Pfd. geſtiegen. Auf Lieferung iſt dieſer Tage viel in midfair 
Dholherah 5% gehandelt worden. Sanginned Dharwar 6% d. In Man: 
cheſter gehts flau, Spinner ſind aber gering verſorgt, und müſſen daher 
täglich im Markte erſcheinen. Von Amerika lauten die heutigen Berichte 
wieder ſehr ſchlimm, und melden Unruhen unter den Sklaven in verſchiede⸗ 
denen Diſtrikten. Mehrere bedeutende Spelulations⸗Ankäufe in Baumwolle 
wurden auf ſo eben von Amerika empfangene Ordres gemacht. 

Umgeſetzt wurden dieſe Woche 93,930 Ballen, wovon 20,950 Ballen 
auf Spekulation und 15,440 Ballen zur Ausfuhr. 

Heute wurden 10,000 Ballen umgeſetzt. 

Unterwegs ſind von Amerika 226,000 Ballen gegen 330,000 Ballen vo⸗ 
riges Jahr, und von Oſtindien 222,877 Ballen gegen 78,777 Ballen vori⸗ 
ges Jahr. Prange u. Meyer. 


Berlin, 11. Mai. [Wochen⸗Bericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] Im Allgemeinen hat ſich das Geſchäft in 
Metallen in der verfloſſenen Woche etwas mehr belebt, und Preiſe der Haupt⸗ 
Artikel, wie Zinn, Zink und Eiſen behaupten ihre feſte Haltung, weſentliche 
Umſätze ſind indeß nicht zu berichten. — Roheiſen. Schottiſches ab Lager 
für den Heinen Conſum 1% Thlr. auf Lieferung, glasgower Brände 44 
bis 45 Sgr., untergeordnete Marken J. — % Thlr. pr. Centner billiger, ſchle⸗ 
ſiſches, Holzkohlen, Coaks und ſchwediſches ohne Umſatz. — Stabeiſen. 
Inländiſche Sorten unverändert feſt, im Conſum guter Abſatz. — Keſſel⸗ 
bleche 5 —6% Thlr. nach Qnalität und Demenſionen. — Alte Eiſen⸗ 
bahnſchienen. Zu 1% Thlr. Heine Poſten Caſſa gehandelt, im Detail zu 
Bauzwecken 2, 2, Thlr. bezahlt. — Blei. Harzer bedingt 7 Thlr., ſpa⸗ 
niſches 8% im Detail. — Zinn. Gefragter, 43½ — 44 Thlr. bei Partien 
bezahlt, im Detail 45 Thlr. — Zink. In Breslau war der Markt feſt, nes 

en Bun ur Ti E W. II. Free a gan 1 11 

elegt werden, ein Unterlafjungs: und ein Begehungs⸗Fehler. Der erſte be⸗J den Conſumbedarf lr. pr. Etr. — Kupfer. Da en pat die 

5 ſieht darin, daß trotz der Nungerwften Bitten, Klagen 55 Vorſtellungen die] Grenzen des täglichen kleinen Abjahes nicht überſchritten. Die Notirungen 
k Frachten für Kohlen und Eiſen nicht ermäßigt“) und ſolchergeſtalt die bei⸗ ſind als Forderungen der Inhaber anzuſehen, und müßten ſelbe, um Käufer 
2 den Hauptartikel des ſchleſiſchen Exportes nahezu feindlich behandelt wurden.] heranzuziehen, mindeſtens 1—2 Thlr. pr. Ctr. herabgeſetzt werden. Ruſſi⸗ 
Die Maßnahmen, ee die Frachtbonifikationen für Maſſen⸗ und Waſ⸗ ſches, Paſchkow 40 Thlr., Demidoff und Lavall 35 Thlr., engliſches 33 bis 
ſer⸗Transporte im Kohlen⸗Verkehr haben ſich als unpraktiſch herausgeſtellt. 34 Thlr., ſchwediſches 33—34 Thlr., amerikaniſches und auſtraliſches 34 bis 

Zu dieſer ſchon ſeit längerer Zeit herrührenden Hintanſetzung der den 35 Thlr. der Centner. — Kohlen. Starke Zufuhren drückten die Preiſe 
ſchleſiſchen Hauptproduktionen ſchuldigen Rückſichten kam nun noch im ver: und ſcheint vorläufig wenig Ausſicht auf Beſſerung derſelben, engliſche Stück⸗ 
gangenen Jahre eine ganz außergewöhnliche Bevorzugung des durchgehen⸗ kohlen 20—18 Thlr. nach Qualität, doppelt gejiebte Ruß 17—-16 Thlr. Coaks 
f den Verkehrs vor dem, welcher am hieſigen Platze anhält. Getreide, Colo: | 16 Thlr. nominell. Schleſiſche Stückkohlen pr. Waggon 36 Thlr. Würfel: 
5 nialwaaren⸗, Eiſen⸗, Spiritus⸗Händler und Spediteure ſahen ihre geſchäft⸗ Kohle 33 Thlr., kleine 30 Thlr. Holzlohlen in Ladungen 16—17 Sgr. pr. 
lie Eriſtenz bedroht und klagten laut über 1 Bedruckung. Eine] Tonne zu laſſen, im Detail % Thlr. 

* ſolche . dc Vernag läſſigung ſchleſiſcher Gewerbs-⸗Thätigkeit auf ſchleſi⸗ 
* ſchen, mit ſchleſiſchen Capitalien gebauten und allezeit auf Schleſiens pro⸗ 
duktive Thätigkeit vorzugsweiſe angewieſenen Bahnen ſchien unerhört. an 


aßt man ſowohl in Oberſchleſien als auch hier auf unſerem Platze in berg ⸗, 

ütten⸗ und kaufmänniſchen Kreiſen, desgleichen in der Tagespreſſe von 

euem die ſchwebenden Fragen an ihrer ſchärfſten prinzipiellen Spitze an, 

und fragt, ob die königlichen Verwaltungen überhaupt befähigt ſind, die 

Geſetze welche den Markt und die Preiſe der auf ſie angewieſenen Produkte 

And Waaren bedingen, wie ihre Pflicht ſein ſoll, fortgeſetzt zu verfolgen? 

N Und natürlich halten die Fragenden kaufmänniſche Begabung für unbedingt 

erforderlich. Viel Irrthümliches lauft da mit unter, gleichwohl bildet ſich 

leicht eine aid: Meinung, und dieſe iſt auch da, wo fie nicht von jeder 
unrichtigen Unterſtellung frei blieb, nichtsdeſtoweniger eine Macht. 

> Es find vornehmlich zwei Fehler, welche den Bahnverwaltungen zur Laſt 


5 keiner Zeit würde man ſich der ganz außerordentlichen Machtſtellung der Ei⸗ 
ſenbahnen jo inne, wie im vergangenen Jahre. Schutzlos ſah man derſel⸗ 
2 ben die dringlichſten Intereſſen der Exiſtenz preisgegeben. 

A Wir haben die Differential⸗Tarife zum Gegenſtande beſonderer Erörte⸗ 
kungen gemacht. Wir hielten es gegenüber den leidenſchaftlichen Klagen der 
15 — Tenten für Pflicht, den Schutz der Landesvertretung anzurufen. Die 
3 ntjheidung derſelben ſteht bevor. Wie dieſelbe auch ausfallen mag, wir 


ſtatutenmäßig nur vor oder bei Eröffnung des Congreſſes geſtellt werden 
in er deren Berathung und den Zeitpunkt derſelben der Congreß 
e *** 9 ‚za * * 2 
4. Berichterſtattungen durch die ernannten Referenten un 8 s 
thungen, auch in der Regel ſofort im Plenum. f und sein, Bern 
J. (Gewerbeweſen betreffend) 
1. über die Fortſchritte und die Lage der Geſetzgebung 
a. in Beziehung auf den Gewerbebetrieb in den einzelnen deutſchen 


reslau, 15. Mai. (Amtlicher 

Roggen (pr. 2000 Pfund) behauptet bei ſtillem Geſchäft; + ai 50% Thlr. 
i⸗Juni 49 lr. Br., Juni⸗Juli 49½—49 ½% Thlr. 

Thlr. lt, Auguſt⸗September 49 Thlr. bezahlt, September⸗ 


Oktober r. bezahlt. 
Rüb öl stil; loco 11% Thlr. Br., pr. Mai und Mai⸗Juni 11% Thlr. 
Br., Juni⸗Juli 11% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 11% Thlr. Br., September: 
Oktober 12 21 Br. und Gld. 


können, u 


ſind uns bewußt, unſere Schuldigkeit gethan zu haben. 


(Schluß folgt.) 


55 er Kae Kartoffel⸗Spixitus unverändert; loco 18% Thlr. bezahlt, pr. Mai Staaten, 7 2 
4 eidelberg, II. Mai, [(Zum deutſchen Handelstage.] Der geftrige und Mai⸗Juni 18? lr. Br., Juni⸗Juli 18% Thlr. bezah uli⸗Auguſt b. desgl. die damit in Verbindung ſtehende Frei ugigkeit in volks⸗ 
k PR wurde bis Abends 8 Uhr mit der Berathung über gel Antrag der 19 Thlr. Br. und Ye ee 19° Thlr. bezahlt, September: wirthſchaftlicher, insbeſondere gewerblicher Hitz 


2. in Betreff des gewerblichen Conceſſionsweſens; 
3. über das Eiſenbahn⸗Monopol, hierbei unter Vorberathung in der 
8 II. : 
4. Speciell Discuſſion der Frage: 
Ob die Beibehaltung e als öffentlicher Inſtitutionen 
mit oder ohne 5 bei Einführung gewerbefreiheitlicher 
Geſetzgebung zu empfehlen ſei. 

II. E betreffend): über die Fortſchritte ꝛc. der gewerb⸗ 
lichen und wirthſchaftlichen deutſchen Genoſſenſchaften. 

III. (Zollweſen betreffend.) 

1. über Beſteuerung des Zuckers im Zollverein. n 

2. desgleichen über Twiſtzölle. 

3. Niederſetzung einer permanenten Commiſſion in Bezug auf die Re⸗ 
form der Zollvereinsgeſetzgebung beim bevorſtehenden Ablauf der 

— Wb Berichterſatt 58 i 

IV. (Möünzweſen betreffend). Berichterſtattung und Berathung: über Her: 

1 der Münzeinheit in Deulſchland. vn 

V. desgl. „über den Realkredit.“ 

VI. an dien, beſondere Abtheilung). — Berichterſtattung, ſowie 
peciellere Mittheilungen über die Lage der Geſetzgebung in den ein⸗ 
zelnen deutſchen Staaten und Berathung über das Verſicherung emen 
mit Rückſicht 

a, auf das dabei obwaltende Conceſſionsſyſtem, h 
b. auf den Betrieb durch den Staat, durch ſtändiſche Inſtitute oder 
de . und 

e, die Zwangsverſicherung. a 

VII. Gate n l und Statiſtik.) „Ueber die bei der nächſten 

olkszählung im — — zu erhebenden Thatſachen“ — unter Bor: 

beratbung in der betreffenden Abtheilung. 5 

5. Wahl der ſtändigen Deputation zur ne für das fol⸗ 


gende Jahr von 9 Mitgliedern, 6 f 3 
Cooptalion. 9 „6 durch die Verſammlung, 3 durch 


koͤlner Handelskammer: „die weitere Ausdehnung und Entwickelung des Boll: 
vereins“, ausgefüllt. Herr Claſſen⸗Cappelmann motivirte denſelben, und 


Oktober Ih Thlr. Gld. 
i 
—.— aus den ziemlich lebhaften Discuſſionen folgende Reſolutionen 


Zink ſtill. Die Börſen⸗Commiſſion. 


AM; 


„ 


ervor: Ä 

1) Der fernere Beſtand und die weitere Ausdehnung des deutſchen Zoll: 
vereins iſt für deutſche Intereſſen von der größten Bedeutung. 

2) Inſofern zwiſchen den mercantilen und induſtriellen . des Zoll⸗ 
vereins und der deutſchen Staaten, welche dieſem noch nicht angehören, eine 
Verſchiedenheit obwaltet, iſt die Ausgleichung derſelben herbeizuführen und 
der Beitritt der letzteren zum Zollvereine zu erſtreben. 

3) Zwiſchen dem deutſchen Zollverein und Oeſterreich iſt Verkehrsfreiheit, 
ſo weit ſie nach den in beiden Zollgebieten beſtehenden Verbrauchsſteuern 
und Finanzzölle zu verwirklichen iſt, einzuführen. Auch iſt thunlichſt dahin 
E u wirken, daß in geeigneter 155 eine vollſtändige Vereinigung zwiſchen dem 
> ollverein und den öſterreichiſchen Staaten eintrete, 
| 


. „ TIEREN 
Breslau, 15. Mai. Oberpegel: 15 F. 4 3. Unterpegel: 3 F. 6 3. 


— 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
[Urkunden⸗Qualität.] Die ſoeben ausgegebene Nr. 19 des Juſtiz⸗ 
miniſterialblattes enthält ein Erkenntniß des k. Obertribunals vom 4. April 
d. J. folgenden Inhalts: 1) Eine mit einer lithographirten Unterſchriſt ver: 
ſehene 7 kann für eine Urkunde erachtet werden, wenn über die Voll⸗ 
iehung derſelben und die Verantwortlichkeit desjenigen, auf deſſen Namen 
ie lautet, ein Zweifel nicht obwaltet. 2 eng 
2) Eine von einem Dritten ausgeſtellte ſchriſtliche Beſcheinigung über 
Thatſachen, welche für den Beweis von Rechtsverhaͤltniſſen Anderer ter 
find, kann als eine Urkunde angeſehen werden, wenn die Ertheilung ſolcher 
Beſcheinigungen im Intereſſe des öffentlichen Verkehrs eingeführk, unter 
olizeiliche Controle geſtellt, und allgemein als eine für das gewerb⸗ und 
andeltreibende Publikum Norm gebende anerkannt iſt. 


| Gilenbahn = Zeitung. 
A, Der ce gegen die Eiſenbahnen. 


hat in Nr. 208 der Schleſ. Ztg. einen . in erfahren, welcher, in An⸗ 
t unberückſichtigt bleiben darf. 


4) Es iſt auf Beſeitigung der Hinderniſſe, welche dem völlig freien Ver⸗ 
kehr im Zollvereine noch 1 — wohin insbeſondere die Ueber⸗ 


angsſteuern und die Ungleichmäßigkeit der Verbrauchsſteuern gehören —, 
inzuwirken. Auch find die Handels⸗Intereſſen des Zollvereins nach außen 
durch Beſtellung gemeinſamer Confular:Agenten und Annahme einer gemein: 
ſamen Flagge zu wahren. 
5 5) Um den ferneren Beſtand des Zollvereins zu ſichern und 1 
den ausgeſprochenen Zielen entgegenzuführen, iſt eine veränderte Organiſation 
deſſelben nothwendig. 8 
5 6) Zu dem Ende wird bei Erneuerung der e darauf 
Bedacht zu nehmen ſein, daß die Geſetzgebung des Zollvereins der Vertretung 
derr verein. Regierungen einerſeits und der Bevölkerung der der Vereinsſtaaten 
andererſeits gemeinſchaftlich übertragen werde, dergeſtalt, daß die übereinſtim⸗ 
menden, durch Majorität gefaßten Beſchluſſe dieſer beiden Korperſchaften als 
- Geſetze im ganzen Hollgebiete einzuführen ſind. 
N { ei der Zufammenjegung dieſer beiden Vertretungen wird auf die 


. Größe der Vereinsſtaaten geeignete Rückſicht zu nehmen fein, 
unächſt kam heute der Antrag der B von Bremen zur Be⸗ 
rathung. Derſelbe lautet: „Der Handelstag wolle die hohen deutſchen Re: 
R ierungen erſuchen, bei Abſchluß oder Erneuerung von Handels: und Schiff⸗ 
flahrts⸗Verträgen dafür Sorge zu tragen, daß die in manchen fremden Län: 
dern beſtehende differentielle Behandlung des deutſchen Handels und der 
8 9 Schifffahrt aufhöre und die Vortheile, welche zur Hebung von Handel, 
Induſtrie und Schifffahrt dienen ſollen, auch allen übrigen deutſchen Staa⸗ 
u ſo net 1 * Damme ausbedungenen Gegenleiſtungen zu erfüllen bereit 
nd, zu Theil werden u 
Herr Dr, von Lengerke motivirte denſelben, und die Commiſſion beſchloß 
nach gründlicher Debatte deſſen Annahme mit einigen Modificationen. 
4 Hierauf kam der Antrag des Vorortes: „Aufhebung der Durhfuhr: und 
Schifffahrtszölle“, zur n Derſelbe wurde ſpeciell auf den Durch⸗ 
gangszoll der Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn und auf die Elbzölle beſchränkt. 
Deer Referent, Herr Hürter, beantragte folgende Reſolutionen, welche er wirth⸗ 
ſchaftlich und rechtlich begründete: 
* „ In Erwägung, daß die Aufhebung der Tranſitzölle bereits von den 
5 deutſchen Zollvereins⸗Regierungen als eine wirthſchaftlich berechtigte Forde⸗ 
rung erkannt und in Kl 8 iſt; daß im don 15 fc hlermit auf 
r der Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn für eine Strecke von 18 Meilen fämmtliche 
Waren, mit alleiniger Ausnahme von Steinkohlen und ſtaßfurther Steinſalz, 
an Mecklenburg eine Durchgangs⸗Abgabe von 1¼ Sgr. pro Centner ent: 
richten müſſen; daß außerdem verſchiedene Wagren noch eine lauenburgiſche 
Durchgangs⸗Abgabe von % und eine bergedorfer von / Sgr. zu entrichten 
N 1 daß dieſe Tranſit⸗Abgabe die enorme Höhe von jährlich ca. 250,000 
Thlr. erreicht und um ſo ungerechtfertigter iſt, als für fie keinerlei Gegen: 
lleiſtung In G wird, — . 
2 = Fe n 3 ſodann, daß die 95080 n f. 
eſtimmungen des pariſer Friedens vom 30. Mai „der wiener Con⸗ 
I" pariſer F lität volli in und bei der Tarifirung nur nach ſolchen volkswirth⸗ 


=) Während des Druckes des Berichtes geht uns die Nachricht zu, daß in] ſchaftlichen Grundſäzen vorzugehen, welche die Steuerkraft des Landes mög- 
Betreff beider Artikel erhebliche Ermäßigungen in kürzeſter Zeit bevorſtehen. I lichſt allſeitig erhö — und — ohlſtand der Geſammtheit fördern. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unferer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl: ode 
Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. [3095] 
Heintze & Blanckertz in Berlin. 


— — ö — — — 
Von Pommern. Das mehrwoͤchentliche unfreundliche Wetter, welches 
oft ſtarke Nachtfröfte mit ih führte, hat uns ſeit 10. Mai verlaſſen, und 
damit auch die Angſt und Sorge, welche wir um die Saaten ausſtanden. 
Seitdem haben wir reines Treibhauswetter; Regen und außerordenkliche 
Wärme wechſeln mit einander, und zaubern die vor wenigen Tagen noch 
nicht geſehenen Sommerſaaten aus der Erde hervor, die Winterfaaten mas 
chen ſchnelle Fortſchritte, und verſprechen eine mindeſtens eben jo Aae 
wenn nicht reichere Erndte als im vergangenen Jahre. Das kalte Wetter 
hat auf leichtem Boden ſo wenig geſchadet, daß man nach einiger Rei nicht 
mehr davon reden wird, auf trähtgem Voden aber entſchieden injo 
nützt, als es die zu dicht ſtehenden Pflanzen um Einiges gelichtet, und zu 
der jetzigen kräftigen Entwicklung beigetragen, das Ungeziefer aber zurücge⸗ 
halten hat. Die Oelſaaten, welche in unſerer Gegend gar nicht gelitten, has 
ben ſich ſeit wenigen Tagen fabelbaft entwickelt, und verſprechen die 1. 


bei auferlegt werden gie Daß aber dieſe geſetzliche Grenze bei der 


das iſt eine Entſcheidung nach den Lehren der Volkswirthſchaft 
j 0 EA hl fanden verſchieden ausfallen dürfte. 
Damit jedoch Siienbahnen in keinem Falle anders bewirthſchaftet werden, 
als daß nur das Wohl 

dafür giebt es nur das alleinige Auskunſtsmittel: die Rentabilität des Un: 


anderen Reſultate, als zu dem von e eee zu gelangen, 
e 


h ufſichtsbehörde,“ kann zn 
wenig die Rede ſein, fo lange, wie im vorliegenden Falle, die Aung n 
der Privat⸗Eiſenbahnen zu rechtlichen Entſcheidungen durchaus keinen An⸗ 
laß boten. Daher giebts denn allerdings keine andere Aushilfe, um jeder ge⸗ 
etzlich etwa moglichen Ausbeutung des ee durch Privat⸗Eiſen⸗ 
\ etzteren durch den Staat, in def: 


ſunden Pflanzen, die ſtellenweiſe ſchon 4 Fuß und darüber meſſen, n 

ren reichen Blüthen cen e Ertrag. Die Den une Bi 4 
he der Kirſchbäume, welche von ihren ſehr frühen Blüthen einige einges 
büßt haben, ſtehen in voller Pracht, und können viel Früchte bringen. [ 


Waſſerheil⸗Auſtalt in Vreslau 
Kohlenſtraße Nr. 1—2, (of 
Direktor und Arzt der Anſtalt: Dr. Pinoff. 7 


und Freunden: 
Agnes Gottſchling. 
Paul I N 
Reiſicht und Rennweg bei Goldberg, 
den 12. Mai 1861, 5 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern Abend erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau, geb. Leder⸗ 
mann, ven einem kräftigen Knaben beehre ich 
mich Verwandten und Freunden anſtatt be⸗ 
fonderer Meldung hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Falkenberg, den 15. Mai 1861 [4471] 

Nathan Cohn. 


Die geſtern Abend 12 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Auguſte, 
eb. Dehmel, von einem geſunden Knaben, 
—* ich mich Verwandten und Bekannten 
ſtatt beſonderer Meldung hiermit ergebenſt 
* > . 4476 
rachenberg, den 15. Mai 1861. 
. N. Schütze. 


— ‚Ź—ͤwꝓ —- ——— . ————ů—— 

Den heute Nachmittag 4 Uhr an gänzlicher 

Entkräftung ung ai Aanften Tod unſeres 

theuern geliebten Vaters, des königl. Regie⸗ 

rungsrathes a. D. Herrn v. Mauſchwitz, 

zeigen wir hierdurch tiefbetrübt ergebenſt an. 
a den 13. Mai 1861. [4481] 
Die Hinterbliebenen. 


Familiennachrichten. 

Verlobüngen: Frl. Minna Kahlenberg 
mit Hrn. Heinrich Grün in Alt⸗Landsberg, 
Frl. Helene Zimmermann mit Hrn. ser 
meiſter Münzer in Landeck i. Br, Frl. Wal⸗ 
purga Brandſtetter mit Hrn. Wilhelm Rieger 
in Bernau, Frl. Agathe Cohn mit Hrn. Louis 
Suu ed in Berlin, Frl. Louiſe Meyer mit 

rn. Albert Leonhardt daſ., Frl. Anna Bloch 
mit Hrn. Leopold Lehrs daſ. . 

Ehel. Verbindungen: Herr Regierungs⸗ 
Aſſeſſor und Landrathsamts = Verweſer des 
Samterihen Kreiſes Oscar Hahn mit Frl. 
Helene Malotki v. Trzebiatowski in Stargard, 

r. Prem.⸗Lieut. Ernſt v. Bernuth mit Frl. 

elene Tendering in Weſel, Hr. Gottſchalk 
zöwenherz mit Frl. Anna Bernhard in Ber: 
lin, Hr. — — J. Tetzloff mit Frl. 
Anna Dirre in Erfurt, Hr. Paul Michelet 
mit Frl. Agnes Voit in Berlin, Hr. Emil 
Trautmann mit Frl. Emilie Nielſen das., Hr. 
Julius Kloſe mit Frl. Eliſabeth Krabmann 
daſ., Hr. Herrmann Schleſinger mit Fräul. 
Sophie Fräntel dal. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Albert Sell 
in Berlin, Hrn. Max Oppenheim daſ., de 
Ernſt Otting daſ., Hrn. Eduard Baath in 
Sachſendorf, Hrn. H. Wölkerling in Potsdam, 
Hrn. Carl Buchwaldt in Mittenwalde. 

Todesfälle: Frl. Roſalie Bärenſprung 
in Berlin, Hr. Ofenfabrikant Aug. Cornelius 
Gormann daſ., Hr. Kaufm. George 2 5 
daſ., Frau Julie v. Branderſtein geb. Reetz 
8 05 Rakhsherr ande ba Dr: 

erprediger Franz Heydem 3 „ 
Fe. Br. see Wilh. Gesten Ih Hamburg. 


Geburten: Ein Tochter Hrn. C. J. Kuntze 


in Kattowitz, ein Sohn Hrn. Feldmeſſer Kloß 


in Steinau. 
N 5 Hr. Robert Becker in Eiſers⸗ 
dorf. 


Die zahlreiche Betheiligung an dem 
Begräbniss unsers theuren unvergess- 
lichen Vaters, des Brauereibesitzers 
Carl August Friebe, bekun- 
dete uns die allgemeine Liebe und 
Achtung, welche der Verblichene in 
seinem Leben und Wirken genoss. 
— Innigen herzlichen Dank Allen, 
welche denselben zu seiner Ruhestätte 
begleiteten und dadurch unserem Her- 
zen Trost und 1 gewührten. 

Breslau, den 15. Mai 1861. 

Die Hinterbliebenen. 


Theater Repertoire. 
Donnerstag, 16. Mai. (Kleine Preiſe.) 
„Ein Fall im 1 Genre⸗ 
bild mit Geſang in 1 Akt von A. Berla 
und G. v. Moſer. Muſik von A. Conradi. 
ierauf; „Die gefährliche Tante.“ 
pie don fl in 4 Akten, nebſt einem 

Vorſpiel von Albini. ! 2 
Frein, den 17. Mai. (Kleine Preiſe,) 
„Die Hugenotten.“ Große Oper mit 
nz in 5 Akten von Scribe, überſetzt von 
Caſtelli. Muſik von G. Meyerbeer. (Raoul 
de Nangis, ein proteſtantiſcher Edelmann, 
Hr. Coloman Schmid, vom Stadttheater 
u Stettin, als Debüt. Valentine, Frln. 
Louiſe Nachtigal, vom Stadttheater zu 

Leipzig, als dritte Gaſtrolle.) 


mmertheater im Wintergarten. 
Dans, 16. Mai. (Kleine Preiſe.) 
1) „Der Hofmeiſter in tauſend Aeng⸗ 
en.‘ ujtfpiel in 1 Akt, nach dem 
Franzöſiſchen bearbeitet von Theodor Hell. 
„Doktor Peſchke, oder: Kleine 
erren.““ 1 0 mit Geſang in 1 Alt von 
Abend. But t von a; 1 „Guten 
‚ rr er. audeville⸗ 
Burleste in ! dus von K. George. Muſik 


um 3 Uhr. Anfang 
hr. 


“u 


Für Gebirgs⸗Neiſende 


empfeblen wir den 
Sud eten⸗ Wa udrer. 


Ein Wegweiſer für Luft: u . 
durch dis ee ianteken Partien des Nie je Ne, 

ochwald⸗ und Glazer Gebirges. Von 

„Neuſtädt. Mit Specialkarte der Su⸗ 
deten von Scharenberg. Gebunden ait 
15 Sgr) für nur 7% Sgr. — Daſſelbe mi 
neuem 5 ap und Taxen der 
ſchleſiſchen Eiſenbahnen und den Poſt⸗Courſen 
ür 1861, 10 Sgr. — Den Taſchen⸗Fahrplan 
allein 2½ Sgr. 3895 
Schletter'ſche Buchhandlung (H. Skutſch) 

in Breslau, Schweidnitzerſtr. Nr. 9. 
— ehr ei. Bett: Bit Ar PERBEEREEEEREFN 


Der et r 
a erkauf wird fortgeſetz weid⸗ 
nitzerſtraße 52, erſie Etage. 3 [4373] 


Als Verlobte empfehlen ſich Verwandten 
[3896] 


Nachruf. 

Der Stadtgerichts⸗Sekretär und Exekutions⸗ 
997 Herr Panl Soyka, wurde am 4. 
Mai aus einem arbeitsvollen Leben wider 
alles Erwarten ſchnell in die ewige Heimath 
abgerufen. Die Unterzeichneten würden eine 
Pflicht zu verabſäumen meinen, wenn ſie es 
nicht öffentlich ausſprächen, daß fie in dem 
Dahingeſchiedenen einen Vorgeſetzten verloren 
haben, der mit ſeltener Pflichttreue jene Höf⸗ 
lichkeit des Herzens, welche der Liebe vers 
wandt tſt, zu verbinden wußte, und in ſeinem 
amtlichen und außeramtlichen Wirken als 
ein nachahmungswerthes Beiſpiel für Jeder⸗ 
mann daſtand. Dankbare Erinnerung an ihn 
wird lebendig bleiben. Sei ihm die Erde leicht! 

Breslau, den 15. Mai 1861. [3839] 
Die Exekutoren des kgl. Stadtgerichts. 


niere Amtsſtunden ſind: Montag, 


Mittwoch und Freitag, Nachmittags 


von 3—5 Uhr im Büreau, Schubhbrücke 
Nr. 12. Der Hausfranenverein. 


Muſikaliſcher Cirkel. 


Donnerſtag den 16. Mai, Abends 7 Uhr: 
[3842] Letzte Soiree. 
Der Jooplaſtiſche Garten 
an der Graf Hencelichen Reitbahn 
iſt von Pune ge bis Abends 
7 Uhr geöffnet. 
3793] C. Dickmann, Director. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Donnerstag den 16. Mai: 3902) 


Konzert. 


Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag den 16. Mai: [3901] 


großes Militär⸗Konzert 
ausgeführt von der Kapelle des kgl. dritten 


Garde⸗Grenadier⸗Agts. unter perſönl. Leitung 
des Kapellmeiſters 0 7 Löwenthal. 
5 70 


m 0% r 
in der Arena: 
humoriſt. Geſaugsvorträge 


mit Inſtrumental⸗Begleitung unter Direktion 


des Herrn Muſikdirektors M. Leſchnick. 
Das Nähere beſagen die Programms. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Bahnhof Kauth. 


Erſtes Garten = Konzert den 2. 
feiertag von der Kapelle des Herrn 
aus Kanth. Entree Herren 2 Sgr. Damen 
1 Sgr. [4467] indner. 


Sonntag den 1. Pfingſtfeiertag im 
Garten der Brauerei zu Kanth 


Großes Militär⸗Konzert. 


R Anfang 3 Uhr, 
Wozu ergebenſt einladet: [4480] 
E. Ruppelt, Brauereibeſitzer. 


Nuorddeuſſce Flufdanpf- 
ſhſffubcte Heel. 


In der heute ſtattgehabten ordentlichen Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung wurde die vom Verwal⸗ 
1 1 1 proponirte Dividende für das Be: 
triebsjahr 1860 mit 24 % oder 5 Thaler 
per Actie endgiltig feſtgeſtellt, und werden die 
betreffenden Dividendenſcheine Nr. 3 unter 
Beifügung der ohne Dividende gebliebenen 
Nr. 1 und 2 eingelöſt: 

in Hamburg bei der Geſellſchaftskaſſe, 

„Magdeburg bei Herrn Wilhelm Brünicke, 

„Berlin bei Herren Phaland und Dietrich, 

„Dresden b. Herren Niſchner u. Spalteholz, 

„Leipzig bei der Allgemeinen Deutſchen 

Credit⸗Anſtalt, x 

„Breslau bei Herren J. Molinari 

u. Söhne. 

Hamburg, den 6. Mai 1861. 

Der Verwaltungsrath. 

Vorſtehender Anzeige jügen wir hinzu, daß 
die Dididenden⸗Beträge bis incl. 25. d. M. 
in den Wochentagen bis 12 Uhr Mittags bei 
uns entgegengenommen werden konnen. Auch 
die gelooſten 3 werden in derſelben 

hlt. 3350] 


eit ausgeza 
8 . J. Molinari u. Söhne. 


Ein von Wolff Lewiſohn auf M. Schrei⸗ 
ber hier, 3 Monat dato gezogener an Aug. 
Rich ter girirter Prima⸗Wechſel von 267 Thlr. 
15 Sgr., iſt abhanden gekommen. 

Vor deſſen Ankauf warnend, iſt die Amorti⸗ 
ſation veranlaßt. 

Breslau, den 15. Mai 1861, 4466] 

Wolff Lewiſohn. 


Für Hautkranke! (585 


Sprechſtunden: Vorm. 9—11, Nachm. 3—5 U. 
Dr. Deutſch, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 65. 


Orangerie-Verlauf. 


Auf dem Dominium Queitſch bei Mörs 
ſchelwitz (Station Kanth, Metkau) ſoll die im 
uten Zuſtande befindliche Orangerie, wegen 
angel an Platz, verkauft werden. [4464] 


Ein Neecept zur Fabrikation eines beſonders 
vorzüglichen Franz: Branntweins 
(Cognac), an dem über 78 pCt. Reingewinn 
(beſonders Apothekern und Deſtillateuren zu 
empfehlen); ein Recept zur Fabrikation eines 
Wei de chneten Champagners (ohne 
ein), an dem über 90 pCt. Reingewinn, 
werden unter Garantie gegen Nachnahme 
ade en mitgeteilt Beide Ne: 
ch und leicht für Jeden ausſühr⸗ 

bar. Fr. Off. sub Dr. B. Sade poste wa 


in Liſſa, Prov. Poſen, würde ein Gefchäft 
J in Leinen⸗Weißwaaren und fertiger c 
länzende Erfelge erzielen. Nähere und aus⸗ 
ſuhrücke Auskunft auf frankirte Briefe Z. Z. 
poste restante Poln,-Lissa, [3899] 


6000 Sprüchwörter, 300 Epigramme, 1 
U 


Grass, 
In Brieg: A. Bänder, in Oppeln W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 


1139 
Wir beehren uns hiermit ergebenst anzuzeigen, dass die 


Eröffnung unserer Mineralbrunnen-Trink-Anstalt 


(Rosenthalerstrasse Nr. 14) in diesem Jahre am 2 7. Mal erfolgen und der Schluss derselben am 31, August stittfinden wird, 


Es werden in derselben verabreicht werden: 
Von den warmen Quellen: £ Yon den kalten Quellen: 
'gerer Salzqueile, 


Von Carlsbad der Sprudel, 


[8893] 


das Krähnchen, 


Pyrmonter Hauptbrannen, 
Gitterquelle (Grande-Grille), 


Reinerzer (laue Quelle), 
Schlesischer OGhersalzbhrun nen. 

Diese Wässer werden in der jeder Quelle eigenthümlichen Temperatur aus Maschinen des Morgens von 5—9 Uhr verab- 
folgt, und ist für süsse Molken und Milch während dieser Zeit stets gesorgt. Das Abonnement beträgt für sieben Tage: 

für die warmen Quellen 3 Thlr. 15 Sgr., 
- = kalten - - et 
; für Kinder wird die Hälfte des Preises berechnet, I 

Der Verkauf der von uns bereiteten Wässer in Flaschen findet wie bisher in unserer Fabrik (Rosenthalerstrasse Nr, 14) 

statt und können Preis-Verzeichnisse unserer Fabrikate jeder Zeit daselbst in Empfang genommen werden. 


Breslau, den 14, Mai 1861, Dr. Struve S Soltmanne 


— — - Neubrunnen, Egerer Franzensb: unnen, 

= — - Münlbrunnen, Homburger Elisaquelle, 

— - "üheresienbrunnen, Kissinger Rakoezi. 

- — - Sehlos brunnen, HMKreuzuneher Eiisabetquelle, 
— Ems - Messelhrunnen, Marienbader Kreuzbrennen, 


Vichy die 


Mineralw asser, 5 Tr ar n Dr. Struve * Soltmann, sind zu Fabrikpreis 


S. G. Schwartz, Ollauerstrasse 21. [3903] 


Wir machen bei unserer diesjährigen Versendung ausser auf unser altbewährtes „Rakoczy“ auch auf 


e Kissinger Bitterwasser 


aufmerksam, von dem wir bei Herrn 
Hermann Straka in Breslau, Junkernstrasse Nr. 33, 
eine Niederlage errichtet haben, und wo stets frische Füllung vorräthig ist. 
M. Bair. Mineralwasser- Versendung zu Kissingen. 


Unter Bezugnahme auf obige Anzeige empfehle ich gleichzeitig Wiederverkäufern und Consumenten meine u munter 
brochenen Sendungen direet von der Quelle: Kissinger Bitterwasser, Gleichenberger Constantinsquelle. 
Sezawniea-Brunnen, — Brückenauer, Biliner Sauerbrunnen, Kissinger Rakoezy, Gasfüllung, 
Pandur-, Max-, Bockleter-, Carlabader Sprudel-, Neu-, Theresien-, Mühl- u, Schlossbrunnen, Marienbader Kreuz 
und Ferdinandsbrunnen, Eger Neu-, Sprudel-, Wiesen-, Franzens- und Salzquelle, Elsterbrunnen, Giesshübler Sauer- 
brunnen, Wiehy grande grille, Wildunger, Spna, Selter, Roisdorfer, Pyrmonter, Fachinger, Geilnauer, Emser Kränches und 
Kessel, Sinziger, Haller Kropf-, Jodquelle, Adelheids-, Rrankenheller Brunnen, Weilbacher, Kreuznacher Elisabetquelle, 
Iwoniezer, Soodener, Nauheimer und Wittekinder Brunnen, Kösener Neu-Rakoczy a. d. Saale, Lippspringer u. Paderborner 
Inselbad, Homburger Elisabet-, Schlangenbader, Schwalbacher, Mergentheimer, Friedriehshaller, Püllnaer und Said- ° 
schützer Bitterwasser, sehleslseher Sälzbrunnen, Reinerz, Cudowa, Flinsberg, Langenauer Brunnen, ferner zu Bädern: { 

Mutterlaugen in flüssiger und daraus gewonnener fester Form von Koesen, Allendorf, Kreuznach, Nauheim, Witre- 
kind, Rehme, Neusalzwerk (Oyuhausen), Seesalz und Stahlkugeln, Krankenheiler Quellsalz u, Seife, Carlsbader Zelteln, Salz u. Seife, 
Moorerde, Cudowner Laab-Essenz zur Bereitung süsser, heilkräftiger Molken, Biliner Pastillen, Reinerzer Eselin-Molken- 
Syrup und Molken-Bonbons, Elumbolde’s-Auer Waldwoll-Extract, Oel und S ife, Sels mineraux naturels pour boisson et 
bains extrait, extrait des eaux de Wiehy, Pastilles et chocolat de Vichy. — r. de Jongh Dorehe Leberihrau, 
extractum sanguinis für schwache und kranke Personen, Frankfurter comprimirte Gemüse, Cacaomasse u, Thee, Gesundheits-Kaffee 
Racahout des Arabes, Himbeer-, Ki:sch- u, Brombeer-Saft, sowie Dr. Sehelbler's Mundwasser, Marienbader Salz. 


Hermann Straka, Junkernstrasse 33, nahe der Börse, 


Colonialwaaren- und Delikatesseu-Handlung, Lager natürlicher Mineralbrunnen, so wie der künstlichen Dr, Struve 
& Soltmannschen Wasser zu Fabrikpreisen. [3557] 


Soeben erſchien und ift in Breslau in 
Ferdinand Hirt's königl. Univerſitätsbuch⸗ 
handlung vorräthig: 

Wer iſt der 


In unſerem Verlage ift jo eben erſchienen und bei G. P. Aderholz in Breslau 
vorräthig: 


Jahr buch 
der Preußiſchen Gerichtsverfaſſung 
mit den Anciennetätsliſten der Juſtizbeamten, 
redigirt im Büreau des Juſtizminiſteriums. 
Ar Fünfter Sebepene: Thlr. 


: 2 ogen gr. 8. geheftet. 
Daſſelbe enthält im erſten Theil eine allgemeine Darſtellung der Gerichtsverfaſſun 
in den alten Provinzen und in der Rheinprovinz, jo wie nähere Angaben über die no 
vorhandenen fora specialia causae et personae — namentlich über die Militärs, Univerſi⸗ 
täts⸗ und Disciplinargerichte, über den Kompetenz⸗ Gerichtshof, die General⸗Kommiſſionen, 
die geiſtlichen Gerichte, Handels-, Gewerbe-, Elb⸗, Weſer⸗ und Rheinzoll⸗Gerichte. 

„Der zweite Theil beſchäftigt ſich mit der Einrichtung und Beſetzung der einzelnen Ju⸗ 
ſtizbehörden, namentlich des Juſtizminiſteriums, des Ober⸗Tribunals, der Appellationsge⸗ 
richte und der Gerichte erſter Inſtanz, mit Angabe ihres territorialen Umfangs und der darin 
befindlichen Städte, Gerichts Deputationen, Gerichts⸗Kommiſſionen und Friedensgerichte. 
Bei jedem Gericht ſind die bei demſelben angeſtellten richterlichen Mitglieder und die Beam⸗ 
ten der Staatsanwaltſchaft, ſowie die Rechtsanwalte und Notare angegeben. 

Der Anhang enthält: 1. eine Ueberſicht der Gerichtsbehörden und des Beamtenperſo⸗ 
nals; 2. die vollſtändigen Anciennetätsliſten und 3, ein Ortſchaftsverzeichniß, welches ſämmt⸗ 
liche Städte der Monarchie und diejenigen Orte, in denen ſich der Sitz einer Gerichtsbe⸗ 
hörde befindet, umfaßt und außerdem die Seelenzahl, ſo wie die in jedem Orte vorhandenen⸗ 
höheren Unterrichts⸗Anſtalten angiebt. 

Vorräthig find noch, zum Preiſe von 15 Sgr. für den einzelnen Jahrgang: I. Jahr: 
gang 1851. II. Jahrgang 1852. III. Jahrgang 1854. IV. Jahrgang 1856. 

Berlin, den 13. Mai 1861, 
[3897] Königliche Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker). 


Bei J. L. Lotzbeck in Nürnberg ift erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, 
in Breslau vorräthig bei N 

Grass, Barth & Comp. (J. F. Ziegler), Herrenstr. 20: 
Die Gratulanten. Ausgewählte Sammlung von Gedichten und proſaiſchen Auf: 
ſätzen zu Glückwünſchen an Geburts-, Namens- und Neujahrstagen ꝛc. — 
6te verm. Aufl. 8. geh. 9 Sgr. 
Herrmann, L. Mein Stammbuch, der Erinnerung, Freundſchaft und Liebe 
heilig. Sammlung von 471 der auserleſenſten und beliebteſten Stammbuch⸗ 
auffäge, nebſt Gelegenheitsgedichten, Grabſchriften, Akroſtichen ꝛc. 7te verm. 
und verb. Aufl. 12. geh. 74 Sgr. 
— Der Reiſende durch ganz Deutſchland und die angrenzenden 
Länder, mit beſonderer Rückſicht der Schweiz. Vollſtändiger und nützlicher, bis 
auf die neueſte Zeit berichtigter Univerſal⸗ Wegweiſer. Mit 1 Poſt⸗Eiſenbahn⸗ 
karte von Deutſchland und den angrenzenden Ländern. Ste ſehr verm. und verb. 
Auflage. 12. carton. 10 Sgr. 


n Brieg: A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in 
2 = Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. 


der Vereinsbuchhandlung in Berlin erſchien ſo eben: 3906 
+ 


Geſchichte Friedrich des Großen 


Ein Brief an Lord Ruſſell, Ihrer Maje⸗ 
ſtät erſten Staatsſekretär für auswärt. Ange⸗ 


anwalt an Lincolns Inn. Mit einem Vor⸗ 
wort von Fr. Szarvady. 4½ Bogen. 
Geh. 10 Sgr. 
Der Prozeß, welchen Katjer Franz Joſeph 
in ſeiner angeblichen Eigenſchaft eines Königs 
von Ungarn gegen Koſſuth in London zur 
Verhinderung des Druckes ungariſcher Geld⸗ 
noten anhängig gemacht, nimmt das Intereſſe 
des geſammten Bublitumg in Anſpruch. Der 
Kern des Streites läuft auf bie 2 hin⸗ 
aus: „Wer iſt König von Ungarn“, 
und darauf antwortet der engliſche Rechtsge⸗ 
lehrte in der vorliegenden Breſchüre, daß Kai⸗ 
ſer Franz Joſeph vorläufig keine Befugniß 
habe, im Namen der ungariſchen Krone das 
Wort zu führen. 3894 
Verlag von Franz Duncker in Berlin. 
TEEN n 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 674] 

Der zum Accordabſchluß in der David 
Meyer Scherbel ſchen Concurs⸗Sache auf 
den 16. Mai d. A Vormittags 11 Uhr, vor 
dem Commiſſar Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt 
anſtehende Termin wird nicht an dieſem Tage, 
ſondern am 30. Mai d. J., Vorm. 10 Uhr, 
abgehalten werden. 

Breslau, den 13. Mai 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. 


Bekanntmachung. 5 
Es iſt von vielen Seiten der Verdacht rege 
geworden, daß das am 23. Februar d. J. in 


ausgebrochenen Feuer, böswillig verurſacht 
worden iſt. Wir ſichern demnach Demjenigen, 
welcher den Brandſtifter derartig ermittelt, daß 
derſelbe zur Unterſuchung und Beſtrafung ge⸗ 
zogen werden kann, hiermit eine Belohnung 
von fünfzig Thalern zu. 870) 
Breslau, den 11. Mai 1861, 
Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht, 1. Abth. 
zu Natibor. 
Die den Anton und Thereſia Möſer⸗ 
ſchen Erben gehörige, im Hypothekenbuch von 
Binkowitz Nr. 82 verzeichnete 03 We g 


Poln.⸗Wartenberg: 
(3905 


In 


vi 


Volksbuch von Fr. Becker. Mit 11 Holjſchnitten. 
. 2te Auflage. 12% Sgr. 
Vorräthig in Breslau bei a 
Grass, Barth & Comp. (J. F. Ziegler), Herrenstrasse 20. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. 


Große Preis⸗Herabſetzung! 


Auf feſte Beſtellung iſt durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 


Dibliothek des Frohſinns. 


20 Theile gut 3 N 5 4 
1000 hiſtoriſche und ee ie 20 beine ut. Deich er Kurioſa, 
f helm Bänsch in Leipzig. 
Zu Beſtellungen empfehlen ſich: 8 [8727] 
Barth & Comp. (J. F. Ziegler,) Herrenstrasse 20. 


dorfgerichtlich geſchätzt auf 5023 Thlr., ſoll 
am 7. Oktober 1881, Vormittags 
114 Uhr ab an hieſiger Gerichtsſtelle zum 
Zwecke der Auseinanderſetzung 
ſubhaſtirt werden. 
Taxe und Hypothekenſchein ſind in 
Bureau II. einzuſehen. 
Ratibor, den 16. Fobrugr 1861. 
Königl. Kreis⸗ 


Bekanntmachung. (672 
Der Konkurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
mann Auguſt Wieczorek hierſelbſt iſt bes 
endet und Letzterer für nicht entſchuldbar er⸗ 
klärt worden. 
Poln.⸗Wartenberg, den 10, Mai 1861. 
Königl. Kreis:Gericht. Erſte Abtheil. 


unſerm 
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in Ratibor: Fr. Thiele. 
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[663] Bekanntmachung. 
Konkurs: ng 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung 1. 


Den 11. Mai 1861, Nachmittags 12½ Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Simon Ragelſchmidt (Firma L. Nagel: 
ame), Roßmarkt Nr. 14 hier, iſt der 
aufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung 

auf den 10. Mai 1861 

feſtgeſetzt worden. - 

I. Zum einftweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der gan Guſtav Friederiei, Schweld⸗ 
nitzerſtraße Nr. 28 hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem . 

auf den 23. Mai 1861 Vormittags 

11% Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt: 

richter Näther im Berathungszimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
au etwas verſchulden, wird aufgegeben, 

ichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

is zum 12. Juni 1861 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 


maſſe abzuliefern. N 

andinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in Berk Beſitz befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als 5 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 


ten Vorrecht 5 . 
bis zum 12. Juni 1861 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten N angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
a des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 

auf den 2. Juli 1861, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 
richter Näther im Berathungszimmer im 
erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. | 2 E . 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer ſein e Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


ufügen. Fr 
b eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohn is hat, muß bei der 
Anmeldung babaf Forderung einen am hieſi⸗ 
en Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
— auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Lent 
und Juſtiz⸗Räthe Dr. Windmüller und 
Krug zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Nothwendiger Verkauf. [101] 
Das dem Carl Hauck und deſſen Ehe⸗ 


In Johanna geborenen Fuhrmann ge: 


. Rittergut Eckwertsheide, welches 
ufolge der in unſerem Büreau II. einzu⸗ 
ide Taxe auf 46,858 Thlr. 21 Sgr. 

Pf. abgeſchätzt iſt, ſoll 

am 21. Juni 1861, von Vormittags 

11 Uhr ab, an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

Die dem Namen und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Erben des Kaufmanns Hugo 
Kramſta zu Freiburg, ſowie der Ritterguts⸗ 
beſitzer Louis Miliesky zu Breslau wer⸗ 
den hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbüche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Grottkau, den 29. November 1860. 

Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 

Kreis⸗Gericht zu Leobſchütz. 

Das sub Nummer 3 zu Pommerswitz be⸗ 

legene, dem Wilhelm Weiner gehörige 

Bauergut, abgeſchätzt auf 5663 Thlr. 16 Sgr. 

3 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 

der Regiſtratur inden den Velina 
am 20. Ju - 

11 Ubr a en ordentlicher Gerichtsſtelle 

ſubhaſtirt werden. 5 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſi ! 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren aden bei dem Subhaſtations⸗ 
ericht anzumelden. 

Zu dieſem Termine werden: 

a) die Eleonore verwittwete Weiner, ge⸗ 
borne Groß; 

b) der Auszügler Johann Weiner und 
ſeine Ehefrau; 

e) der Ge wiſer anns Jäſchke; 

d) die Geſchwiſter Andreas, Friedrich, 
Gottlieb, Johann und Franz Wei⸗ 
ner aus Pommers witz; 

e) zen: zus Olbrich aus Deutſch⸗ 
Raſſelwitz; un 

f) — Joſeph Engel aus Leob⸗ 

e 12 elch vo un 

erdurch öffentlich vorgeladen. 

; Leobſchütz, den 20. Dezember 1860. a 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1: Abtheil. 

REED —v—v—l— ͤ K— 


Am Donnerſtag den 23. Mai d. J. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr foll auf der Domaine Proskau 
bei Oppeln eine größere Partie Schaffelle 
ori olle) in öffentlicher Lizitation meiſt⸗ 

ietend verkauft werden, wozu Kaufluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 
Bezahlung der Felle im Termin erfolgen 06 
roskau, den 14. Mai 1861, [3909 
Königl. Adminiſtration. 


[98] 


1140 


Societäts-Dampfmehlmühle, Bäckerei und Oelfabrik 
zu Reichenbach i. Schl. 


Die ſtillen Theilnehmer der Societät werden hiermit aufgefordert, die vierte Rate mit 
10 Thlr. pro Antheilsſchein bis ult, Mai d. J. im Geſchäftslokale des Etabliſſements unter 
Beibringung der Quittungsbogen einzuzahlen. 3883] 

Beitrittö-Erllärungeu können noch ſtattfinden. 

Reichenbach i. Schl., den 16. Mai 1861. 


Die Kallenbach ſche 


Hinterbleiche Nr. 3, iſt eröffnet. 


Das Bad zu Dirsdorf bei Nimptſch 


wird in dieſem Jahre am 2. Pfingftfeiertage, als den 20. Mai, eröffnet werden. Nähere 
Auskunft in ärztlicher Beziehung ertheilt der Badearzt Herr Kreisphyſikus Dr. Hoffmann 
zu Nimptſch. Wohnungen beſorgt der Bade⸗Inſpektor Brauner in Dirsdorf. 

Dirsdorf, im Mai 1861. 3840] Die Bade⸗Verwaltung. 


Die größte Auswahl 


von Wiener und Dresdener Flügeln, franz. Pianino's und Harmoniums 
beſindet ſich in der 13898] 


Perm. Induſtrie-Ausſtellung, Breslau, 


5 Ning 15, 1. Etage, vorn heraus. 
Daſelbſt ſind ſtets gebrauchte Flügel vorräthig. Ratenzahlungen werden bewilligt. 


TEE Zur gefälligen Beachtung. 


In Hinweiſung der in Nr. 220 der Schleſ. Ztg., 1. Beilage, unter dem Rubrum „Nous 
vellen⸗Courier“ gefälligen und ausführlichen Mittheilungen des Material⸗Inſp. Herrn Neu⸗ 
mann und Herrn Geh. Med-Rath Prof. Dr. Göpppert über die Mutterpflanze des perſi⸗ 
ſchen Inſektenpulvers (Pyrethrum carneum et roseum) empfehle ich blühbare Pflanzen 
gegen Einſendung des Betrages, 60 Stück 10 Sgr. (weniger werden nicht abgegeben), 
ingl. friſchen Samen, die ſtarke Portion 2 Sgr., und werden diesfällige Aufträge franco 


erbeten. Ed. Monhaupt sen., Nunſt- u. Handelsgärtner. 


Samenhandlung: Junkernſtraße „zur Stadt Berlin“, Breslau. 


Der Verwaltungsrath. 


Schwimmanſtalt, 


[4475] 


[3907] 


Leber verkäufl. Güter 


jeder Grösse und Bodenart in den Provinzen Posen, Preussen u. Pommern 
giebt gern Auskunft Theodor Tesmer in Danzig, Langgasse 29. 


Einem hochgeehrten reiſenden Publikum die ganz ergebenfte Anzeige, daß ich das 


„Hotel zur Stadt Leipzig“ 


käuflich von meinem Bruder, Beſitzer des Hotels zur goldenen Gans in Breslau, 
übernommen habe. Neben der vortrefflichen Lage des Hotels, ganz in der Nähe 
der Bahnhöfe, bietet daſſelbe eine ausgezeichnete Küche, gute, billige Weine und eine 
bedeutende Anzahl neu und comfortable eingerichteter Zimmer. In dem eleganten, 
mit zwei Billards verſehenen Keller⸗Lokale (Tunnel) kann zu jeder beliebigen Tages⸗ 
zeit à la carte geſpeiſt werden. Mein ganzes Beſtreben wird ſtets dahin gerichtet 
ſein, durch ſolide Preiſe, prompte und ſorgfältige Bedienung dem Hotel den alten 
guten Ruf wieder zu geben, deſſen ſich daſſelbe unter der perſoͤnlichen Leitung meines 
Bruders in ſo hohem Grade zu erfreuen hatte. 13787 
Dresden, den 1. Mai 1861. Hochachtungsvoll empfohlen 


Nähmaschinen 


mit erhöhter Geschwindigkeit. 


[3706] Carl Beermann, 


Berlin, Unter den Linden 8, empfiehlt: 
Nün-Masehinen für feine Wäsche mit fast verdop- 


pelter Geschwindigkeit.. 50 Thir, 
für Damenschneider-Arbeiten dito dito. „ . 60 „ 
für Tuch, Leder ete, , 65 


M für Militairarbeiten mit Schiffchen grösster Sorte 65 
Tambourir-Mascehinen zum Verzieren 
von Damenschneider-Arbeiten ete .. 45 „ 


Die Niederlage und Agentur [4446] 


ſämmtlicher Chocoladen-Fabrikate und Thee's 


von Gebrüder d' Heureuse, Berlin, 
empfiehlt ſich hiermit zur geneigten Beachtung. — Insbeſondere offerire Bruch⸗, Geſund⸗ 
heits⸗, Gerſten⸗, Caragheen, Isländiſch Moos: und Vanillen⸗Chocolade. 


Ewald Müller, Eliſabetſtraße 4. 


Daſelbſt befindet ſich auch die Färberei-Annahme für Heinrich Müller in Berlin. 


Engl. Velour⸗Teppiche ze. 


werden unter Fabrik⸗Preiſen verkauft: Tauenzienſtraſie 63, 1. Etage. 


10 Einige 20 Stück ſtarke Poſt⸗ und Arbeitspferde 


ſind heute zum Verkauf im Gaſthof zum Polniſchen 


Biſchof angekommen. [4482] 
Frische Steinbulten, 


Maiſchollen, Silberlachſe, Schellfiſche, 
Seezander, ſo wie lebende Forellen, em⸗ 
pfing ſo eben und empfiehlt: [4478] 


Gustav Rösner, 


Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerfität. 


[3904] 


AR 


in praktiſcher Landwirth, evang., der 
polniſchen Sprache mächtig, militärfrei, 
noch unverheirathet, in den 30er Jahren, bis 
zum 1. Juli d. J. in Funktion und zwar das 
7. Jahr in 2 Perioden auf derſelben Stelle 
bei einem renommirten Gutsbeſitzer in der 
Provinz Poſen, wünſcht auf einem größeren 
Gute die erſte Beamtenſtelle zu übernehmen. 
Derſelbe iſt auch nicht abgeneigt, zu heirathen 
und einen Poſten im Königreich Polen zu 
übernehmen, ſobald derſelbe feinen Anſprüchen 


I Wollſackleinwand, 
chwer und fer e offerirt billigſt: entſpricht. Gef. frankirte Offerten sub E. St, 


er . 9 5 
Louis Berner, Ohlauerſtraße Nr. 58. werden durch die Expedition der Breslauer 


rn Zeit beten, i 
Mahagoni: Möbek, iu. ne 


faſt neu, find wegen Umzug ſogleich billigſt Wesen plötzlicher Versetzung ist Schweid- 
zu verkaufen: Kloſterſtraße 86, 3 Treppen. nitzer-Stadtgraben 26 in der zweiten 


77 Etage eine elegant eingerichtete Wohnung, 

a ni 191 a bee ice, de 

en ate er a e, eigelass mit oder olıne Stallung zu ver- 
Schiffszwieback, 


miethen und bald zu beziehen. Nähere Aus- 
zur kalten Schale, 


kunft ertheilt der Portier im Hause links. 
Selterwaſſer⸗Pulver⸗ 
et 


das franzöſiſche Original⸗Packet zu 20 Flaſchen 


gen hellen Zimmern, wie in den untern 
15 Sgr., zu 1 Flaſche einzeln 1 Sgr. [4470] 


Etagen, jedoch mit Giebelfenſtern, einer hellen 
Guſtav Scholtz, 


Küche und Bodengelaß, ſo wie in der erſten 
Etage zwei Zimmer nach der Straße, zu⸗ 
ſammenhängend oder getheilt, zu Comptoir 
oder Verkaufslokal und ferner zwei Parterre⸗ 
Lokale zu Comptoir oder Fer Gewölbe find 

ichaeli zu vermie⸗ 


tlihen Realforderung | 7 


H. W. Heinemann, 


bisheriger Beſitzer der „drei goldenen Palmenzweige.“ 


Chauſſee⸗Hebeſtellen⸗Verpachtung. 
Von den an der Oels⸗Namslau⸗Kreuzbur 
Chauſſee belegenen Hebeſtellen, werden 
gende fünf, nämlich: [358 
a) die Hebeſtelle Deutſch-Marchwitz mit 
1 meiliger und 
die Hebeſtelle Giesdoef mit einmeiliger 
Hebebefugniß, am 27. Mai, Vormittags 
von 10 bis Nachmittags um 4 Uhr, im 
Gaſthofe zum Schützenhauſe hierſelbſt; 
b) die Hebeſtelle Noldau mit 1 meiliger 
Hebebefugniß den 28. Mai d. J., Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr, im Zollhauſe zu 
Noldau; ; 
e) die Hebeſtelle Conſtadt⸗Ellguth mit 
einmeiliger und , 
die Hebeſtelle Kreuzburg⸗Ellguth mit 
14 meiliger Öehebenuni, den 28. Mai 
d. J., Nachm. von 2 bis 5 Uhr, im Gaſt⸗ 
hofe zum weißen Adler in Conſtadt 
vom 1. Juli d. J. ab, im Wege der öffent: 
lichen Licitation an cautionsfähige Unterneh⸗ 
mer auf 3 hintereinander folgende Jahre, meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden. 5 

achtluſtige haben im Termine für jede 
Hebeſtelle 120 Thaler Caution in preuß. Cou⸗ 
rant oder in preuß. Staatspapieren, von glei⸗ 
chem Courswerthe, zu deponiren. 

Die Verpachtungs⸗Bedingungen können im 
Geſchäftszimmer des hieſigen Magiſtrats, in 
der Wohnung des unterzeichneten Chauſſee⸗ 
Directors, ſowie im Termine eingeſehen werden. 

Namslau, den 1. Mai 1861. 

Das Direktorium 
des Oels⸗Ramslau⸗Kreuzburger 
mann e 
ende. 


er 
ol⸗ 
3] 


Bekanntmachung. [671} 
Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft iſt für den bevorſtehenden Johannis⸗ 
Termine zur Einzahlung der Pfandbriefs⸗ 
und Darlehnszinſen der 
24. Juni d. J. a 
und zur Einlöſung der fälligen Pfandbriefs⸗ 
inscoupons und der Capital⸗Kündigungs⸗ 
weis 5 
25., 26. und 22. Juni d. J. 
täglich von Morgens 8 569 Uhr, bum 
m 178 hy 
ie Coupons der Aprocentigen und 3½ pro⸗ 
centigen altlandſchaftlichen Manvbriefe“ und 
der Pfandbriefe Littr. C. find, ebenſo wie die 
Coupons der Iprocentigen und 3 faprocentigen 
neuen ſchleſiſchen Pfandbriefe beſonders zu 
verzeichnen. Formulare zu ſolchen Verzeich⸗ 
niſſen werden in unſerer Regiſtratur unent⸗ 
geltlich verabreicht. 
Görlitz, den 14. Mai 1861. 
Görlitzer Fürſtenthums⸗Landſchaft. 


agd⸗Verpachtung. 1673) 

Die hohe und niedere Jagd in 
den zur Oberförſterei Zedlitz gehörigen Schub: 
bezirken Daupe und Rudau mit 4915 Morgen 
Flächeninhalt ſoll auf die nächſten 6 Jahre 
anderweit verpachtet werden, und es wird 
dieſe Nutzung 

Dinstag, den 21. Mai d. J., Vorm. 

11 Uhr, im Hötel de Silésie zu Breslau 
nochmals zum Ausgebot geſtellt. 

Von 12 Uhr Mittags ab werden neue Bie⸗ 
ter nicht mehr angenommen, der Termin über⸗ 
haupt aber 1 Uhr Mittags geiötofien. 

Kottwitz, den 14, Mai 1861. 

Der königl. Oberförſter Blankenburg. 


[3884] Wein: Auktion, 
Freitag den 17. d. Mts. Vormittags von 
10 Uhr ab werde ich in meinem Auktions⸗ 
Lokale, Ring Nr. 30, eine Treppe hoch, 
eine Partie Noth⸗ u. Franz⸗Weine, 
meiſtbietend verſteigern. * 
H. Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


Pferde⸗Auktion. 
Freitag, den 17, d. Mis. Mittags 12 Uhr 
werde ich am Zwingerplatze [3885] 
eine Schimmelſtute (Reitpferd), ara 
biſcher Abkunft, feurigen Temperaments, 
meiſtbietend verſteigern. 
H. Saul, Aukt.⸗Komm. 


Pommade divine. 


Die wiederholten Anpreiſungen neuerer 
Fabrikate, unter derſelben Benennung, welche 
wir unſerer ſeit Jahren durch den Erfolg 
bewährten Erfindung gegeben haben, macht 
es uns zur dringenden Pflicht, das Publikum 
zu bitten, die auf jeder Büchſe unſerer echten 
Pommade divine befindliche Firma: 
„Oscar Böhme & Comp.“ zu be 
achten, damit Verwechſelung und Täuſchung 
vermieden werde. Die vielfachen Atteſte, welche 
den unbedingten Erfolg unſerer echten 
Pommade divine garantiren und die das 
Wiederwachsthum der Haare ſelbſt bei alten 
Perſonen nach jahrelanger Kahlköpfig⸗ 
keit beſtätigen, liegen in allen Depots zur 
Einſicht aus. In Breslau und Schleſien 
iſt unſere Pommade divine echt nur zu haben 
bei den Herren; Br ER . 

A. Dittberner, Friedrich⸗Wilhelmſtr. 59. 

Ferd. Gfrörer, Antonienſtr. 16. 

Genthin, den 10. Mai 1861. . 

Oscar Böhm u. Co., Chemiker ꝛc. 


Malz⸗Vruſt⸗Bonbon 


präparirt von Hoff'ſchen Malz⸗Extract, 


Rettig⸗Bonbon, 
Eibiſch⸗Bonbon, 
Anacahuite⸗Bonbon 


das Pfund 12 Sgr., offerirt: 
S. G. Sears, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


— . ß — 

Dung wiederholtes Waſchen mit der von 
Siegmand Elkan in Halberſtadt neu 

erfundenen [3891 


1 Theer⸗Seife 


laſſen ſich Finnen, Sommerſproſſen, Pickel in 
der Haut, Röthe in der Haut, Flechten ꝛc. 
ſchnell und einfach befeitigen, weshalb dieſelbe 
als ein gewiß willkommenes Verſchönerungs⸗ 
Mittel zu betrachten iſt. Empfohlen und ge⸗ 
prüft iſt die Seife durch den kgl. Kreis⸗ 5 
ſicus Dr, Heinicke, Ober⸗Stabs⸗ und Regi⸗ 
ments⸗Arzt Dr, Gielen, Sanitäts⸗Rath Dr, 
Siegert, Dr. Brüg und Dr, Nagel in 
Halberſtadt. Das Stück 5 Sgr. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Reiſeloffer, 
durabel gearbeitet das Stück von 1%, 2, 3 
bis 5 ur, empfiehlt : 
[3836] 


— 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 


Riohondo, 


eine vortreffliche Ambalema⸗Cigarre, 
abgelagert pr. 1000 11 Thlr., 100 St. 1 Thlr. 
3 Sgr., 25 St. 8 Sgr. 3 Pf., empfeblen: 


Hugo Harrwitz u. Co., 

Ning, grüne Nöhrſeite Nr. 39. 
Zeugſtiefeln und alle Arten Hausſchuhe 
ſind Mh am billigſten Biſchofs⸗Straße in 
Stadt Rom. 4432 
Ein 
ſind zu verkaufen bei 7 . 85 

Heimann, goldene Radegaſſe Nr. 8. 


Ein bemittelter Landwirth ſucht ein in gu⸗ 
tem Zuſtande befindliches Gut in Schle⸗ 
ſien oder Provinz Poſen zu pachten oder zu 
kaufen. Franco⸗Offerten unter Adreſſe kl. A. 
Breslau poste restante, [4443] 
Ein Kommis wird geſucht für ein größe⸗ 
res Herrengarderoben-Geſchäft, derſelbe 
muß ein gewandter Verkäufer ſein und der 
polnischen Spache mächtig. Selbſtgeſchriebene 
Adreſſen werden unter Nr. 100 C. Z. poste 
restante Breslau erbeten. 4569] 


Eine ſehr geſunde Amme iſt zu erfragen 
Lehmgruben Nr. 9, bei Hanke. [4474] 


CTC 
Den geehrten Herrſchaften empfiehlt recht 
gute verlaßbare Dienſtboten; 4468] 

A. Lauterbach, Altbüßerſtr. 16. 


Ein Ober⸗Juſpector, welcher ſelbſtſtändig 
wirthſchaftet, Gehalt 300 Thlr., freie 
Station und Reitpferd, und mehrere zweite 
Inſpectoren können auf bedeutenden Gütern 
olide Stellungen erhalten. L. Hutter, land⸗ 
wirthſchaftliche Agentur. Berlin 3597 


tellen ſuchen Bediente, Kutſcher, Kell⸗] Thaupuukt 
S 0 Kach⸗ | Dunfifättigung 7p. 


ner, Haushälter, Kammerjungfern, N 
köchinnen, Schleußerinnen, Kinderfrauen ꝛc. bei 
D. Selter, Hintermarkt, in der Bude. 


Paar perſiſche Pferde 


zu Term. Johanni oder 
then: Junkernſtr. 31, im Comptoir. [4367] 


3* vermietben und ſofort, reſp. Termin Jo: 
hanni 1861 zu beziehen: Vorderbleiche 
Nr. 4a: a) in der erſten Etage zwei Woh⸗ 
nungen, aus einer Stube nebſt Kabinet, Küche 
und Bodengelaß beſtehend; b) par terre rechts 
eine Hinterſtube; e) ein Garten. 25 

Adminiſtrator Kuſche, Altbüßerſtr. 45. 


Zu vermiethen und ſofort, reſp. Termin. 
Johannis 1861 zu bezieben: 

1) Neue Gaſſe Nr. 13a. ein Garten; 

2) Mühlgaſſe Nr. 19 par terre ein Ber: 
kaufslokal nebſt Stube, Keller, Boden⸗ 
kammer und Holzſchuppen; 

3) Weidenſtraße Nr. 8 par terre links eine 
kleine Wohnung nebſt Pferdeſtall und 
Beigelaß; a 

4) Weidenſtraße Nr. 9 im erſten Stock eine 
Wohnung mit Entree, Küche und Bo⸗ 
dengelaß. [3874] 

Administrator Kuſche, Altbüßerſtr. 45. 


Preiſe der Cerealien zc. 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 15. Mai 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 87— 92 83 7080 Sgr. 
dito gelber 88— 90 82 7078 „ 
Roggen. . 64 66 62 55-60 „ 
Gerſte. 51— 54 48 40—44 „ 
Ss . . . .38— 34 30 27-29 „ 
rbſen. . . 61— 63 58 48 54 „ 


:.. ... ——— 
14. u. 15. Mai Abs. 10. Mg.6U. Nehm. 2u. 


Luftdrud bei 02771078 27117 apa rad 
Luftwärme +.91 + 70 
+ 5, + 2,8 
70pCt. Spt. 
Wind NW N 

trübe Sonnenbl. 


Wetter trübe 


Breslauer Börse vom 15. Mai 1861. Amtliche Notirungen. 


Köln-Mind. Pr. 4 


Wechsel- Course. St.-Schuld-Sch. 3 4 88% B. — 
Amsterdam Ik. S. 142 % bz Bresl. St.-Oblig. 4 — Fr.- W.-Nordb.& Bi 
dito «.2M.]141% G. dito dito 4] — Neisse - Briegerſ4 a 
Hamburg.. . k. S. 150 2% bz. B. Posen. Pfandb. |4 — Ndrschl.-Märk. 4 
dito. 2M. (149 % bz. dito Kreditsch.4 | 91% B || dito Prior. 4 — 
London .. . k. S.] — dito Pfandb. 3 %] 95 G. dito Ser. IV. 5 22 
dito. . 3M. 6 19 / bz. B. Sehles. Pfandb. Oberschl. Lit. A. 3% 123 8 
Paris.. 2M. 79 , bz. al hir, 13%) 90% B. dito Lit. B.J3 2 
Wien ö. W.2M. — Schl.Pfdb.Lt.A.]4 | 98% B. dito Lit. C. 30 123 B 
Frankfurt . 2M.“ — Sehl.Pfdb.Lt. B./4 | 99% B. dito Prior.-Ob.j4 90% B 
Augsburg 62 — dito dito 3% ud dito dito 97 % B 
Leipzig — — 80 zen 0.14 dito dito % 79% B. 
Gold und Papiergeld. 3 Be fdb./4 — Rheinische . +» + * 
a Schl. Rentenbr.'4 | 97% B | Kosel-Oderbrg. 4 1344B 
Dukaten 93 4 6. Posener dito . 4 9975 6 || dito Prior.-Ob.i4 A 
Louisd’or . 108% 0, Schl. Pr.-Oblig % — 1 dito dito 4 — 
Poln.Bank-Bill.| 87 5. . r. bn u 5 
Wal 727 8 Ausländische Fonds. to Stamm. — 
Oesterx. WAA. poln. Pfandbr. 4 | 85% B. Oppl.-Tarnow. 4 | 34%, B. 
di . 4 — 2 —— 

Inländische Fonds, Pin 1 4 — Dise.-Com.-A. 86 B. 
Freiw. St.-Anl.4 Krak.-Ob.-Obl. |4 — Minerva 45 je: 
Preus. Anl. 185040102 Oest. Nat.-Aul.5 | 5714 B ||Schles. Bank. 4 80% à 81 

dito 1852146 102%, 6 Eisonbahn-Astien. 1 
dito 1854 185604 70 Freiburger . . 4 102 4 B. Oesterr.-Credit! |62% à 62 
dito 18595 (106 % B | dito Pr.-Obl.4 | 89% G. | 4 


Präm.-Anl. 1854J3 402 %½ B. 


\ 


dito Pr.-Obl.j4%| 95% G. Wsch.-W. Rub 
Die Börsen-Commission. 


5 Mialaſtraße 5. J Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Drud von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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